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Nur keine Kriſen!
Die Reichstagsbeſchlüſſe über das Getreideumlageverfahren am

letzten Donnerstag haben den Anſchein erweckt, als ob die gegen
wärtigen Regierungsparteien in wichtigen Fragen ſo geſpalten wären,
daß jeden Augenblick eine Kataſtrophe eintreten könnte. Es wurde
ſchon vom „erſten Riß“ in der Koalition geſprochen. Man ſoll mit
ſolchen Urteilen recht vorſichtig ſein. Denn ſelbſt wenn wirklich die
Regierungsparteien untereinander ſo uneinig wären, wie es danach
angenommen wird, ſo müßte alles geſchehen, um auch nur den An
ſchein von inneren Kriſen nach außen hin zu vermeiden. Unſere außen
politiſche Lage verträgt kein nen aufkeimendes Mißtrauen der Entente.
Mit Mühe und Not ſind einige weſentliche Erleichterungen in unſerer
Außenpolitik zuſtande gekommen. Die Rede maßgebender engliſcher
Staatsmänner über Oberſchleſien und Verſtändigung mit Deutſchland,
die erſte intime Begegnung des einflußreichen franzöſiſchen Wieder
aufbauminiſters Loucheur mit dem deutſchen Wiederaufbauminiſter
Rathenau in Wiesbaden, die Unterdrückung der höchſt gefährlichen
„Kriegsverbrecher“ Jnterpellation im franzöſiſchen Senat durch
Briand, das alles ſind Erſcheinungen der letzten Zeit, die in ihrer Be
deutung beileibe nicht überſchätzt werden ſollen, die aber eine Ent
ſpannung der Lage und einen langſam einſetzenden Stimmungs
umſchwung im Ausland beweiſen, den vor wenigen Wochen niemand
für möglich gehalten hätte.

Dieſe eben erſt beginnende neue Entwicklung durch innerpolitiſche
Kriſen zu gefährden, wäre im vaterländiſchen Jntereſſe gang unverant
wortlich. Noch iſt das Schickſal Oberſchleſiens nicht entſchieden. Leider
gewinnt es immer mehr den Anſchein, als ob der franzöſiſche Einfluß
den engliſchen bei der Entſcheidung wieder zurückdrängen könnte. Und
wenn gar der Schickſalsſpruch über Oberſchleſien mit den Entſcheidun
gen über die Streitfragen zwiſchen England und Frankreich im nahen
Oſten verkoppelt werden ſollten, wie es augenblicklich in Paris erſtrebt
wird, ſo vermindern ſich die Hoffnungen auf eine günſtige Löſung der
oberſchleſiſchen Frage noch weiter: Angeſichts deſſen in Deutſchland
i politiſche Kriſen zu fördern und das Kabinett Wirth zu gefährden,

frevelhaft; beides mit n i ti
z Abſtimmung über das Getreidenmlageverfahren

Reichstag am letzten Donnerstag war auch gar nicht das Anzeichen
einer inneren Kriſis. Nach den ſehr eingehenden Vorbereitungen des
Geſetzentwurfes im Ausſchuß war vielmehr dieſer Ausgang voraus
zuſehen. Die Rolle, die die Demokraten bei der Angelegenheit ge
ſpielt haben, iſt durchaus einwandfrei. Jm Ausſchuß hatte die Deutſche
demokratiſche Partei und mit ihr Deutſchnationale und Deutſche Volks
partei wie Bayeriſche Volkspartei für die Freiheit der Wirtſchaft ge
ſtimmt, während Zentrum und ſozialiſtiſche Parteien den Ankrag ab
lehnten. Das Verhältnis wäre bei vollSeſetzter Kommiſſion 17 zu 11
Stimmen geweſen. Auch im Plenum reichte die Stimmenzahl der Par
teien nicht aus, um eine Annahme der freien Getreidewirtſchaft herbei-
»rühren. Die Gegner erhielten ein Mehr von 18 Stimmen. Unter
ſolchen Umſtänden war die Deutſche demokratiſche Partei wie in der
Kommiſſion ſo auch im Plenum bemüht, die Umlage ſo zu verbeſſern,
daß ſie einigermaßen erträglich ſchien. Dazu gehörte vor allem eine
Terabſetzung der Umlage von 3 Millionen Tonnen auf 2,5 Millionen.
Erfreulicherweiſe ſtellte ſich auch das Zentrum, von dem in der Kom
miſſion bei der zweiten Leſung zwei Vertreter eine andere Haltung ein
genommen hatten, auf dieſen BPoden, ſo daß die gleichlauktenden Anträge
Dr. Böhme (Demokrat) und Blum (Zentrum) im Plenum angenvmmen
wurden. Bei der Geſamtabſtimmung über den S 1 ſtimmten dann für
die verminderte Umlage aber nur Zentrum, Deutſche Demokraten und
Deutſche Volkspartei, während Deutſchnationale und Bayeriſche Volks
partei mit den Sozialiſten eine Mehrheit für die Ablehnung herbei-
führten. Es war dies lediglich eine Demonſtrationsabſtimmung der
Deutſchnationalen und Bayeriſchen Volkspartei, da ſie ſich darüber
klar ſein mußten, daß eine gemeinſame Koalition: Sozialdemokratie und
Zentrum, eine Erhöhung der Umlage bei der dritten Leſung herbei
führen und dadurch der Sozialdemokratie die Zuſtimmung zu dem
ganzen Geſetz ermöglichen würde. Es war daher auch nicht weiter ver
wunderlich, daß die Deutſchnationalen zwei Stunden ſpäter in der
dritten Leſung für den S 1 des Geſetzes mit einer Umlage von 2
Millionen Tonnen ſtimmten, den ſie vor kurzem noch abgelehnt hatten.
Die Bayeriſche Volkspartei enthielt ſich bei der Schlußabſtimmung der
Stimme, zu einem geringeren Teil ſtimmte ſie für das Geſetz. So
wurde es ſchließlich gegen die Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien, der Deutſchnationalen und der Bayeriſchen Volkspartei an
genommen. Die Beſtimmungen zum Schutze der kleinen Betriebe, di
die Kommiſſion hineingebracht hatte, in erſter Linie ein Erfolg der
demokratiſchen Bemühungen, blieben beſtehen.

Man erſieht aus dem allen, daß nicht ſowohl ein Riß in den Koali
tionsparteien als vielmehr die mangelhafte Vorbereitung der Ab
ſtimmung du die Regierungsparteien die Schuld an dem unerfreu
lichen Zwiſchenfall trug, daß ſich ſolche Zwiſchenfälle nicht wiederholen
dürfen, wenn nicht gefährliche Verwirrung Platz greifen ſoll, darüber
freilich dürfte Kine Meinungsverſchiedenheit bei den Koalitions
parteien beſtehen.

Zur Lage in Hberſchleſten.
Scharfer Proteſt der deutſchen Partelen und Gewerkſchaſten

Hberſchleſens an die Entente.
Kattowitz, 18. Juni. Ein Telegramm der deutſchen Parteien

und Gewerkſchaften Oberſchleſtens an Lloyd George, Briand und
Giolitti ſtellt die tatſächliche Lage in Oberſchleſien feſt.
Es heißt darin u. a. Jn dem Machtbereich des franzöſiſchen Generals
Leeomte ſind die wichtigſten Bahnhöfe an Jnſurgenten

e

Der Reichskanzler

Eſſen, 18. Juni. (T. Der Reichskanzler Dr. Wirth wird am
morgigen Sonntag im ſtädtiſchen Saalbaun hier in einer Verſammlung
des deutſchen Gewerkſchaftsbundes eine Rede halten über das Thema
„Das Ultimatum und ſeine Ausführungsmöglichkeiten“.

Vorgehen des taltenchen Kommandanten im Kreiſe Ratibor.

Ratibor, 18. Juni. (WTB.) Der italieniſche Kommandarrt
von Ratibor, Koſel und Gleiwitz gibt bekannt. Jn allen auf dem rechten
Oderufer liegenden Dörfern des Kreiſes Ratibor ſollen Ortswehren ge
bildet werden, mit deren Einrichtung der Kreiskontrolleur von Natibor,
Maſor Jnoreg, beauftragt iſt. Die Bewaffnung der Ortswehren be
ſteht nur aus RNevolvern und Piſtolen. Alle ſonſtigen Waffen ſind an
die Ge meindevorſtände abzulieſern, die ſte den interalltierten Beſatzungs
truppen in Nendza und Lobom auszuliefern haben. Zuwiderhandelnde
werden ver das Sondergericht in Ratibor geſtellt. Der Verkehr auf der
Straße iſt von 9 Uhr abends vis 4 Uhr morgens verboten. Hffentliche
olale haben von 8 Uhr abends bis 5 Uhr morgens geſchloſſen zu
bleiben. Es herrſcht abſolutes Alkohrlverbet. Zuwiderhandelnde wer
den ebenfalls vor das Sondergericht geſtellt.

Nach einer weiteren Wolff- Meldung wurden die Orte Kaltwaſſer,
Kludſchau und Olſchowa auf Erſuchen der Engländer von den Deutſchen
geräumt. Geſtern wurden die Stellungen nördlich des Ortes Termin
im Kreiſe Ratibor von den Polen beſetzt. Jn Liſſek ſtehen zwei Kom
pattien Hallerſolbaten. Jn Nendza kamen geſtern nachmittag franzö
ſiſche Truppen an, die ihren Weg nach Schichowitz fortſetzten. Sie
führten Maſchinengewehre mit ſich.

Große Drangialerung der Deutſchen durch die Jmſurgenten.

Ratibor, 18. Juni. (WTWB.) Geſtern traf eine große Anzahl
Deutſcher aus der Umgebung von Nendza in Ratibor ein. Sie Hagten
über die Drangſalierungen durch die Polen. Deutſchgeſtunte Eiſen
bahner hielten ſich wegen der Drangſaglierungen mit ihren Frauen und
Kindern bei Wind und Wetter tagelang in den Wäldern verborgen
Die Männer mußten während der Beſchießung von deutſcher Seite für
die Polen Schützengräben auswerfen, während die Jnſurgenten ſich
rückwärts in Sicherheit brachten

Die Deutſchen räumen den Annaberg.

e

weſen iſt, keine Bedeutung

genommen werden.

Verurteilter kommunnticher Hochrerräter

Eſſen, 18. Juni. (WTB.) Vom außerordentlichen Gericht
wurde der Dortmunder Kommuniſtenführer A. Meinberg wegen Hoch
verrats, begangen in Außerungen, die er anläßlich einer Rede in Buer
getan hatte, geſtern zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt
e e
ausgeliefert worden. Die Auſſtändiſch die Eiſenba
linie. Obwohl ſich der Aufſtand gegen die interalliterte Kommiſſion
richtet, haben franzöſiſche Stellen den Aufſtand unter
ſt ätzt. Die Rebellen führen mit geraubtem deutſchem Eiſenbahn
material in Oberſchleſten geförderte Kohle nach Polen. Die inter
alliierte Kommiſſion iſt verantwortlich für das ihr zu treuen Händen
anvertraute Abſtimmungsgebiet. Trotzdem hat ſie gegen den ungerecht
fertigten Abtransport der Kohle nichts unternommen. Das
Wirtſchaftslebenin Oberſchleſien iſt ſeit dem 3. Mai
lahmgelegt. Den Gruben und Hütten fehlen die Betriebsmittel,
Brennſtoff uſw., den Hütten die Rohſtoffe, der Produktion die Abſatz
märkte und die Aufträge. Aufs ſchärfſte getroffen iſt die ober
ſchleſiſche Landwirtſchaft, der die Jnſurgenten Zug
tiere, Wagen und Zuchtvieh geraubt haben. Die Er
nährung Oberſchleſiens iſt dadurch für lange Zeit geſchädigt. Heute
läßt Korfanty zwangs weiſe Oberſchleſter zum Wachtdienſt ausheben.
Zur Finanzierung des Aufſtandes haben die Jnſurgenten eine
Stener ausgeſchrieben. Uns iſt nicht bekannt, daß die Jnter-
nationale Kommiſſion dieſe Verordnung für unverbindlich bezeichnet
hat. Tauſende von gefährdeten Menſchen ſind in die Städte geflüchtet.
Tauſende von Arbeitern und Angeſtellten ſind erwerbslos. Die Jnter-
nationale Kommiſſion hat ſich ihrer nicht angenommen. Hunderte
von Deutſchen ſind in Oberſchleſien hingemordet.
Tauſende von Deutſchen ſchmachten in polniſchen Gefangenenlagern.
Zur Sühne der Verbrechen iſt noch kein wirkſames Mittel angewendet
worden. Obwohl engliſche Truppen in Oberſchleſten ſind, gebärden ſich
die Aufſtändiſchen noch immer als Herren der Lage. Schließlich fordert
das Telegramm die leitenden Staatsmänner auf, in Oberſchleſien
Recht und Geſetz wiederherzuſtellen.

Eine engliſche Beſtätigung der wirklichen Lage in Oberſchleſien.
London, 18. Juni. Mancheſter Guardian veröffentlicht einen

gusführlichen Bericht aus Hindenburg in Oberſchleſien über den
fortſchreitenden Ruin der Provinz unter der Herrſchaft der
Jnſurgenten. Die Jnſurgentenregierung hat die Männer überall gegen
ihren Willen zum Kampf gezwungen. Sie hat jetzt die Jahresklaſſen
1898 bis 1901 zum Dienſt in der neuen Miliz einberufen. Oberſchleſien,
das bisher reichlich mit unrationierten Lebensmitteln verſorgt war
iſt jetzt weit ſchlimmer daran als Deutſchland. Der polniſche Aufſtand
hat die Provinz von ihren Verſorgungsmittelpunkten losgelöſt. Die
10 progentige Lohnſteuer iſt ein vollkömmener Mißerfolg und die
wirtſchaftliche Abhängigkeit Oberſchleſiens von
Deutſchland wird ſchlagend erwieſen. Trotz aller dieſer
Anzeichen hält Mancheſter Guardian es noch für zu früh, für eine
Erhebung innerhalb des Aufſtandes zu ſprechen. Korfantys perſönlicher Einfluß e noch außerordentlich groß.

Lebhafte Schießerei bei Beuthen.
Beuthen, 18. Juni. Jn der Nacht zum 15. Juni wurde wieder

von den Aufſtändiſchen eine ſehr lebhafte Schießerei in dem
Außenbezirk der Stadt veranſtältet. Die Inſurgenten drangen auch
bei Tage immer weiter in die Stadt vor, durchſuchten auf der
Promenade und in anderen Straßen Spaziergänger nach Waffen.
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ſpricht morgen in Eſſen.
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Italien gegen Hſterreichs Anſchluß an Deutſchland
Wien, 18. Juni. (Privat-Telegramm.) Der italieniſche Geſandte

Marcheſe della Toretto veröffentlicht in der Wiener Allgem. Ztg. eine
Erklärung gegen die Anſchlußbewegung, in der es u. a. heißt: Die An

e

ſchlußbewegung läßt Oſterreich in unſeren Augen nicht mehr als Bürg
ſchaft für die Aufrechterhaltung der Ruhe in Mittelenropa erſcheinen.
im Gegenteil. Oſterreich droht ein neuer Gefahrenherd für dieſen Teil
der Welt zu werden. Jtaliten, ſowohl die Regierung wie auch
die öffentliche Meinung lind gegenüber der Anſchluß be
wegung abſolut gegneriſch geſtimmt. Der Anſchluß iſt
in dieſer Zeit vollſtändig unsurchführbar, und eine Agitation für den
Anſchlußplan iſt unvereinbar mit den hohen Zielen der italieniſchen
Polittk.

Amerikas Gorge un ein verliehenes Held
Waſhington, 18. Juni. (Reuter) Das Kabinett erörterte

die Frage der Regelung der internationalen Kredite, die von den Ver-
einigten Staaten gewährt worden ſind. Das Kabinett beabſichtigt, den
Kongreß demnächſt um die Ermächtigung zu erſuchen, die Anleihen an
die ertro päiſchen Nativnen in zinſentragende Zertifikate umzuwandeln,
die von der amerikaniſchen Geſchäftswelt aufgenommen werden könnten.
Dem Vernehmen nach faßt die Politik des Präſidenten in betreff der
nicht bezahlten Zinſen die Verteilung der Zahlungen über eine Reihe
von Jahren ins Auge

Pranditiſtungen und Pombenattentat der binnſeiner.
London, 18. Juni. Bewaffnee Sinnſeiner griffen in fünf Vor

ſtädten Londons Signalhäuſer an und ſetzten einige davon
in Brand. Ein Signalbeamter wurde erſchoſſen ein andererverwundet. Auch die Telegraphendrähte wurden durchf chuitten., Drei
Männer wurden verhaftet.

Dublin 148. Juni Ein Automobiltransport fiel inder Nähe der Millſtreet in der Grafſchaft Cork in einen Hinterhalt,
in dem ſich 200 Sinnfeiner befanden. Zwei Automvbile wurden
durch Bomben vernichtet, zwei Poliziſten getötet und vier

verwundet. SFortſetzung des engliſchen Bergarbeiterſtreiks.

London, 18. Juni. (WTB.) Nach den Blättermeldungen er
klärte der Vollzugsausſchuß des Bergarbeiterverbaundes: Mit Rückſicht
e das Ergebnis der Abſtimmung wird der Streit der Kohlenarbeiter
vortdauern.

Am heutigen fünften Tage des
utsbeſitzers Heß fortgeſetzt. Zu Beginn der Verhandlung leiſtete ſich Hölz

erſt wieder einmal einen Scherz, indem er um Urkaub für morgen
Sonntag, bat, um mit ſeiner Frau in den Grunewald fahren zu können.
Der Vorſitzende verbat ſich natürlich ſolche Albernheit und wurde in der

Berlin, 18. Juni. (TU.)
Prozeſſes wurde die Beweisaufnahme wegen der Ermordung des

fortgefahre
e

eugenver nehmit
S S S S eſchneiden engliſcheDie Jnſurgenten durch

Fernſprechverbindungen.
Berlin, 18. Juni. KPriv.-Tel.) Dem B. T. zufolge haben die

Jnſurgenten die Fernſprechverbindungen des engliſchen Haupt
quartiers in Groß-Strehlitz mit Oppeln durchſchnitten.

Scharfe Kontrolle der Juſurgenten.
Nech einer Blättermeldung aus Kattowitz halten die Jnſurgenten

die Eiſenbahnſtrecke bis Gleiwiß beſetzt. Es verkehren lediglich Lebens
mittels und Ententezüge. Eine beſonders ſcharfe Kontrolle der
Reiſenden durch die Jnſurgenten wird in Kattowettz ausgeübt. Die
Jnſurgenten melden die Beendigung der Kontrolle dem engliſchen
Oberſt, der dann das Zeichen zur Weiterfahrt gibt.

Her Zwölfer- Ausſchuß macht neue Vorſchlüge.

Wie der Vorwärts ans Oppeln melsdet, ſtellte ſich der Zwölfer
Ansſchuß der deutſchen Parteien in ſeiner geſtrigen Sitzung auf den
Standpunkt, daß die Frage der Räumung des Anna
berges kein Hindernis ſein dürfe für die baldige
Befreiung des Zentralreviers und beſchloß, der inter
alliterten Kommiſſion neue Vorſchläge zu machen.

Zeitungsverbot in Oppeln.
Blättermeldungen zufolge hat der Stadtkommandant von Oppern

die „Oberſchleſiſche Volksſtimme“ verboten. Die Druckerei wurde ge
ſchloſſen und verſiegelt. Hierdurch ſind 8300 Perſonen brotlos
geworden. Das deutſche Plebiszitkommiſſariat in Gleiwitz hat durch
den deutſchen Plebiszikkommiſſar Dr. Urbanek bei der interalliierten
Kommiſſion Vorſtellungen für Freigabe der Zeitung erhoben.

Gefangenenaustauſch. Jortgeſetzte Erregung der deutſchen
Bevölkerung.

Oppeln, 18, Juni. Durch Vermittelung des Genfer Roten
Kreuzes iſt im Aufſtandsgebiet ein Austauſch deutſcher und
polniſcher Gefangener vorgenommen worden. Jn Roſenberg
ſind geſtern Deutſche eingetreffen, die in Jnternierungslagern von
Neuberun und Lublinitz gefangen gehalten wurden. Die Aus
ge tauſchten ſind zum allergrößten Teil körperlich
und ſeeliſch in traurigſter Verfaſſung. Jm Kreiſe
Roſen berg iſt die Stimmung der deutſchen Bevölkerung auch nach
der Beſetzung einzelner Orte durch die Truppen der Alliierten ſehr
erregt. Da ſich ernent polniſcher Terror ſehr bemerkbar
macht, verlaſſen zahlreiche Deutſchgeſinnte Oberſchleſten unter Mit
nahme ihres notwendigſten Hausgerätes.

Kebergriſfe der Entente.
Die Jnteralliterte Rheinkandkommiſſion hat bereits Anfang Mai

die im beſetzten Gebiete lagernden Branntweinvorräte der Monopolver
waltung beſchlagnahmt und deren Dienſt ihrer Aufſicht unterſtellt. Da
dut nden natürlich ſür die ſpiritusberbrauchenden Jnduſtrien
Schwierigkeiten Sie baten um Freigabe des beſchlagnahmten Brannt-
weins. Die Rheinlandskommiſſion begnügte ſich damit, ihnen zu raten,
ſich zuſammenzuſchließen und mit ihr die Maßnahmen zu beraten. Das
geſchah. Am 9. Juni ging jedoch die Kommiſſion noch weiter. Sie



ſtellke die Erzeugung von MAohol, die Beſtimmung über deſſen Verwen
dung und über die Preisſfeſehung unker ihre Kontrolle und maßte ſich
die Feſtſetzung der Höhe des Ronopolausgleiches bei der Einfuhr an,
ebenſo die Erlaubnis zum Verkauf. Dieſe Kbergriffe Wir u
nirgends im Friedensvertrage eine Stütze. Wie auseiner Antwort der Regierung auf eine demokratiſche Anfrage im Reichs
tag zu erſehen, hat die deutſche Regierung gegen die Kbergriffe energiſch Ein ſpruch erhoben. Ob dieſe e nach den bisherigen
Erfahrungen bei den machttrunkenen Siegern Erfolg haben werden, iſt
mehr als zweifelhaft, die notwendige Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſch
land und Frankreich wird dadurch aufs Höchſte erſchwert.

F I aHer neue Flugzengknebel
Berlin, 18. Juni. An zuſtändiger Stelle hören wir. daß

die Note, betreffend die Beſchlagnahme der deutſchen Flugzeuge und
die zeitwerſe Unterbindung der deutſchen Flugzeugfabrikation nunmehr
bei der Reichsregierung eingetroffen iſt.

Die deutſche Regierung ſoll das geſamte Luftfahr-
magterigl beſchlagnahmen.

Der Generalſekretär des Botſchaſterrates hat, wie die „D. A. Z.“
erfährt, auf eine Anfrage der deutſchen Botſchaft in Paris beſtimmt
beſtätigt, daß die Betſchafterkonferenz beſchloſſen habe, die deutſche
Regierung zur Beſchlagnahme des geſamten Luft
fahrmaterigls aufzufordern, das im Widerſpruch zu dem
Boulogner Beſchluß in Deutſchland vorhanden ſei. Eine ſchriftliche
Mitteilung dieſes Beſchluſſes iſt in einigen Tagen zu erwarten.

Deutſchland ſoll die Rheinreiſe des Jahrganges 1919 bezahlen.
Brüſſel, 18. Juni. Die „Nation Belge“ meldet, daß der fran

zöſiſche Kriegsminiſter Barthon beim Finanzausſchuß der franzöſiſchen
Kammer einen Antrag eingebracht habe, mit den Koſten der Mobil-
machung der Jahresklaſſe 1919 für die Rheinarmee in erſter Linie das
deutſche Schüuld konto zu belaſten. Er verlangt, daß die Forde
rungen Frankreichs den Forderungen der übrigen Alliierten vorangeſetzt
werden. Dieſe Meldung beſtätigt die bereits früher mitgeteilte franzö
ſiſche Auffaſſung daß für die Aufbringung der Koſten der Mobilmachung
des genannten Jahrganges Deutſchland aufzukommen Habe.

e Ganttionen ein Geſchäft
Bekanntlich iſt vor Verhängung der Sanktionen beſonders von fran

zöſiſcher Seite geſagt worden. daß dieſe Maßnahmen notwendig ſeien,
um Deutſchland auf dieſem Wege zur Zahlung zu zwingen. Die Tat
ſachen beweiſen jedoch, daß man in franzöſiſchen Geſchäftskreiſen von
vornherein gefordert hatte, daß die Errichtung der Rheinzollinie für ſie
die Offnung der deutſchfranzöſiſchen Zollgrenze und ſomit ein Geſchäft
bedeutet. Den beſten Beweis dafür geben folgende Zahlen: Seit Er
richtung der Rheinzollinie wurden allein aus Frankreich für 172 Millio
nen Mark Branntwein, 78 Millionen Liköre, für 9 Millionen Cham
pagner, für 10 Millionen Mark Schokolade für 1,6 Millionen Mark
Vanille, für 10 Millionen Mark Seide und für eine Million Mark Leder,
ferner aus Belgien für 3 Millionen Mark Krebſe, für 6 Millionen Mark
Liköre und für 10 Millionen Mark Schokolade in das beſetzte Rheinland
eingeführt

Man geht wohl nicht fehl, wenn man behauptet, daß es dieſen
franzöſiſchen Kreiſen weniger auf die Zolleinnahmen, ſondern weit mehr

die Einfuhr e re h Waren in das beſetzte
Gebiet ankommt. Die obigen Zahlen beweiſen, daß dieſe Kreiſe
durchaus auf ihre Rechnung kommen.

e I eFrankreich begbüchtigt eine gratio
Aus Paris wird gemeldet Wenn eine Mitteilung des „Jntran

ſigeant“ richtig iſt, ſcheint man weitgehende Anderungen des urſprüng
lichen Planes bezüglich der Begebung der deutſchen Schuld
verſchreibungen in Ausſicht zu nehmen, die darauf hinauslaufen
würden, dem vor längerer Zeit von Deutſchland angeregten Plane Rech
nung zu tragen, daß nämlich nicht die von Deutſchland auszu
gebenden Schuldverſchreibungen auf dem Weltmarkt plaziert würden,
ſondern daß Frankreich ſelbſt Schuldverſchreibungen
ausgeben würde, die von ihm und von Deutſchland garan
tiert würden.

Man ſieht, daß es ſich dabei nur um eine geringfügige Anderung
des deutſchen Vorſchlages handelt, worin beantragt worden war, daß
Deutſchland ſelbſt Schuldverſchreibungen ausgebe, die von den Alli

erten garantiert werden ſollten. Frankreich ſcheint den umgekehrten
einſchlagen zu wollen, daß es nämlich ſelbſt Anleihen ausgibt,

deren Einlöſung von Deutſchland mitgarantiert werden müßte. Dafür
werden die Koſten der Beſatzungsarmee und für die belgi
ſchen Prioritäten abgezogen werden, ſo daß im ganzen etwa
10 Milliarden übrig bleiben, wofür Frankreich die Schuldverſchreibun
gen in Höhe von 52 Prozent, d. i. 5 200 000 000 Goldmark erhieſte.
Dieſe Schuldverſchreibungen würde Frankreich in ſeiner Kaſſe behalten
und würde für ſte von Deutſchland Zinſen und Amortiſation erhalten.
Seinerſeits würde Frankreich von ihm ſelbſt und Deutſchland garan
tierte Schuldverſchreibungen ausgeben, die ſteuerfrei wären, 5 Prozent
Zinſen tragen und unter pari ausgegeben würden. Dieſe Differenz
zwiſchen der Emiſſion und dem Kurs al pari würde Deutſchland be
zahlen. Alle Länder, die Anſpruch auf deutſche Bezahlung haben,
würden in der gleichen Weiſe vorgehen. Dieſes Projekt wird zurzeit
in Paris, London, Rom und Brüſſel ſtudiert
Ein heſſiſcher Antrag auf Aufhebung der Sanktionen.

Darmſtadt, 18. Juni. Im Landtag des Volksſtaates Heſſen
iſt eine Anfrage der Abgeordneten Loos und Genoſſen wegen der wei
teren Aufrechterhaltung der Sanktionen eingegangen. Es heißt darin
e eeeeSè S ceeeeeeeeeeereoeeereerroeroaeè5 z T n

Wir fragen an, ob die Regierung bereft iſt, ſofort die Reichsre
zu energiſchem Vorgehen zu veranlaſſen, um die ſofortige Aufhebung
der für unſere faſt zur Hälfte im beſetzten Gebiet wohnende Bevölke
rung ſo beſonders drückenden Sanktionen zu erzielen.

t

Beſprechung der Polſti der franzöſiſchen Regierung
in Oberſchleſien und im Hrient.

Jsland und Grönland.

Beilegung der Lohndifferenzen in der Banumwoll
Jnduſt rie.

London, 18. Juni. Die in den Baum ſpinnereien zwiſchen
den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern entſtandenen Lohndifferenzen
ſind beigelegt.

Heutſchland.

Zur Entwaffnung der bayeriſchen Einwohnerwehren
Die Einzelentwaffnung der bayeriſchen Einwohnerwehren, die wäh

rend der Genexalſtreiktage ſtillgeſtanden hatte, iſt nach einer Blätter
meldung aus München wieder gufgenom men worden und konnte
reibungslos weitergeführt werden.

Der neue Preſſechef der Reichsregierung
Wie wir zuverläſſig erfahren, wird die Reichsregierung dem

Reichskanzler den Redakteur Oscar Müller zur Ernennung zum
Preſſechef in Vorſchlag bringen. Oscar Müller war lange Zeit Leit
artikler der Deutſchen Allgemeinen Deut t vor ihrem Beſitzwechſel
und iſt zurzeit Berliner Korreſpondent des Frankfurter Generalanzeigers. Seiner politiſchen Richtung nach ſteht Oscar Müller der
demvkratiſchen Partei nahe, und es wird betont, daß er ſich
politiſch in Übereinſtimmung mit dem Programm des Reichskabinetts
befindet. Müller wird den Titel eines Miniſterialdirektors führen.

Merſehnrg und Amgegend.
18. Juni.

Gonntagsgedanken.

Je tiefer der Menſch in das Problem: Leben und Menſch ſein
eindringt, und je wirklicher und lebenswahrer er zu empfinden ver
mag, deſto größer wird ihm die Bedeutung der ſeeliſchen Form des
„Glaubens“, deſto ſtärker und unabweisbarer fühlt er das Bedürfnis,
mit dem zarteſten Organ ſeines Jnnern ſich fortzutaſten, und deſto mehr
ſieht er ſich nicht in Phantaſterei ſondern im Gegenteil aus
Verſchwommenheit und Unklarheit auftauchen und ſein Leben eine ſelb-
ſtändige innere Geſtalt annehmen. Und was, wie Georg Schott ſagt,
dem Materialiſten, dem Groben und auch dem Feineren, als ein Sich
hingeben in Scheinweſen dünken muß, weil er für die Mannigfaltig
keiten des Glaubens“ keinerlei Verſtändnis hat, das bedeutet dem
von jenem Wahn Erlöſten ein Erwachen zu immer tieferer und reinerer
Wirklichkeit. Und der Gedanke, den man oft von Menſchen, die etwas
beſonderes Geiſtreiches damit zu ſagen meinen, als Einwand gegen
das religiöſe Empfinden vorbringen hört: daß, wenn es einen Gott
gäbe, er doch etwas deutlicher und vernehmlicher ſich ſeinen Gläubigen
offenbaren würde, um es dieſen Gutmütigen nicht zu ſchwer zu machen,
ihn zu finden dieſer Gedanke wird von den wirklich gläubigen
Menſchen mit ſehr kritiſchem Sinn beurteilt.

Er entdeckt, je länger je mehr darin einen ganz beſonderen Wert,
daß es eine Gottheit für den Menſchen nur im Glauben, im
Ahnen gibt. Er ſieht, wenn dieſe ſehr menſchliche Ausdrucksweiſe
erlaubt iſt, darin einen ganz beſonderen Vorzug, daß Gott ſich nur im
Glauben finden läßt, und würde die ſinnigſte Schönheit ſeines Lebens
von jenem Augenblick an entſchwinden fühlen, wo er wahrnehmen
müßte, daß die Verbindung mit Gott ſich nicht mehr durch die zarteſte,
ſchwingungvollſte Brücke des Glaubens“ herſtellen ließe

Denn nur „wenn er ahnet, folgt er nach“. Ein Gott, der irgend
wie auch nur im feinſten Sinn ſich beweiſen ließe, würde die
reinſte Schönheit des Lebens vernichten, um derent-
willen geradeden edlen und beſten Seelen das Leben
erhaben und reizvoll erſcheint. Jn Joh. 4, 7 bis 21 heißt
es: Jhr Lieben, laßt uns untereinander lieb haben: denn die Liebe iſt
von Gott, und wer lieb hat, der iſt von Gott geboren und kennt
Gott. Wer nicht lieb hat, der kennt Gott nicht. Denn Gott iſt die
Liebe niemand hat Gott jemals geſehen. Wenn wir uns unter
einander lieben, ſo bleibt Gott in uns, und ſeine Liebe iſt völlig in
uns. Daran erkennen wir, daß wir in ihm bleiben und er in uns,
daß er uns von ſeinem Geiſt gegeben hat

Kriegsanszeichnnng. Dem Schnhma
Wunſch in der Steinſtraße 9 hier, der den
Regt. 110 mitmachte, iſt für bewieſene Tapferkeit durch Verfügung des

iſter Hermann

preußiſchen Staatsminiſteriums das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen
worden.

Aufhebung der beſonderen Erlaubnis zum Aufkauf von Kar
toffeln. Der Staatskommiſſar für Volksernährung hat die Verord-
nung über die Einführung einer beſonderen Erlaubnis zum Aufkauf
von Kartoffeln mit dem J. Juni 1921 außer Kraft geſetzt. Es wird
darauf hingewieſen, daß die Rückzahlung der für Erteilung der Er
laubnisſcheine von der Provinzialkartoffelſtelle erhobenen Gebühren
oder eines Teiles davon nicht in Frage kommt.

Stipendium. Das von dem Landtage der Provinz Sachſen be
willigte Stipendium von jährlich 600 zum Beſuche des Jnſtituts
für Kirchenmuſik in Berlin wird zum 1. Oktober d. J. auf 3 Semeſter
vergeben. Das Stipendium wird an würdige und bedürftige Ange
hörige der Provinz Sachſen verliehen. Bewerbungen mit den im
Amtsblatt der hieſigen Bezirksregierung, Stück 24, näher angegebenen
Zeugniſſen ſind bis zum 10. Juli d. J. an den Landeshauptmann der

rovinz Sachſen einzureichen.
Die Kirchenräte und Gemeindevertreter der Geſamtſtadt Merſe

burg waren am Freitag abend im Vereinshauſe des Männer und
Jugendvereins unter dem Vorſitz des Sup. Prof. Bithorn zu
ſammengetreten, um Stellung zu den Vorſchlägen zu nehmen, welche
für die am Sonntag, den 26. Juni. mittags von 11—12 Uhr in den
Kirchen ſtattfindenden Wahlen für die demnächſt in Berlin zu
ſammentretende außerordentliche Generalſynode vor
liegen. Die Provinz Sachſen hat für dieſe nur einmal tagende, die neue
Kirchenverfaſſung beratende und beſchließende Verſammlung 27 Ab-
geordnete zu wählen. Von einer in Magdeburg ſtattgehabten Kon
ferenz von Mitgliedern unſerer Provinzialſhnode und kirchlich inter
eſſierten Perſonen ſind 27 Herren aus allen kichlichen Parteien zu
einer freien Vorſchlagsliſte zuſammengeſtellt worden, die der Präſes
unſerer Provinzialſynode Generaldirektor Winckler in anderthalb-
ſtündiger, überaus klarer und überzeugender Rede verteidigte und zur
unveränderten Annahme empfahl. Jhm gegenüber trat Paſtor
Wuttke für eine in Halle aufgeſtellte zweite Vorſchlagsliſte ein, deren
Schöpfer den Bekenntnisſtandpunkt beſonders hervorheben. Die zahl
reiche Verſammlung folgte mit großer Aufmerkſamkeit den geiſtvollen
Ausführungen der Redner und hielt auch mit ihrem Beifall nicht zurück,
als zum Schluß Sup. Prof. Bithorn noch eindringlich vor Her
ſplitterung bei dieſen Wahlen warnte und mit warmen Worten für die
vom Generaldirektor Winckler empfohlene, aus allen Parteien zu
ſammengeſetzte Liſte eintrat. Erſt gegen 11 Uhr konnte der Vorſitzende
die Verſammlung ſchließen.

Keine Ferkel in der 4. Wagenklaſſe. Gegen den Unfug, kleine
Schweine im Sack oder Kaſten mit in die 4. Wagenklaſſe zu nehmen,
hat die Eiſenbahnverwaltung jetzt folgendes Verbot erlaſſen: Die Mit
nahme von Ferkeln in Säcken, Kiſten und Körben als Traglaſt in die
4. Wagenklaſſe iſt wegen des Geſchreies, des üblen Geruches und der
dadurch vielfach verurſachten Beſchmutzung nicht mehr geſtattet. Zu
widerhandlungen werden beſtraft.

Kaninchenzüchterverein Merſeburg e. V. Die am Donnerstagabend ſtattgefundene außerordentliche Deltprrerſeinleng ſtand im

Zeichen der Vorſtandswahl. Und zwar mußte an Stelle des bisherigen
langjährigen 1. Vorſitzenden Feuerſozietätsoberſekretär Bechmann Erſaßz
gewählt werden. Herr Bechmann mußte ſein Amt niederlegen, da er
als Leiter des Provinzialverbandes der Kaninchenzüchtervereine der
Provinz Sachſen ſchon übermäßig in Anſpruch genommen iſt. An ſeine
Stelle wurde der bisherige ebenfalls langjährige 1. Schriſtführer des
Vereins Kataſterſekrekär Meyer zum nunmehrigen Leiter des Ka
ninchenzüchtervereins gewählt. Zum 1. Schriftführer wurde Maſchinen
meiſter Rahm beſtimmt Nach einer kurzen Ausſprache ernannte die
Verſammlung ſodann einſtimmig ihren bisherigen 1. Vorſitzenden Herrn
Bechmann in Anerkennung ſeiner unermüdlichen Vereinstätigkeit
zum Ehrenvorſitzenden des Vereins. Nachdem dann noch eine Gras-
hen ihre Erledigung gefunden hatte, konnte der neue

orſitzende die Verſammlung ſchließen
Die Stromabnehmer der Landkraftwerke Leipzig finden in der

heutigen Zeitung eine wichtige Bekanntmachung über die Feſtſtellungen
von Nachinſtallationen, Reparaturen uſw. durch Nichtfachleute bezw.
nicht zugelaſſene Jnſtallateure. die den Vorſchriften nicht entſprechen.
e v Verſtöße haben die ſofortige Einſtellung der Stromlieferung
zur Folge.

Ein kleiner Menſchenauflauf wurde geſtern abend an den An
lagen des Kriegerdenkmals erxegt. Hier war ein älterer Mann, z der
Sixtiſtraße wohnhaft, von Krämpfen befallen worden. Leute der
er nahmen ſich des Kranken an und brachten ihn i

ohnung.
Der Stenographenverein StolzeSchrey unternahm am ver

gangenen Donnerstag einen Ausflug nach Schkopau. Die zahlreichen
Teilnehmer ſammelten ſich im „Raben“, wo ein gemütliches Vergnügen
den Mitgliedern einige frohe Stunden bereitete. Der Abend wird
dafür geſorgt haben, den geſellſchaftlichen Zuſammenſchluß der Mit
glieder zu verſtärken.

Eine Zigennerbande von ungewöhnlicher Stärke zog heute Vor
mittag durch die Straßen unſerer Stadt. Die 10 12 Wagen um
faſſende Kolonne kam vom Neumarkt her und machte am Thüringer
Hof“ längere Zeit Halt. Hoffentlich verlaſſen dieſe ungaſtlichen Ge
ſellen recht bald wieder unſere Gegend.

Fahrraddiebſtahl. Heute vormittag gegen 2810 Uhr wurde auf
dem oberen Flur im Rathauſe einem Schupobeamten das Dienſtrad ge
ſtohlen. Ausſehen: ſchwarz emailliert, abgegriffene Handgriffe, linkes
Pedal etwas gekrümmt, Marke Reform, Nummer iſt unbekannt, Wert
900 A. Zweckdienliche Mitteilungen ſind an die Polizeibehörde Merſe
burg zu machen.
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Merſehurger Wochenchronit.

Notgeld. Der Schneemann. Das blaue Regiment.
Wenn mein Urgroßvater im Weſtfäliſchen ſeine Baſe im Sächſiſchen

beſuchen wollte, und das zu Johanni, dann ging er um Weihnachten
d Gericht und machte ſein Teſtament. Darauf lief er zu den

rämern und beſtellte, daß ſie ihm ſächſiſche Taler und Silbergroſchen
aufheben ſollten. Die Leute hatten Zeit damals und viel Ruhe und
Bruchrechnen konnten ſie auch tadellos beim Umrechnen der Sorten
Nahezu 300 Kleinſtagaten gab es im alten Deutſchland. Und wieviel
Münzgerechtigkeiten Nicht alle Staaten aber prägten gutes Geld,
manch einer machte Notgeld. Friedrich der Große tat es auch mit

ſchlechten Talern. Er iſt ſie aber trotzdem alle los geworden.
eider kann ich das gleiche nicht von mir behaupten. Zwar drucke ich

kein Notgeld, aber ich habe immer mehr, als es erträglich iſt. Wenn
ich nach einer noch ſo kleinen Reiſe die Taſchen meines einzigen An
zuges auskrame, um mich ins Bett zu legen, während er geflickt wird,
dann habe ich meine Reiſeorte bald zuſammen in bunten Papier
läppchen. Eine infame Eigenſchaft haben dieſe Dingerchen, an einem
hängen zu bleiben. Sie verkriechen ſich einfach. Sie wollen in die
Welt hinaus mit einem niederträchtigen Jndividualismus, dem ſie
in ihrer engen Heimat nicht frönen können. Da liegen ſie zuſammen
in den Schubladen. Aber draußen, da iſt es etwas anderes. Da ſind
ſie etwas Beſonderes. Da werden ſie hundertmal verblüfft beſtaunt.
„Zahna?“ „Wann war ich denn in Zahna? Na, bloß 25 Pfennig.“
„Heiligenſtadt, jg heiliges Rad von Moint, da ſind ja wieder 50
Pfennig zum Nieder-Ober-Schöneweide“, „Jnſterburg“, „Hege-
lingen“ uſw. Es kommt ein Vermögen zuſammen. Und wenn man
ſeine Brieftaſche von ſolchen Pfennig- Aſſignaten voll hat, dem gibt
es ſchließlich do ch einen Ausweg. Der große Rettungsmann: Der
Sammler.“ Schlagen wir im großen Meyer“ nach! „Der Notgeld
ſammler iſt eine beſondere Abark der species homo germanicus
(auch homo semito-germanigus), und lebt vorzugsweiſe in Rudeln
in Hotels. Er führt dauernd große Bücher mit ſich, in denen ſchmutzige
Papierläppchen aufgellebt werden, die der Sammler gern mit ſeinem
Herzblute verteidigt. Auch pflegte er dieſe bunten Papierfetzchen ſämt
lichen Lebeweſen zu zeigen und zu erklären. Der von einem Sammler
„geſtellte“ Menſch tut am beſten, zu ſchweigen und die Läppchen alle ſehr
ſchön zu finden. In dieſem Falle pflegt die Begegnung mit einem
Sammler zeitraubend, aber gefahrlos zu verlaufen.

„Halbamtlich wird verlautbart“ daß in der letzten Stadtverordneten
ſitzung darüber verhandelt werden ſollte, ob es nicht ratſam ſei, dieſe
Stelle aus Meyers großem Lexikon durch Maueranſchlag der Bürger
ſchaft bekannt zu machen weil die Notgeldſammler ſetzt Merſeburg über
fallen werden wie die Weſpen. Aber wegen übergroßer Exrmü dung
einiger Stadtväter wurde von einem ſolchen Antrag abgeſehen.

Die Sammlerplage kann losgehen, das Notgeld dazu iſt da, und
hoffentlich wird es recht emſig gekauft, um den Stadtfinanzen ein bischen
aufzuhelfen, der ſeufzende Mittelſtand kanns wahrlich brauchen,
daß die Steuerſchraube nicht allzu ſehr angezogen werde. So eine Rot
re kann ein ganz hübſcher finanzieller Grfolg werden, wie Naum

urgs Beiſpiel zeigt. Und vriginell ſind auch die Merſeburger Not
geldſcheine ganz zweifellos
mit 6 Bildern ausgegeben.

c

Die 50-Pfennigſcheine ſind in einer Serie
In kleinerem Format folgen Schnitte zu

Eine
Die Geldzahl

Hat nun der Künſtler uns
ſagen wollen: Denkt an den Krummſtab! Unter dem Krummſtab iſt's

Das fragt ſich doch ſehr! Iſt doch auch der arme Rabe
unter dem Krummſtab gefangen zu ungnädig und zu lebenslänglicher
Haft verdammt worden Die Rückſeite der Geldſcheine nun iſt ganz
verſchieden geſtaltet. Die 50-Pfennig-Scheine bieten Anſichten von
Merſeburg dar: Schloß, Schloßhof, Dom, Altenburg, Rathaus, Herzog
Chriſtian. Beſonders hübſch ſind die Zeichnungen aber auf der Rück
ſeite der kleinen Geldſcheine. Der alte Throta nimmt natürlich
den Ehrenplatz auf dem 25er Zettel ein. Jm vollen Ornat iſt er ab
gemalt, mit Krummſtab und Meßbuch und eine zierliche Umſchrift rühmt
ſeine Bautätigkeit. Gravitätiſcher Stadtvater! Sehr ehrwürdiger
Bürgermeiſter, Vorſteher, Stadtrat und Jnſpektor! Der 20-Pfennig
ſchein geht auf Euch. So ſieht es aus. wenn ihr das Rathaus ver
laßt, von dem armen Wochenchroniſten devot begrüßt! Und wißt ihr.
was der Mann bei ſeinem tiefen Bückling murmelt? „Eyn Jar iſt balde
erolt laß dich nicht uff dyne Gewalt!“ Der beſagte 20-Pfennig-hein wird r jedem Stadthaupte gratis beim Amtsantritt über

reicht. Das hat Meiſter Weßner, der Zeichner der Serie, unſer früher
in Collenbey wohnender beliebter Heimatkünſtler, ſehr fein gemacht.
Auch der “Geigenherzog“ auf dem 10-Pfennigſchein iſt originell. Weißt
Du übrigens, lieber Mitphiliſter, wo ſeine Hoheit ſitzen Jm Dom.
Freilich, aber wo im Dom? Du ſiehſt es an den Pfeilern. Möchte
übrigens die Notgeldzeit nicht ſo lange dauern wie die Regierungszeit
dieſes muſikaliſchen Landesvaters: ſtebenunddreißig Jahre Bleibt
noch der grüne Schein, der „Fünfer“. Jch muß bekennen, als ich den
ſah, hatte ich einen niederträchtigen Gedanken.

Da ſteht Heinrich der Finkler in voller Wehr an der Burgmauer
und ſchaut trutzig nach Ofen ins Slavenland, über die Saale hin.
Dribut ſoll er zahlen? Nichts da. Schwer raſſelt ſein Stahlhandſchuh
nieder auf den harten Stein nichts giht's, nicht „fünf Pfennig
kriegen die Hunde! So flüſterte mir das Rabenvieh auf der Rückſeite
zu, ohne ſeinen Ring fallen zu laſſen. Darum alſo mußte der ſtolze
Heinrich auf den niedrigſten Geldſchein kommen

Alles in allem: Die Zeichnungen werden recht freudig begrüßt
werden und auch Herrn Weßner neue Freunde ſchaffen. Ob freilich die
lilg Brühe, in die man die „Fünfziger“ getaucht hat, ſo berückend iſt.
Und gelbe und lila? Die keinen Scheine ſind ſicher die beſten
Und nun auf, ihr Notgeldhamſter und Papierchenſammler aus Berlin
und Nachbarſtaaten, heran und gekauft! Merſeburg hat immer kein
richtiges Geld, aber Notgeld!

S

Kinder ſind treffliche Krikiker. Jch gehe da mit einem vierjährigen
jungen Mann durch die Teichanlagen und nachdem wie am „Herzog
Chriſtian“ die Bim-Bahn (zum Unkerſchied von der Puffbahn) bewun
dert haben, bleibt der kleine Herr plköhlich am Gotthardtstor ſtehen.
Schließlich fragt er voller Zweifel „Was macht da der Schneemann?“
Ich war ob der ſehr fühlbaren Hitze einigermaßen erſtaunt, etwas vom
Schneemann zu hören, aber er blieb dabei und zog mich in die Anlagen

hinein. Der „Schneemann“ erwies ſich als ſteinernes Kriegerdenkmal,
ich fand aber mit meinen klugen Redensarten keinen Glauben. Nein,
ſo Ich en Schneemann hatten ſie im vorigen Winter gemacht und dieſer
ſchien eine recht unzureichende Nachahmung darzuſtellen. So hat das
ein wenig ſteife Kriegerdenkmal ſeine Wirkung für diesmal ein wenig
verfehlt und vielleicht könnte man ſich auch ein Kriegerdenkmal vorſtellen,
das nicht ganz ſo ſchneemänniglich, zackig, ſteif wirkte, ein Denkmal, wie
ich's neulich in einem Dorfe fand Freilich war es da nicht ſchwer,
am Waldrande über der Talſenkung, in der das Dorf lag, etwas Wür
diges zu ſchaffen. Man hatte in den Wald hinein einen halbrundenPlatz feigelege mitten im Halbrund aber lag ein mächtiger Findling

mit ſchlichter Jnſchrift, von dem heimatlichen Walde umfaßt und be
ſchützt und, was das ſchönſte war, ſo hoch, daß er vom Tale her über
allhin ſichtbar blieb, in jede Hütte hinüber grüßte. Wie gut, daß für
diesmal die Denkmalfabrikation unterbunden iſt und die Denfſtein
aufſtellung langſam erfolgt und mit mehr Geſchmack. Auch in Merſeburg
wird man noch etwas tun. Es hat noch Zeit, überſtürzen wir nichts.
Ubrigens ſoll damit durchaus nichts gegen das alte Denkmal, mit dem
manchen Merſeburger viel Pietät verbindet, geſagt werden. Nur
brauchen wie heute andere Formen, was ja auch ſchon an der verſchie
denen Bauweiſe der Häuſer für jedermann erſichtlich iſt! Oder hat man
früher ſo hübſche Straßen zu bauen gewußt wie jetzt draußen auf dem
Ritterſchen Plan?

Die mannigfachen Veränderungen in unſerem Stadtbilde mögen
auch manchem alten Huſaren aufgefallen ſein, der im Feſtzuge des
blauen Regiments am vergangenen Sonntag einherſchritt. Wo früher
der „Hirſch“ mit weit auslodendem Hichel ſtand, daß die Schwadron
bei der ſcharfen Schwenkung vom Entenplan in die Gotthardſtraße
Mühe hatte, gut aufgeſchloſſen zu bleiben, da ſteht jetzt das große Ge
d aus; am krummen Tor zeigte der Durchbruch ſchnurſtracks nach
er Oberaltenburg und der Garten des ehemaligen Kaſino dort oben

an der Mauer dient friedlichen Zwecken, jedenfalls geht es gegen früher
jetzt dort recht ſtill und friedlich her. Damals war unſere Stadt noch
das ein wenig abgelegene kleine Schilda, in dem das feudale blaue
Regiment unumſchränkt tonangebend war. Mit dem Ausritt der Hu
ſaren an jenem Abſchiedsmorgen, in dem die Merſeburger Jungens noch
ſtundenweit mitliefen, war wieder ein Stückchen Poeſie von der Saale
ſtadt genommen. Und ſo kann man ſolche Wiederſehensfeſte recht wohl
verſtehen. Was ihr eigentlicher Kern iſt, das hat der Superintendent
beim Feſtgottesdienſt im Dom kurz und treffend in ſeiner klaſſiſchen Art
geſagt. Es ſei hier dem an dem Jubiläumstage vielfach geäußerten
Wunſche auch öffentlicher Ausdruck gegeben, daß doch die ganze Rede
als Sonderdruck erſcheinen möge. Denn durch die Anſprache wurde ja
erſt das ganze an ſich ſehr hübſche Feſt auf den rechten ernſten Ton
geſtimmt. Nur der alten Waffenbrüderſchaft das Koſtbare, das Brüder
liche, Sittliche bewahren und der jungen Generation weitergeben, das
iſt die Hauptſache für die alten Soldaten. Nicht bloß Erinnerungen
pflegen, in die Vergangenheit ſchauen, um die ſchöne Vergangenheit
freuen! Hand aufs Herz, war ſie denn ſo reſtlos ſchön Erinnerung
verklärt und man mag ſie niemandem verderben.
dieſer Zeit, in dieſer Not der Blick nach vorwärts und der feſte Schritt
in das Dunkel der Zukunft hinein. Auf dieſem Wege iſt Kameraden
treue ein guter Nothelfer. Wir können nicht genug ſolche Nothelfer
haben! Denn der alte Stadtſpruch gilt allezeit: „Haltet zuſammen“,
oder: „Laß dich nicht uff dyne Gewalt!“ Chronos.

ieg beim Reſ.-Jnf.-

n ſeine

Aber wichtiger iſt in



Kirſchenbehang. Stellenweiſe iſt der Kirſch g ein
er, wie z. B. an einer Anzahl Bäume der Straße Merſe

So wurden uns einzelne Zweige vorgelegt, die zu
de Büſchel von 30-40 Kirſchen zeigten. Übrigens ver

auf Pächter des Kirſchenanhanges dieſer Straße infolgedeſſen die
Kirſchen auch billiger als üblich. An anderen Straßen dagegen iſt die
Kirſchenernte infolge des Froſtſchadens ſehr ſchlecht.

r

Der Merſeburger Bau und Sparverein e. G. m. b. H.
hielt geſtern abend im Tivoli ſeine ordentliche Generalverſammlung
ab, die der Vorſitzende, Kaufmann Dobkowitz, mit Begrüßungs
worten 249 Uhr eröffnete. Unter Punkt 1 der Tagesordnung gab
Herr Buſchmann eingehend den 22. Geſchäftsbericht für das Rech
nungsjahr 1921. Die Mitgliederzahl betrug bei Beginn des Jahres

de 242. Die Zahl der Geſchäftsanteile iſt von 475 auf 541
ind zwar ſind beteiligt 124 Mitglieder mit 1 Anteil, 48 mit 2,

mit 4 und 48 mit 5 Anteilen. Die Haftſumme iſt ge
000 auf 108 200 Das Mitglieder Guthaben iſt
on 83 480,79 A. auf 108 169,02 Die Geſamtunkoſten
en und Abgaben betragen 14 657, A. Aus ven all
untmachungen ging hervor, daß laut der aufgeſtellten

iſte 45 W

und ials ſtellverkretende Mitglieder des Aufſichtsrates. Nach einer kurzen

Wetterwarte.
B. W. am 19. 6. (Sonntag): Teils heiter, teils wolkien An F. m g, meiſttrocken, ziemlich warm. 20. 6. (Montag): Meiſt heiter, trocken,

etwas wärmer.

Körtermine im Landkreiſe Merſeburg.
latt dieſer Zeitung veröffentlicht der Kreisausſchuß

enfolge der örtlichen Termine für die am Freitag den
abend den 2. Juli abzuhaltende Körung der Bullen. Den

Naſenring und Augenblende anzulegen; bei den rein
en ſind Abſtammungsnachweiſe vorzulegen.

18. Juni. Hier wurden am vergangenen Sonntag
öhland während eines Tanzvergnügens aus den

u Wäſche und Kleidungsſtücke im Werte von über 7000
len. Noch in ſelber Nacht wurde der Einbrecher

idjäger Marvotzke in der Nähe des Bahnhofes Nieder
wobei derſelbe das Weite in der Dunkelheit ſuchte

nen Sachen zurückließ. Die Wäſche konnte dem Ge-
gegeben werden, in allerdings böſem Zuſtande, voll
t und ſchmutzig. Jn Verdacht kam ſofort ein junger
beunag, da er ſich ſchon am betreffenden Nachmittag auf

oberen
Mark ge

Ilig ger t hatte und den betrunkenen Kavalier ſpielte Derſelbekonnte auch am folgenden Tage in Oberbeunag, wo er wohnhaft iſt,
ver h aft und in das hieſige Gefängnis eingeliefert werden.

S Lauchſtebt, 18. Juni. Die lehte Stadtoerorduete n
ſammlung beſchloß die Abhaltung eine tfeſte wie in früherer Zeit und bewilligte den 1000 e e Ve

r ſchuß die Erhöhung der Realſteunern bis 3000
r ſtandet hat, bleibt nur der Ausweg einer anderweitigen Staffelung dieſer Steuerſätze. Der geſamte Etat 1921 balan-

wert mit 170 000 wenn der Kämmereikaſſen- Etat um 25 000 ge
enkt werden kann. Die Gehaltserhöhung der ſtädtiſchen Arbeiter

wurde ohne Debatte bewilligt. Für die 2500 Morgen große Jagd der
Gemeinde liegt ein Angebot mit 8000 A vor.

9 uchlkebt, 18. Juni. Der Schlußfermin in dem Konkurs
Perſahren über das Vermögen der Firma Gebrüder Otto, Jn
Haben Schuhnadermeiſter Robert Otto iſt auf den 15 Jult en
vorinittags 10 Uhr im Amtsgericht hier feſtgeſetzt. Verfügbar ſind
3454,78 wovon noch die Gerichts- und Verwaltuzu berückſichtigen ſind Forderungen im Betrage vor rer

ke e eworrechtigten.
Leuſchberg-Dürrenberg, 18. Juni. Die vielumſtrihöh e Kurge bühr für Keuſchberg iſt ſeit dem 1. e e

getreten. Difſelbe beträgt für eine Familie 30 für eine einzelne
o 2 r ugewieſene Krankenkaſſenmitglieder die Perſon
e Die Kur iſte Nr. des Staatlichen Solbades weiſt für
je Zeit Juni bis einſchl. 8. Juni unter 290 Nummern 1002
Perſonen

18. Juni. Von dem Standesamtsbezirk Dieskau, die
tei kau mit Rittergut, Canena, Zwintſchöna und Klein

a u rn mit Wirkung vom I. Juli 1921 ab die Ge
P er aber re a ar ſelbſtändi ger. Stan des amts
endete n t Stattdes amtsbezirk Dieskau wird der
e er enet W 5 ſte in Zwintſchöng zum Standesbeamten,Den ererheber Vi helm Richter zum Stellvertreter beſtellt. Jm
tanbesamtsbezirt Canena iſt der Gemeindevorſteher Franz Wal

ther zum Standesbeamten und der Schöffe Hermann Renz zum
Stellve annt worden.
Le ditz, 18. Juni. Der Jabrikant Stephan Mattar in

eipaig iſt aus dem Vorſtand der Firma C. F. Weber, Aktiengeſell-
aft in 8 ig, Zweianiederlaſſung in Schkeuditz, ausgeſchieden.

Naßnig, 18. Juni. Auf der zum Rittergut Lochau gehörigen
„nenen Wieſe hat der Grasſchnittbegonn en, womit die Heu
ernte im hieſigen Augengelände in die Wege geleitet worden iſt.

r ige Radfahrerverein feierte ſeine Bannerweihe, zu

beendete.

S. Aus der Elſter und Luppenaue, 18. Juni. Die P ilzſaiſon
hat e begonnen. Schon ſind Champignons in herrlichen
e gefunden worden, und die ſogenannten Kreislinge kommen
e e den Bei e en La e. Wärme dürften infolge

handenen Bodenfeuchtigkeit bald größere Pilzvorräte auf den
Markt gebracht werden.

Mücheln und Umgegend.
Ausbau der neu errichteten Realſchule,

Mucheln, 18. Juni. Geſtern fand in Merſeburg bei der Sitzung
des Bergwerksverein die Frage der Realſchule Mücheln
weitere Klar un g. Da ſich nach den inzwiſchen mit den verſchie-
denen Schulbehörden geführten Verhandlungen das Provinzial- Schul
kolegiat wie Miniſterium die Regelung der Realſchulfrage in Merſe
burg fpäter im Anſchluß an eine der dortigen ſtaatlichen Anſtalten vor
behält und die Leunawerke ſich hierbei finanziell nicht veteiligen könnenift ch der Aus bau der Schule für weit wertert

e hre Eis Tertia einſchließlich) beſchloſſen worden. Eine
we itwicklung der Anſtalt iſt zu erwartken, wenn die Schule ſich
n günſtig, wie es ſest der Fall iſt, weiterentwickelt, da die Schülerzaht
etzt ſch n. 51 Schüler und Schülerinnen beträgt. Zu Mitgliedern des
engeren Kuratoriums ſind gewählt worden: die Bergwerksdirektoren

Nichehonzern, Langner Eliſekonzern und Prokuriſt Nagel
Kohlenwerke; dazu treten vorausſichtlich noch 2 von den ſtädti

erſchaften zu wählende Vertreter der Stadt Mücheln und der
Studienaſſeſſor Wolffram.

Mücheln, 18. Juni. Das Verſorgungsamt Naum-
burg hält am Mittwoch der Woche jeden Monats einen Sprech
tag für Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene und ſonſtige Ver
ſorgungsberechtigte im hieſigen Rathauſe ab. Der erſte Auskunſtstag
dieſer recht begrüßenswerken Einrichtung iſt am Mittwoch den
22. Juni von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr.

Mücheln, 18. Juni. Die Stadt Mücheln hat jetzt ein eigenes
Mietseinigungsamt errichtet Daher werden alle Streit
ſachen in dieſem Stadtbezirk von dieſem erledigt.

E Neu-Biendorf, 18. Juni. Aus den Gemeinden Möckerling und
Crumpa wird zum Hweck des Baues und der Unterhaltung einer
klaſſigen Schule in Neu-Biendorf ein Geſamtſchulver-
band mit dem Namen Neu-Biendorf gebildet.

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.

An die 6port- und Turnvereine!
Die Vornotizen über turneriſche und ſportliche Veranſtal

tungen haben in letzter Zeit einen ſolchen Amfang angenommen, daß
wir uns angeſichts der noch immer herrſchenden Papierknappheit täg

lich zu bedeutenden Streichungen gezwungen ſehen.
Die Folgen ſind dann Beſchwerden einzelner Vereine über nach ihrer
Anſicht ungerechtfertigte und ſinnentſtellende Kürzungen. Jn ihrem
eigenen Jntereſſe bitten wir deshalb alle Vereine um möglichſt kurz
gefaßte Vornotizen, damit wir allen Sportzweigen Gerechtigkeit
widerfahren laſſen können.

Ferner machen wir daranf aufmerkſam, daß der Sportteil n u r
für Notizen über Sportereigniſſe beſtimmt iſt, daß Hin weiſe auf
Monatsverſammlungen, Ausſchußſitzungen, Vergnügungen uſw. ein
zelner Vereine aber in den Anzeigenteil gehören

Redaktion des Merſeburger Korreſpondent.
r

V.f. L.
Am morgigen Sonntag weilt die Liga-Reſerve in Ammendorf zum

Spiel
Ammendorf 1910 V. f. L. (Liga-Reſerve).

Es iſt das Rückſpiel. Bekanntlich verlor V.f.L. im vorigen Spiel mit
42. V. f. I hat die junge Mannſchaft des Vef.B. Lauchſtedt vor
mittag 10 Uhr zu Gaſte. Von den Jugendmannſchaften ſpielen: eine
komb. J. und III a- Jugend gegen Eintracht I- Crumpa 9 Uhr.
II. und III Jugend tritt nachm. 8 und 45 Uhr gegen hieſige Ger
manie I und II an, während die II. und III. Knabenmannſchaſt gegen
Germania I. und II. Knaben antritt, ſämmtliche Jugendſpiele finden
nachm. ab 1 Uhr auf dem V.f.L. Platz ſtatt.

Um die Kreismelſterſchaſt der Klaſſe des Saalekreiſes
ſehen wir morgen das erſte und wohl auch einzige Spiel in unſeren
Mauern. Um 4 Uhr treffen ſich auf dem Preußenplatze am hinteren
Gotthardtsteich

Sport- Verein 99 IV. f. L. Bitterfeld.
Die Bitterfelder als Muldegaumeiſter galten anfangs der Kreis

meiſterſchaftsſpiele als heißeſter Favorit. Um ſo mehr überraſchte
dann der 4: 1- Sieg des V. B. Sangerhauſen über Bitterfeld in
Sangerhauſen. Durch dieſe Niederlage ſchon ins Hintertreffen ge
ratend, verſalzte ihnen T. u. R. Weißenfels am letzten Sonntag völlig
die Kreismeiſterſchaft. Mit einem knappen 3:2 heimſte Weißenfels
wieder 2 äußerſt wertvolle Punkte ein. Der V.f. B. Sangerhauſen hat
ſeine 3 Spiele beendet und kommt für die Kreismeiſterſchaft guch nicht
mehr in Frage. Die meiſten Ausſichten nach dem Ehrentitel hat nach
T. u. R. Weißenfels Sportverein von 18399. Für unſere Merſeburger
heißt es morgen ſiegen oder auch ſie ſind erledigt für die Meiſterſchaft
Der V.f.L. Bitterfeld iſt kein leicht zu nehmendes Hindernis. Kör-
perlich kräftig, benützt die Elf ein famoſes Kopfſpiel, der Tormann iſt
eine Klaſſe für ſich. 99 ſpielt in alter Aufſtellung. Das Spiel wird
von einem vom Kreis beſtimmten Schiedsrichter geleitet. Nachſtehend die

Tabelle der Kreismeiſterſchaftsſpiele:

Weretne e Punkte Toreerein Geſpielt Gew. Unentſch. Verloren

T. u. R., Weißenf. 2 2 4 0 7V. f. B. Sangerh 8 1 1 h 3 7 6Sp. V. 98, Merſeb 1 1 m 1 1 2 2Be Bitterfeidl 0 7 8

Beide Mannſchaften unker Leitung des Schiedsrichters Ecke vom
H. F.-C. Sportfreunde trafen ſich geſtern auf dem Kometplatze zum
zweiken Male. Preußen hat Anſtoß und geht flott durch, doch der
Ball endet im Aus. Darauf wechſeln ſchnelle Angriffe hüben und
drüben ab und beide Tore kommen zunächſt gleichmäßig in Gefahr,

S e es n h aEin bedauernswerter Unfall

gingen. Die bedauernswerke Frau wurde in ein benachbartes Haus
gebracht, wo ihr ärztliche Hilfe zuteil wurde. Den Geſchirrführer, der
nur langſam fuhr, trifft keine Schuld

Querfurt, 18. Juni. Der Fürſorgezsgling St. Derwährend ſeiner Haft einen Eßlöffel verſchluckt hatte und infolgedeſſen
e in einem Krankenhauſe gefunden hatte, iſt von dort ent

ohen.S Querfurt, 18. Juni. Bei der Sparkaſſe des Kreiſes Querfurt
ſtellte ſich im Geſchäftsjahre 1919 der Einlagebeſtand auf 22 586 351 79
Mark. Dex Geldumſatz betrug in 25 315 Poſten 43 895 226,80 Die
Gewinnberechnung ergab eine Summe von 2 658 749 30 A. Das Ver
mögen ſtellt ſich guf 22 602 202 08 der Fond für öffentliche und wohl
tätige Zwecke auf 100 950,29

S Niederſchmon, 18. Juni. Die Pferdezuchtgenoſſenſchaft Nieder
ſchmon veranſtaltete vor kurzem eine Fohlenſchau für ein- bis
dreijährige Pferde. Etwa 70 prächtige Tiere wurden von den Züchtern
der Umgebung zur Schau geſtellt, die beſten von der Prüfungskom
miſſion preisgekrönt. Zum Schluß wurde eine Anzahl von
Tieren in Familien vorgeführt. Für eine Gruppe von vier drei
jährigen Füchſen wurden 160 000 geboten.

Calzendorf, 18. Juni. Am vergangenen Sonntag fand die feter
liche Einweihung des hieſigen Kriegerdenkmals ſtatt. Das Denk
mal iſt ein Obelisk aus deutſchem Granit mit den Namen der vier Ge
fallenen: Otto Gehe, Willy Rühlmann, Otto Buchmann, Emil Rühl-
mann gekrönt von einem eiſernen Kreuz und von vier kleineren Eck
pfeilern umgeben, und bildet eine ſchöne Zierde des Dorfplatzes.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft
b Stadttheater Halle. Spielplan vom 19. bis 25. Juni. Sonn

tag nachmittag 8 Uhr „Das Glück im Winkel abends 72 Uhr Der
Roſenkavalier“. Montag 726 Uhr „Salome“. Dienstag 726 Uhr
„Das Dreimäderlhaus Mittwoch 728 Uhr „Der Troubadour
Donnerstag 724 Uhr „Prinz von Homburg“. Freitag 7 Uhr „Lohen
grin“. Sonnabend 754 Uhr Wenn Liebe erwacht

O Die „Synoptiſchen Geſchichtstabellen“, die ſchon ſeit geraumer
Zeit im Mittelpunkte der pädagogiſchen Diskuſſion ſtehen, werden im
Herbſt d. J. in Franz Schneiders Verlag Berlin SW. 11, er
ſcheinen. Verfaſſer ſind die Herren Dr. Ausländer, Dr. Kaweratu,
Reintjes und Dr. Wueſſing. Vorbeſtellungen nehmen ſchon jetzt alle
Buchhandlungen, ſowie der Verlag gern entgegen.

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Freitag in Zürich 8,4758 Cen

times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,02 Centimes
gefallen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 4,3458 Cents be
zahlt, was gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 0,01 Cents
bedeutet. Für 100 franzöſiſche Francs wurden am Freitag in der
Schweiz 48,15 Fres. (Vorkag 4790 Fres.), in Holland 24,70 Gulden
(24,70 Gulden) und in New York 315 Doll. (8,08 Doll.) bezahlt. Jn
London bezahlte man am gleichen Tage für 1 Pfund Sterling 46,72
franzöſiſche Francs (vorher 46,37 franz. Francs).

Erhöhung der Zinkblechpreiſe. Aus Düſſeldorf wird gemeldet
Der Zinkblechverband erhöhte die Verkaufspreiſe um 500 A auf 8650
Markt für die Tonne

Preisermäßigung im Eiſenhandel. Der Eiſenhandelsverband
in Düſſeldorf hat in ſeiner letzten Sitzung folgende Preiſe feſtgeſetzt:
Stabeiſen 230 A bisher 250 A. Univberſaleiſen 255 A (275 A.

leiligten 17 Vereinen ſind außerordentlich zahlreichEpantende Kämpfe ſehen in ſicherer Ausſicht

e

dann kann ſich Eintracht frei machen und drückt etwas. 10 Minuten
vor Halbzeit kommt Eintracht durch einen Langſchuß des Rechtsaußen
zum erſten Erfolg. 5 Minuten nach Wechſel kann Preußen durch ener
giſches Nachſehen von König zum Ausgleich kommen. In der 30. Mi
nute gibt der ſonſt gute Schiedsrichter ein glattes Tor für Preußen
wegen angeblichen Abſeits nicht. So bleibt es bis zum Schluß bei
obigem Reſultat, ſo daß das Spiel nochmals ausgetragen werden muß.

Am morgigen Sonntag ſpielt die V. Mannſchaft in Lauchſtedt gegen
V. f. B. I. Preußens I. Jugend tritt in Halle der ſpielſtarken
gleichen Elf des Sp.-V. 98 gegenüber. Vormittags 10 Uhr trifft
ſich die II. Jugendmannſchaft mit der I. Jugendelf des F. C. Vor
wärtsKötzſchen auf dem Preußenplatze. Die I. Knabenmannſchaft
ſpielt in Mücheln gegen Sp.-C. I. Knaben.

B.V. Germania
ſtellt morgen 8 Mannſchaften ins Feld, und zwar ſpielen: T. Mann
ſchaft Wacker (Sondermannſchaft), 44 Uhr, Kaſernenhof, Mann
ſchaft Wacker Uhr, in Halle I. Mannſchafk Wacker V,
2 Uhr, Kaſernenhof, IV. Mannſchaft Kötzſchen DI, 10 Uhr vormiktags,
Kaſernenhof, T. Jugend V. f. L. I Jugend, 5 Uhr, V. f. L.-Platßz,
I. Jugend V. f. D. III. Jugend, 8 Uhr, V. f. Le Platz I. Knaben
V. f. L. II. Knaben. 2 Uhr, V. f. L-Platz, II. Knaben V. F. D.
I. Knaben, 1 Uhr, V. f. Le- Platz. Wacker (Sondermannſchaft) iſt
eine Kombination aus der II. Gaumannſchaft und der Ligareſerve.
Bei der guten Form der Germanen verſpricht dies ein ſehr inkereſſantes
Spiel zu werden. Germania II ſpielt in Halle um die Meiſterſchaft
der III. Klaſſe. Den endgültigen Meiſter ſehen wir morgen aber noch
nicht, da die Meiſterſchaft nach Punkkwertung ausgetragen wird.

Turn und Sportverein Neu-Röſſen.
Dos am vergangenen Donnerstag abend auf dem Sportplatz in

Neu Röſſen ausgetragene Wettſpiel gegen die Mannſchaft der Schutz
polizei Leunawerke gewann nach beiderſeits guten Leiſtungen obiger
Verein knapp aber ſicher mit 2 1. Am kommenden Sonntag ſvielen:

Mannſchaft nachm. 4 Uhr gegen Mücheln J in Mücheln II. Mann
ſchaft nachm. 328 Uhr gegen Sportklub Mücheln II in Neu-Röſſen,
Jugendmannſchaft vorm. 108 Uhr gegen Sportklub Weißenfels Jad-
in NeuRöſſen.

FleC. Vorwärts-Kötzſchen.
Am morgigen Sonntag ſtellt der Vorwärts fünf Mannſchaften

ins Feld. Nachmittags L Uhr ſpielt die Mannſchaft gegen die ſpiel
ſtarke T. Elf der Spielabteilung des Turnvereins Treuen im Vogtland
Um 3 Uhr treffen ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine ſo daß
guf dem Sportplatz an Gefangenenlager wieder ſchöner Sport in Aus
ſicht Reht. Die II. Mannſchaft trifft ſich mit Germania I-WMexſeburg
um 10 Uhr auf dem Kaſernenhofe. Auf dem Preußenplatze ſtehen ſich
Am 11 Uhr Preußen Jad. Merſeburg und Vorwärts Jugend T
Hötzſchen gegennber. Die Jugend fährt nach Halle und krifft im
Geſellſchaftsſpiel mit Boruſſia I Jugend zuſammen. Die Knaben
haben einen ſpielfreien Sonntag

Fauſt Wetwlele
Die erſte Mannſchaft des Männer Turn vereins tritt

morgen in Ammendorf zum fälligen Vorſpiel gegen die erſte Mann
ſchaft des Turnvereins Frieſen- Weißenfels an. Beginn des Spieles
g. Uhr vromittags. Aller Vorausſicht nach dürfte unſere heimiſche
Mannſchaft wohl mit einem Sieg zurückkehren. Die übrigen hieſigen
Fauſtballmannſchaften ſind morgen ſpielfrei und halten auf ihren Spiel
plätzen Kbungs und Geſehſchaftsſpiele ab Gleichzeitig finden In
keichtathletiſche bungen ſtatt man rüſtet ſchon jetzt zu den im Ju
und Auguſt ſtattfindenden turneriſchen Wettkämpfen.

e

Bezirksfrauenturnen der Bezirke Halle Merſeburg
des Nordoſtthüringer Turngans.

Die Turnerinnen der Stadt Halle veranſtalten in Gemeinſchaft
mit den Turnerinnen ans den Bezirken Halle und Merſeburg des
Gaues am Sonntag den 19. Jun t auf dem Platze des Halleſchen
Turn und Sporkvereins an der Roßplab Turnhalle in
Halle ihr diesjähriges Beeirksturnen. Die Meldungen aus den

eingegangen

a e vS Tilit-Preisfonds zu Förderung des Sportes. Die TilitWerke
Gera R. ſtiſteten zur Forderung des Sportes in Deutſchland einenne mit vorläufig 20000 Alle Vereine, die Fußball
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Berichte Nachrichten.
Eine Tragödie in Dinlomatenßreiſen.

Jn Peking ereignete ſich eine dinlomatiſche Tragodte. Die
Marcheſa Durgazzo, die Gattin des italieniſchen Geſandten, ſchoß
ans Eiferſucht die ſoeben ans Jtalien gekymmene Gattin des
Geſandtſchaftsattachées Pitri nieder. Gleichzeitig beging
der Geſandſchaftsallache, Hauptmann Pitri, Selbſtmord. Die
Marxrcheſa Durgzzo iſt die Tochter des früheren Geſandten in Japan
Ambro. Es heiht, daß ſie zu dem Hantmann in Veziehnnan ſtand.
Der Geſandte Durazzo wurde ſofort heim berufen.

Ein Rieſenbrand brach auf dem Holzlagerplatze der e e
mühle von J. Pick in Mühlenhof bei Königsberg (Oſtpr.) aus.
Das durch Fortwerfen eines noch glimmenden Streichhölzchen ent
e Feuer ſetzte die ungeheuren Lager fertiger Hölzer, Bretter uſw.

eren Wert ſich auf mindeſtens zehn Millionen veziſfert, in Flammen.
Der enkſtandene Schaden wird auf zirka 8 Millionen Mark geſchätzt, der
zum Teil durch Verſicherung gedeckt iſt. Man wird den Betrieb auf
rechtzuerhalten verſuchen.

60 Ausbrecher überwältigt. Aus der Strafgefangenenabteilung
des Skaatskrankenhauſes von Langenhorn waren ſchon mehrfach Ver
brecher enkkommen. Geſtern nun wollten etwa 60 Gefangene auf Verab
redung die Aufſeher niederſchlagen, ſich der Schlüſſel hemächtigen und
das Weite ſuchen. Die Anſtaltsleitung bekam aber rechtzeitig Wind
davon, ſo daß ſie Verſtärkungen akarmieren konnke. Schon halten die
Ausbrecher zwei Beamte niedergeſchlagen, als die verſtärkte Wache ein
griff und die Meuterer überwäſtigte, die nun wieder eingeſperrt wurden.

Flugoſt Travemünde- Warnemünde-Saßnitz Swinemünde. Von
15. Juni an werden die Oſtſeebäder Travemünde, Warnemünde, Saß-
nitz und Swinemünde durch kägliche Flugpoſt verbunden. Der Flug
dienſt wird mit Seeflugzeugen ausgeführt und vorausſichtlich bis zum
15. September betrieben werden.

Exploſtonsunglück. Elf Verletzte.
Einem Bericht zufolge ereignete ſich auf der Kokerei der Möller-
ſchächte bet Gladbeck (Weſtfalen) eine Erpleſton, deren Urſache noch
nicht aufgeklärt iſt. Elf Arbeiter erlitten Verbrenuungen. Der Sach
ſchaden iſt unbedeutend. Der Betrieb iſt nicht geſtört.

Verurteilte franzöſiſche Räuber.

für den politiſchen Teil Franz Röhner; für Provpinz, Lokales uſw. Philipp Schmittefür Anzeigen und Kerlameteil Fra nz Gontm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten.
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Sport HausSchleimes, Stechen auf Bruſt und Rücken,
Nachtſchweiß, kalten Händen u. Jüßen, Blut
ſpucken, pfeifenden u. ſchnurrenden Geräu
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mäßigen Herzſchlag, ſtarkem Angſtgefühl,
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Arztes verſehene Broſchüre. Sie wird Jhnen

vollſtändig gratis
gegen Einſendung des Porto zugeſandt

Kur- Direktor Wadkwitz,
Wötzſchenbro da Sg., Schließfach 136.

tunden täglich 9--12 Ahr.

Versand: Franko nach jeder Bahnstation bei Aufir. von 3000 M.
Verkeauf: Nur gegen Kasse Beslchtigung: Unverbindlich erwünscht.
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billigſten Preiſen.
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Hrienverhandlungen in Haris.
Kompenſationspolitik?

Paris, 18. Juni. Lord Curzon iſt geſtern abend hier ein
W Er wird heute vormittag mit Briand eine Beſprechung
haben.

London, 18. Juni. Evening Standard meldet: Lord Curzons
Beſuch in Paris wird vielleicht einer baldigen Zuſammenkunft des
Oberſten Rates. die in Ausſicht ſtand, aber noch nicht endgültig feſt
geſetzt war, vorbengen. Die Jragen, die erörtert werden müſſen, ſind
o dringend, daß damit nicht bis zur Zuſammenkunft des Oberſten
Rates gewartet werden kann. Von der Konferenz zwiſchen
Briand und Curzonerhofft man viel. Die zwiſchen Eng
land und Frankreich ſchwebenden Fragen werden einer Löſung weſent
lich näher gebracht und eine einheitliche Politik der Alliierten wird feſt
geſetzt werden. Evening Standard zufolge wird ſich zeigen, daß Eng
land ſich zu der Haltung Frankreichs in Oberſchleſien
ſympathiſch verhalten wird, während mit Bezug auf die Tür
kei u britiſche Politik das UÜbergewicht verlan-
gen ſoll.

Eine engliſch-franzöſiſche Defenſivkonvention.

Paris, 17. Juni. Lord Curzon iſt in Paris angekommen, wo er
mit Briand beraten wird. Der italieniſche Botſchafter Graf Bonin
Longare ſoll aufgefordert werden, an dieſen Beſprechungen teil
S die die den Orient betreffenden Fragen zum Gegenſtand
haben werden. Vanittart, der Kabinettsdirektor des britiſchen Mi
niſters, ſei zu dieſem Zweck bereits vorher eingetroſſen, um mit der
hieſigen Regierung Fühlung zu nehmen.

Paris, 17. Juni. Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, befindet ſich
der britiſche Unterſtaatsſekretär Vanittart ſeit zwei Tagen in Paris.
Während der Anweſenheit Lord Curzons wird über die Lage in
Kleinaſien beraten werden, vor allem aber über die Verhand
lungen der franzöſiſchen Negierung mit den Vertretern der Nationafkiſten
von Angora Bekir Sami Bei und Bjeldl Eddin Arif Bei, dem Vor
ſitzenden der Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten der National
verſammlung von Angora. Man ſcheine in London zu beſürchten, daß
die neuen Delegierten von Angora ſich bemühen, Frankreich und
Jtalien von England im Orient zu trennen. „Petit Pariſien“ fügt
hinzu, weder Frankreich noch auch Jtalien dächten daran, England
in Kleinaſten zu verlaſſen; jedoch könne ein unangenehmes Miß
verſtändnis entſtehen, falls England ſich entſchließen ſollte, in den
griechiſch-türkiſchen Konflikt einzugreifen, beiſpielsweiſe durch Verzicht
auf ſeine Neutralität in dem Gebiet der Meerengen. Das Blatt ſchreibt
jedoch, daß Lord Curzon niemals ein blinder Anhänger des griechiſchen
Gendarmen geweſen ſei, die darin beſtehe, Griechenland eine im Ver
hältnis zu ſeinen Kräften zu ſchwere Aufgabe in Kleinaſien zu über
tragen. Jm Dezember 1919 habe er ſchon Berthelot gegenüber den
Wunſch aus ochen, die Griechen möchten auf Smyrna verzichten
und ſich mit Thrazien begnügen. Das offiziöſe Blatt erklärt, es werde
jedenfalls auch die oberſchleſiſche Frage beſprochen werden. Seit zwei
bis drei Wochen ſcheine die engliſche Regierung in dieſer Frage nicht
mehr ſo unzugänglich zu ſein. Das Blatt hofft deshalb, daß eine Ver
handlungsgrundlage für den Kompromißvorſchlag des Grafen Sſforza
gefunden werden könne nach dem, wie das Blatt behauptet, Polen den
größten Teil des ſchleſiſchen Jnduſtriegebietes behält. Petit Pariſien
meint, eine nichtformelle Unterhaltung über dieſe Frage könne die Auf
gabe des Oberſten Rates weſentlich erleichtern und die früher vor
geſchlagene Beratung von Sachverſtändigen erſetzen.

Partie Juni. Der Londoner Vertreter des Excelſior will
wiſſen, daß die Miſſion Vanittarts, des Kabinettsdirektors des briti-
chen Miniſteriums des Außern geſcheitert ſei, da er den Wider
tand der franzöſiſchen Regierung gegen die engliſche Politik Griechen

land gegenüber nicht habe beſeitigen können. Um nun die Anſichten
r franzöſiſchen Regierung genau kennen zu lernen, ſei Lord Curzon

vom Londoner Kabinett in aller Eile nach Paris beordert worden. In
London ſpreche man davon, daß Lord Curzon hauptſächlich mit dem
Plane einer engliſch-franzö ſiſchen Deſenſivkon-
vention ſich befaſſen und verſuchen werde, ein vorläufiges Über
einkommen in der Orientfrage herbeizuführen. Dieſes Ubereinkommen
werde von der britiſchen Delegation als ein erſter Schritt auf dem
Wege zu einem größeren und breiteren Übereinkommen angeſehen mit
dem Ziel, Frankreich militäriſche Defenſivgarantien zum Schutze
re Grenzen gegen einen deutſchen Angriff zu
ieten.

Etwas ſehr plötzlich hat ſich der engliſche Außenminiſter Lord
urzon nach Paris begeben, um dort mit Briand über die orienta
ſche Frage zu ſprechen. Es iſt richtig, daß ſich durch die engere Ver
bindung mit Moskau und Angora die Lage für England im nahen
Drient wieder zugeſpitzt hat. Abex in Deutſchland wird man die Be
prgnis nicht gering ſchätzen dürfen, daß eine Einigung zwiſchen
England und Frankreich abermals auf unſere Koſten
)rfolgt. Franzöſiſche Blätter bemerken ſehr beſtimmt, daß in Paris
ruch die oberſchleſiſche Frage erörtert werden würde. Hoffentlich iſt
nan ſich auf der Pariſer Konferenz

S z S

darüber klar, daß eine ſolche Eini

en n

gung auf unſere Koſten für keine deutſche Regierung tragbar wäre.
Es iſt nicht abzuſehen, was entſtehen müßte, wenn man in dieſer Weiſe
mit dem Vertrag und den deutſchen Rechten in Paris ſpielen würde.
Gerade zur rechten Zeit meldet der Berichterſtatter des Mancheſter
Gurdian“ in Oberſchleſien, daß zwiſchen Frankreich und Polen ein Ge
heimvertrag beſtehe, der Polen verpflichtet, ein Heer von 600 000 Mann
zu halten, in deſſen Generalſtab ſich franzöſiſche Offiziere befänden.
Danach verſpricht Frankreich Polen Waffenhilfe für den Fall eines
Krieges, der kein Angriffskrieg ſei. Rußland iſt ausdrücklich aus
genommen, das Abkommen richtet ſich nur gegen Deutſchland. Außer
dem überließe jener Vertrag Frankreich die Ausbeutung der Petroleum
quellen Oſtgaliziens. Die Exiſtenz eines franzöſiſch polniſchen Geheim
abkommens iſt immer ſchon behauptet worden. Die Franzoſen haben
bisher ſo gehandelt, daß ihr ganzes Verhalten als Beſtätigung dieſer
Nachricht angeſehen werden muß. Die Vorausſetzung des Abkommens
ſoll nach Anſicht des engliſchen Korreſpondenten Frankreichs Unter
ſtützung der polniſchen Anſprüche auf Oberſchleſien ſein. Es iſt klar,
daß, wenn auch dieſer Vertrag nach der angezogenen Meldung noch
nicht ratifiziert ſein ſoll, ſeine Urheber doch hier etwas planen, was
ſich gegen den Friedensvertrag richtet. England würde ſich zum Hehler
jener imperialiſtiſchen Raubpolitik machen, wenn es jetzt in der ober
ſchleſiſchen Frage den franzöſiſch- polniſchen Wünſchen entgegenkäme.

Heutſchland.
Fünf oder drei Ortsklaſſen

Jm Beamtenausſchuß verlangten alle Parteien, daß die Ortsklaſſen

von fünf auf drei verringert werden ſollen. Die Vertreter des Finanz
miniſteriums widerſprachen, da eine ſolche Verringerung drei bis
fünf Milliarden erfordern würde. Die Abſtimmung wurde
ausgeſett, bis die Fraktionen Stellung genommen haben. Bei den Be
ratungen über die Ausführungsbeſtimmungen zum Beſoldungsgeſeß
wurde auf Antrag der Demokraten beſtimmt, daß nur der auf Grund
des Hilfsdienſtgeſetzes geleiſtete vaterländiſche Hilfsdienſt bei der An
rechnung der Kriegsdienſtzeit berückſichtigt werden ſoll. Ein weiterer
Antrag der Demokraten, von der Rückzahlung falſch berechneter Be
träge, die der Beamte bereits verbraucht hat, ſo lange abzuſehen, bis
die Ausführungsbeſtimmungen zur Anwendung gelangen, wurde ab
gelehnt

Jm dreiundzwansigſten Ausſchuß gelangte bei den Ausführungs-
beſtimmungen zum Beſoldungsgeſeß ein Antrag Morath, Vogel, Delius
zur Annahme, der beſagt, daß alle Dienſtzeit, die vor dem zwanzigſten
Jahre geleiſtet iſt, als Vorbereitungsdienſtzeit anzuſehen ſei. An
genomemn wurde ein weiterer Antrag des Zentrums, der Demokraten
und der Volkspartei, daß diätariſche Dienſtzeit, die vor dem 17. Jahre
zurückgelegt iſt, nicht anzurechnen iſt, die Regierung hatte das
18. Lebensjahr vorgeſehen. Sodann beantragten die Demokraten, daß
bei Bemeſſung der Teuerungs- und Kinderzulagen nicht der Wohnort,
ſondern der Dienſtort maßgebend ſein ſoll, wenn es für den Beamten
un iſt. Dieſe Beſtimmung ſoll nur als Ubergangsbeſtimmung
gelten.

Ein wichtiger Ankrag zum Reichsnotopfer.
Der Steuerausſchuß des Reichstags ſetzte die Beratung der

Reichsnotopfernovelle ort V g, wurde ein Antrag au-
genymmen, der ſordert, daß Kleidungsſtücke und Haus
haltuüngsgegenſtände, die infolge des Krieges verloren
gegangen ſind und deren Neuanſchaffung noch nicht erfolgt
iſt, bis zur Höhe von 100000 als abzugsfährg gelten.
Die Novelle wurde mit den Ankrägen der Regierungsparteien ge
nehmigt.

Gegen die Kommunaliſiernng.
Am 15. März 1921 hat ver Reichstag verlangt, daß ſchleunige

Maßnahmen getroffen werden, daß alle den gewerblichen und kauf
ntänniſchen Mittelſtand betreffenden Kommunagliſierungen zu unter
bleiben haben. Der demokratiſche Abg. Kunieſt hat mit Unterſtützung
ſeiner Fraktion eine kleine Anfrage eingebracht, welche Maßnahmen
die Reichsregierung zur Durchführung dieſes Antrages eingeleitet hat.

Eine Novelle zur Reichsverſicherungsordnung.
Die Regierung hat jetzt dem Reichstag eine Novelle nen laſſen,

eure.

und Angeſtellkenve erung hinaus laufen Bekanntlich haben ch die
Demokraten en Art der en immer able en verhalten

Die Not der Rentenempfänger aus der Angeſtelltenverſicherung.
Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß wurde über die Beihilfe zu den

Renten aus der Angeſtelltenverſicherung verhandelt. Berichterſtatter
war der Demokrat Erkelenz. Die Kommiſſion beſchloß daß die
Beihilfen ohne beſonderen Antrag und in derſelben Höhe bei der Jn
validenverſicherung gezahlt werden ſollen. Die Erſaßkaſſen, d. h. die
jenigen Kaſſen, deren Mitgliedſchaft von der Zugehörigkeit der An
geſtelltenverſicherung befreit, ſollen verpflichtet werden, eine Erhöhung
ihrer Bezüge im Ausmaß der ſtaatlichen Verſicherung zu gewähren.
Nunmehr ſeßten die Sozialdemokraten, denen die ganze Sonder
verſicherung der Angeſtellten ein Dorn im Auge iſt und die Angeſtellten
und Jnvalidenverſicherung verſchmelzen wollen, zu einer Sabotierung
der Vorlage an, obwohl die Not der 15 000 Bezieher von Ruhegeldern,
Witwen und Waiſenrenten aus der Angeſtelltenverſicherung zum
Himmel ſchreit. Während nämlich die Bezüge aus der Jnvaliden-
verſicherung beträchtlich erhöht ſind, werden die Renten aus der An
geſtelltenverſicherung noch nach dem Friedenswert bezahlt. Es liegt
alſo im größten Jntereſſe der hungernden Rentenbezieher, daß das
Geſetz möglichſt vor den Sommerſerien verabſchiedet wird. Trotz
dieſer traurigen Verhältniſſe der Angeſtellten verſuchten die Sozial
demokraten ſchon jetzt die Frage der Erhöhung der Verſicherungsgrenze
für Angeſtellte auf 40 000 aufs Tapet zu bringen. Der agitatoriſche
Vorſtoß der Sozialdemokratie wurde jedoch abgeſchlagen, man beſchloß
in dem vorliegenden Geſetze die Höchſtgrenze nicht abzuändern. Das
Vorgehen der Sozialdemokraten muß als ſkandalös bezeichnet werden,

Unter der Fauſt der Entente.
Dem Entwurf eines Geſetzes zur Anderung des Wehrgeſetzes, der

vorgeſtern im Plenum beraten wurde, iſt von der Regierung eine Be
gründung beigegeben worden, wie ſie bisher in der deutſchen Geſchichte
noch nicht vorgekommen iſt. Die Begründung beſteht aus drei Noten
des Generals Nollet, Vorſitzenden der JInteralliterten Militärkontroll
kommiſſion, in denen auch der Termin 15. Juni 1921, feſtgeſetzt iſt,
bis zu dem das Geſetz erledigt ſein muß. Wenngleich das Geſetz ſach
liche Anderungen unſeres Wehrgeſetzes nicht bringt, ſondern nur ge
wiſſe Beſtimmungen, die der Entente bedenklich erſchienen, anders for
muliert, zeigt ſich doch, wie ſehr der Friedensvertrag in die Souverän
tätsrechte Deutſchlands eingreift.

Ein Perſonenſchädengeſetz.

Wie ein Regierungsvertreter im Petitionsagusſchuß des Reichs
tages geſtern mitteilte, iſt die Vorlage eines Perſonenſchädengeſetzes zr
erwarten, durch das die körperlichen Schäden, die während der innerer
Unruhen entſtänden ſind, entſchädigt werden ſollen.

Kahr und Giehr.
Während die Entwaffnung in Bayern nur unter großen Schwierig

keiten vor ſich gehen konnte und die Regierung Kahr den Einwohner
wehren die Ablieferung der Waffen durch einen ſogen. Akt der Frei
willigkeit überließ, iſt in Oſtpreußen die Entwaffnung der Orts und
Grenzwehren auf zentrale Anordnung hin ebenſo lautlos wie voll
kommen erfolgt. Dabei liegen die Dinge ſo, daß die oſtpreußiſche Ent
waffnung bei der unmittelbaren Nachbarſchaft Litauens und Polens,
bei der Nähe Rußlands und der ſtarken kommuniſtiſchen Bewegung in
der Provinz viel unberechtigter iſt. Die Weigerung und Verzögerung
in Bayern hat leider die Entente auch in der oſtpreußiſchen Grenz-
wehrenfrage unverſöhnlich geſtimmt, obwohl hier für einen bewaffneten
Schutz ein zweifelloſes Bedürfnis vorhanden iſt. Außerdem hatte der
demokratiſche Oberpräſident von Oſtpreußen, Dr. Siehr, eine Form des
Selbſtſchutzes gewählt, die keinerlei innere oder äußere Gefahr be
deutete. Ausdrücklich war die Orgeſch verboten und alle verfaſſungs-
treuen Parteien waren an den Orts und Grenzwehren beteiligt. Nun
zwang das Ultimatum, auch dieſen lebenswichtigen Selbſtſchu auf
Zuheben. Mit großer Umſicht und feinem Takt hatte Oberpräſident
Dr. Siehr rechtzeitig Anſtalten gekroffen, ſo daß ſich die Waffen
ablieſerung in Ruhe und vhne Reibungen vollziehen konnte. Den
Führern der Orts und Grenzwehren war der Befehl erteilt worden
Depots für die Maſchinengewehre anzulegen. Dadurch iſt bis zum
10. Juni die Ablieferung der Maſchinengewehre reſtlos gelungen
Hoffentlich verſuchen nicht in letzter Stunde nativnaliſtiſche Kreiſe eine
Störung der nun einmal notwendigen Entwaffnung.

Der Gipfel.
Während des Kapp-Putſches hatte der mecklenburgiſch

Baron Le Fort die Stadt Waren mit Kanonen be
ſchoſſen, wobei auch Menſchenverluſte zu beklagen waren. Er hatt
eine Eingabe an den Reichstag gerichtet, in der er bat, das
Amneſtiegeſetz auf ihn auszudehnen. Der Petitionsausſchu
ging über dieſe Eingabe zur Tagesordnung über. e

Aus dem beſetzten Gebiet
Werbung für die Fremdenlegion.

Wie aus Duisburg gemeldet wird, haben die Franzoſen hie
eine lebhafte Werbetätigkeit für die Fremdenlegion entfaltet. Jn einen
hieſigen Lokal wurden in der letzten Woche 65 Perſonen und vor etw.
3 Wochen innerhalb 8 Tagen 105 junge Leute auf 5 e für di

e

e e verpflichtet. Täglich verſchwinden auf dieſe Weiſe jung
e

Das Merſeburger Heimatmuſeum in Not!
Wie ſo viele wiſſenſchaftliche Anſtalten und Bildungsſtätten, hat

auch das Muſeum des Vereins für Heimatkunde unter den teuren
Zeitverhältniſſen ſchwer zu leiden.

Die laufenden Unterſtützungen, die der Verein von der Stadt und
der Provinz erhält, reichen für die notwendigſten Ausgaben nicht aus.
Der Vereinsbeitrag iſt niedrig bemeſſen (6 bei Bezug der Zeitſchrift),
um recht weiten Kreiſen den Beitritt zu ermöglichen. Der Beſuch des
Muſeums ſoll unentgeltlich ſein, damit alle Schichten der Bevölkerung
ſich dort Belehrung und hohen Genuß verſchaffen können.

Soll aber das Muſeum weiter auf ſeiner Höhe erhalten werden,
vor dem Verfall bewahrt und gar durch Neuerwerbungen vervoll
ſtändigt werden, ſoll das wichtige Ausgrabungsfeld, das ein einzig da
ſtehendes Freilichtmuſeum bildet, in ſeinem jetzigen Zuſtande geſichert
bleiben, ſoll ferner das „Merſeburger Land“, die Veröffentlichung des
Vereins, die ſich großer Beliebtheit erfreut, regelmäßig weiter er
ſcheinen können, ſo ſind größere Mittel erforderlich, über die der Ver
ein nicht verfügt.

Es ergeht daher an alle Freunde der Heimat die herzliche Bitte,
die Beſtrebungen des Vereins für Heimatkunde nach Kräften zu unter
ſtützen durch Beitritt zum Verein oder durch Spenden, die zu
richten ſind an den 1. Vorſitzenden R. Ortmann, Schmale Str. 17,
oder den 2. Vorſitzenden Prof. Wedding, Lindenſtraße 1, oder an
Privatmann Schwickert, Burgſtraße 8.

Das Kyſlhäuſerdenßmal,

Zu ſeiner 25. Jahrfeier am 19. Juni 1921.

Am 18. Juni kann das Kyffhäuſerdenkmal, das das größte Monu
ment Deutſchlands darſtellt, auf ein 25 jähriges Beſtehen zurückblicken.
Eingelagert im Herzen Deutſchlands, hoch oben auf dem nordöſtlichen
Bergkegel des Kyffhäuſergebirges, ragt der gewaltige Denkmalsbau
weit über die Niederungen der goldenen Aue als ein glänzendes
Wunderwerk deutſcher Kunſt und deutſcher Liebe.

Das Denkmal wurde in den Jahren 1890 1896 zur Erinnerung an
die Einigung Deutſchlands von den Kriegervereinen aller deutſchen
Gaue die ſich nach ihm im „Kyſfhäuſer-Bund der deutſchen Land
kriegerverbände“ einten erbaut.

Der Entwurf des Denkmals ſtammt vom Architekten Bruno
Schmit in Berlin, das Reiterſtandbild vom Bildhauer Profeſſor
Hundrieſer in Charlottenburg, das Barbaroſſaſtandbild vom Bild
hauer Geiger in Berlin. Am 18. Juni 1896 wurde der gewaltige,
in ſeiner ſchlichten Größe wahrhaftig ergreifend wirkende Bau aus
rotem Kyffhäuſerſandſtein von Kaiſer Wilhelm II. an der Spitze der
deutſchen Bundesfürſten und von den alten Kriegern eingeweiht.
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Das 100 jährige Juhiläunn des Freiſchütz“.

Von Alexander Moszkowski.
(Nachdruck verboten.

Am 18. Juni fährt ſich zum hundertſten Male der Tag, an dem
Webers „Freiſchüntßz“ als Novität des Berliner Opernhauſes ſeinen
Klangzauber ausgoß. Eine kritiſche Würdigung dieſer deutſcheſten
aller Opern würde weit über den Rahmen dieſer Erinnerung hingus-
greifen. Dieſe ſoll vielmehr nur einige intereſſante Beſonderheiten feſthalten aus den Annalen des Werkes, das in der Fülle eigener Erleb
niſſe von keinem anderen übertroffen wird.

Die „Wolfsſchlucht“ iſt von Anfang an ein ſzeniſches Problem
erſter Ordnung geweſen. Und während ſpäterhin die großen und kleinen
Theater bis hinab zu den Schmieren ſich gar nicht genug tun konnken
im Aufgebot des ſpukhaften Teufelszeugs, das den Kugelguß begleitet,
herrſchte zuerſt das Beſtreben, die Wolfsſchlucht etwas „gemütlicher“
zu geſtalten und ſie den ſataniſchen Ausſtattungseffekten möglichſt zu
entziehen. Weber ſelbſt hatte in dieſem Betracht ſchwer zu kämpfen, um
ſeine m Originaltert genau angegebenen Abſichten durchzuſetzen. Sein
Widerſacher war Karl Wilhelm Gropius, der Berliner Dekorations-
meiſter, der es ſich in den Kopf geſetzt hatte, die Geſpenſtererſcheinungen,
die wilde Jagd, den ſchwarzen Sber, die ſfeurigen Räder, möglichſt zu
verbannen. Man hielt dieſe Unheimlichkeit hier wie auch ſpäter in
anderen anſpruchsvollen Kunſttempeln für Exzeſſe, wie ſie nur in
„Feerien“, nicht aber in vornehmen Geſangswerken vorkommen dürſen.
So iſt denn zunächſt die wilde Jagd im Laufe der Zeit vielfach bis
zu den ſchnurrigſten Erſcheinungsformen gezähmt worden. Richard
Wagner erzählt darüber aus ſeinen Pariſer Erlebniſſen Auf einem
Berge, ſechs Fuß über den Häuptern der beiden Jäger, ließen ſich vier
nackke Knaben, myſtiſch beleuchtet, erblicken. Sie krugen Bogen und
Pfeile und wurden deshalb vom Publikum allgemein für Amoretten
gehalten ſie machten einige Bewegungen wie beim Cancan-Tanze und
perſchwanden in den Kuliſſen. Das war die „wilde Jagd der Pariſer
Wolfsſchlucht, oder wie nian es nannte, „der Höllenküche“, die damals
den Zuſchauern unbegreiſlich albern vorkam, und die nur dadurch ge
rettet werden konnte, daß man die wilde Jagd in ein Quartett can
canierender Putten verwandelte.

J

Als der „Freiſchütz“ kurz nach der Berliner Erſtaufführung in
Wien debütierte, wurde ihm der Teufel durch Beelzebub ausgetrieben.
Die Hofzenſur übernahm die Spielleitung. Der Kaiſer nämlich hatte
ſich das Schießen auf der Bühne verbeten, wonach nichts übrig blieb,
als alles Knallgerät aus dem „Freiſchütz“ fortzulaſſen. Alſo Max, der
Jäger ohne Büchſe und Waffenſchein, wie ein verſpäteter Wilhelm Tell
mit der Armbruſt! Aus dem Kugelgießen machte man das Auffinden
verzauberter Bolzen in einem hohlen Baum. Und da man gerade beim
Verwandeln und Ausmerzen war, tat die Zenſur noch ein Ubriges,
indem ſie den Klausner und den Samiel in ganzer Figur fortſtrich.
Jener wurde in einen „weltlichen“ Einſiedler umgemodelt, der Samiel
aber durfte nur als „Stimme eines böſen Geiſtes“ mitſpielen.

Ein Buch wäre zu ſchreiben über die Greuel, die gegen den „Frei
ſchütz“ wie gegen Weber überhaupt im Ausland verübt wurden. Alle
Proteſte des vergewaltigten Komponiſten verhallten im Winde. Einer
der Hauptmacher, der franzöſiſche Bearbeiter und Verunſtalter Caſtil
Blaze, entgegnete mit dem edlen Trotz des glücklich Beſitzenden: er
habe in Mainz 40 Kilogramm Partituren gekauft und könne
damit machen, was er Luſt habe. Und nach derſelben ſelbſtherrlichen
Methode wurde guch beim „Freiſchütz“ die Koſtümfrage gelöſt: der
„Fürſt“, der die fliegende Taube als den Gegenſtand der Probe be
zeichnet trug mit einem Teil ſeines Gefolges türkiſche Tracht und mar-
kierke einen Sultan; ein Teil des Hofes indes ſamt der zahlreichen
Leibwache war chineſiſch gekleidet; woraus Wagner ſchloß, daß das
Reich des Mannes, in deſſen Gebiet der Jungfernkranz gewunden wird,
ſich mindeſtens von Konſtantinopel bis Peking erſtreckte. Allerdings
griff der vrientaliſche Ton nicht durch: die holde Agathe trug zu ihrer
Kavatine ein böhmiſches Bauernkoſtüm von lauter Atkas und Spitzen
wogegen Annchen in einem koketten Ballanzug auftrat

Nichtsdeſtoweniger brachte es der Jungfernkranz zu beiſpielloſem
Erfolg, der ſich dadurch ausdrückte, daß die Damen auf den Boulevards
rot und ſchwarz geſtreifte „Freiſchütz-Kleider“ ſpazieren führten. Noch
draſtiſcher äußerte ſich die Wirkung des Jägerchors, der, auf religiöſen
Text umgearbeitet, ſogar in den Kirchen geſungen wurde; hier ſang
man nach Webers Oxiginal Jäger-Melodie eine fromme Ermahnung,
mit den erbaulichen Schlußworten: Ave Maria, gratig plena, la lalg,
Ia lala, tralala

Es gab aber auch eine Weber-Hetze. und der Zufall wollte es, daß
ſolch ein hetzendes Jndividuum dem großen Berlioß in die Hände fiel;
und zwar auf dem Umwege über die Angatomie, wohin der Weber Feind
nach ſeinem Tode geraten war. Berlioz, der ſich in aufopfernder Weiſe
um die Jnſzenierung des „Freiſchütz“ bemühte, verſchaffte ſich den ver
blichenen Ketzer und ſtellte deſſen Gerippe als Ausſtattungsſtück in die
Wolfsſchlucht, ſo daß der bösartige Antifreiſchüßianer verdammt ward,
überlebenslänglich im Freiſchü“ mitzuwirken. So erzählt die Le
gende, der man jedenfalls das Zeugnis guter Erfindung nicht ver
weigern darf. Denn der exzenktriſche Berlioz hätte ſich bei gegebener
Möglichkeit durchaus nicht geniert, einen ſolchen Höllenſpuk in der

Over kaeniſch zu verwirklichen J



immerhin erfreulichen Erkräg von 90 000

„Pfalz“, gegen den das erſte Spiel abſolviert werden ſollte. Wie eine

Zwangsweiſe Kaſernenvbauten.
Die Stadtverwaltung in Ksnigſtein (Taunus) hat mit dem

Bau einer Kaſerne begonnen, die für die hieſige Garniſon beſtimmt
iſt. Gleichzeitig mußte die Erbauung von 11 Zweifamilienhäuſern für
Offiziere und eine Villa für den franzöſiſchen Ortskommandatten in
Angriff genommen werden.

Auch in Bingen wird der Bau einer Kaſerne für die fran
zöſiſchen Beſatzungstruppen gefordert.

Ovberſtein an der Nahe iſt ebenfalls als Garniſon beſtimmt
worden. Mit dem Bann von Häuſern und Kaſernen ſoll ſofort begonnen
werden. Die Bauſumme für die Kaſernements und Wohnungen für
56 Offiziere beläuft ſich auf 40 509 Millionen Mark.

Mädchenhändlerinnen bei der Arbeit.
Frankfurt a. M., 17. Juni. Hier ſcheinen neuerdings Mäd

chenhändlerihnen aus dem beſehten Gebiet den Verſuch zu machen,hieſige Mäd en in das beſetzte Gebiet zu locken. Dem Frankfurter
Mittagsblatt“ zufolge treten deutſche Werberinnen an junge Mädchen
in öffentlichen Badeanſtalten heran und überreden ſie, ſie in das beſetzte
Gebiet zu begleiten

Friſche Kolonialtruppen und Sittlichkeitsverbrechen.
Aus Trier wird der Frankfurter Zeitung geſchrieben: Seit

kurzer Zeit iſt das Moſeltal abwärts von Trier mit einer großen An
n neu angekommener franzöſiſcher Koloniglſoldaten belegt worden,
ie zum Teil ſelbſt angeben, erſt nach der Annahme des Ultimatums

durch Deutſchland nach dem beſetzten Gebiet abgegangen zu ſein
Aus dem einen Orte Schweich (Moſel), der faſt 1000 Mann

und am Sonngbend wei 760 Mann Einquartierung erhalten hat,
De man durchaus zuvperläſſig, daß am Donnerstag eine 41 jährige

a me unweit des Dorfes von einem Matagaſſengewürgt
und vergewaltigt wurde. Das franzöſiſche Militärkommando hat
die Unterſuchung eingeleitet die aber bis jetzt keinerlei Erfolg hatte.

Aus dem Saargebiet, 17. Juni. (Priv.-Tel.) Zwei marvok
kaniſche Soldaten der Gaxniſon Neunkirchen überfielen im Zieh
wald bei Neunkirchen einen jungen Mann aus Hangard und vergingen
ſich im Sinne des S 175 unter Lebensbedrohung an ihm. Die beiden
Soldaten wurden von der franzöſiſchen Militärbehörde feſtgenommen.
Dieſe befahl dem Kberfallenen, von dem Kberfall nichts in die Hffent-
lichkeit zu bringen, doch wollte ſie ihm ſpäter das kriegsgerichtliche
Urteil mitteilen.

Am 22. Mai iſt bei Monſchau ein 16 jähriges Mädchen von
einem belgiſchen Soldaten vergewaltigt worden. Ferner drohte
er dem Mädchen durch Exſtechen mit einem Dolch. Vor einiger Zeit
wurde ein anderer belgiſcher Soldat von einem deutſchen Eiſenbahn
bedienſteten im letzten Augenblick an dem gleichen Vorhaben verhindert.

Angſt vor dem Volſchewismus
Düſſeldorf, 17. Juni. Während die franzöſiſchen Beſatzungs

behörden mit allen Mitteln verſuchen, freundſchaftliche Beziehungen
zwiſchen den Offizieren und Mannſchaften der Beſatzungstruppen und
der rheiniſchen Bevölkerung herzuſtellen und zu pflegen, um dadurch die
Shmpathien der beſetzten Gebiete für Frankreich zu erwecken, erging
an die für die Beſetzung des Ruhrgebiets im beſetzten Gebiet zuſammen

ezogenen Truppen ein Befehl, nach dem es bei ſtrenger Strafe
en Truppen verboten iſt, mit der Bevölkerung zufraterniſieren. Zu dem wurden für die Durchführung der ſoge

nannten Sanktionen nur Mannſchaften verwendet, die bisher noch nicht
im beſetzten Gebiet waren. Solche Mannſchaften die entgegen den Be
fehlen ſchon im beſetzten Gebiet verwendet worden waren, wurden aus
den Sammellagern zurückbefördert.

Proteſtwerſammlungen in der Pfalz.
Zweibrücken, 17. Juni. In allen Teilen der Pfalz fanden

dieſer Tage mit Genehmigung der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde an
läßlich der Ermordung des Abgeordneten Gareis große Arbeiter
demonſtra tionen und Verſammlungen unter freiem Himmel ſtatt.
In den größeren Betrieben wurde die Arbeit niedergelegt. In Speher
wurde ein 2 er Generalſtreik proklamiert. Die Veranſtaltungen
verliefen ruhig

ndig

Hryvins und Nachbar änder.
F. Halle, 18. Juni. Hausſammlungen für die Kinderhilfe

ſowie die beiden Blumentage haben nach oberflächlicher Zählung den
e i ergeben. Eine neue

Großbankfiligle ſoll hier in Halle errichtet werden. Die Berliner
Diskontogeſellſchaft kaufte das Grundſtück Leipzigerſtraße 17 (Ecke Sand
berg), um es zu einem Geſchäftshaus für ihre Zwecke umzugeſtalten.

Verband der Obſt und Gartenbanvereine der Provinz Sachſen
br. Halle, 17. Juni. Unter zahlreicher Beteiligung aus allen

Teilen der Provinz Sachſen fand in der Landwirtſchaftskammer die
22. Vertreterverſammlung des Verbandes der Obſt und Gartenbau
gereine ſtatt. Der Vorſitende, Okonomierat Garke-Zeitz, gab einen
Überblick über die mancherlei erfreulichen Fortſchritte, die der Obſt
and Gartenbgu in den 25 Jahren des Beſtehens der Kammer gemacht
hat. Nicht befriedigend ſeien jedoch die Ergebniſſe in der Zucht von
Sommerkirſchen und Pflaumen. Auch die Düngung der Obſtbäume
ei weder wiſſenſchaftlich genügend erforſcht, noch praktiſch richtig durch
zeführt; viel bleibe da noch zu tun. Wir müſſen uns im Obſt, wie be
onders im Weinbau mehr vom Auslande unabhängig machen.

Nach dem Bericht des Geſchäftsführers Pattloch umfaßt der
Verband jetzt 184 Vereine. Vor dem Kriege waren es deren ſchon 204.

Der Präſident der Kammer, Okonomieragt Weſche, betonte, daß
nan den Gemüſebau bis zur vollen Deckung des Bedarfes geſteigert
)abe. Hinſichtlich des Obſt- und Weinbaues ſei jedoch noch vieles zu
un. Bedauerlich ſei guch die künſtliche Steigerung der Obſtpreiſe,
zie bis zur VerkaufsKelle oft 100 Prozent betrage.

Geſchäftsführer Pattloch ſprach über die Notwendigkeit der
Finführung und Anerkennung von Obſtmutterbäumen. Nur geſunde
Wildlinge und Edelreiſer, die ſich zudem als ſortenecht erwieſen haben,
dürfen zur Nachzucht dienen. Auch die Widerſtandsfähigkeit gegen
Krankheiten und Klimawechſel müſſe tigt werden. W kleidung o ein Ehrenkleid für revolutionäre Proletarier. Schämen teiligter, der Kaufmann Henſeler, erhielt 19 Jahre Zu
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von Früchten aus ſüdlichen Ländern meide man dervon re gelte beſonders für Walnnß- und Poggen
bäume.

Nach den Darlegungen des Gartenbauinſpektors Langer braucht
die Erdbeere neben Stalldung Kompoſt, Kalk und Phosphorſäure
(Superphosphat). Eine künſtliche Bewäſſerung bringe zwar größere
Früchte, doch ſeien dieſe weniger dauerha Die Frühjahrspflanzung,ſehr frühzeitig vorgenommen, iſt der Herbſtpflanzung vorzuziehen.
Am beſten ſetzt man die Pflänzlinge tief ein mit Zwiſchenräumen von
40 Zentimetern, zwei bis drei Stück zuſammen. Das Entranken finde
am beſten das erſtemal nach der Ernte, das zweitemal im Auguſt ſtatt.
Ein Entfernen von Laub meide man.

Weinbauinſpektor Bebber- Naumburg ſprach über die Wein
ſorten, die ſich in unſerer Provinz am beſten zur Wandrebenzucht
eignen. Die Lage muß an der Süd oder Südweſtſeite ſein. Die
jungen Pflanzen ſind auf zwei bis drei Augen zurückgeſchnitten, in die
Erde einzulegen, ſo daß das oberſte Auge noch zwei Finger hoch mit
Erde bedeckt iſt. Ein Lattenſpalier ſollte unter allen Umſtänden ver
mieden werden. Die beſten Sorten, wie Gutedel weiß und rot, ſolle
man nur von namhaſten Züchtern beziehen. Der Schnitt muß zwei
bis drei Augen über dem einjährigen Holze geſchehen. Meltau wird
am beſten vorbeugend mit Kupfervitriol oder mit gemahlenem Schwefel
bekämpft. Der Froſtſchutz iſt nach Neujahr, wenn die Sonne anfängt,
zu wärmen, notwendig. Es genügt ſchon, wenn man die Zweige des
Chriſtbaums vor die Reben hängt. Damit wurde die Sitzung ge
ſchloſſen.

M

Kleine Rundſchau.
Zum Schutz gegen Felddiebſtähle haben ſich die Landwirte in

Gröb zig zu einem Feld- und Flurſchutz zuſammengetan und die Be
rechtigung erlangt, Waffen zu tragen und Feſtnahmen zu machen. Auf
einen Perſonenzug wurde bei Bahnhof Biederitz ein Schuß abge
geben, der eine Fenſterſcheibe zertrümmerte. Jn einem Walzwerk in
Peine wurden ſieben Perſonen verhaftet, die durch Diebſtähle dem
Werk 800 000 C Schaden zugefügt haben. Auf dem Schützenfeſt in
Equord geriet ein land wirtſchaftlicher Arbeiter mit Kanalarbeitern
in Streit. Nach einigen Tagen ſtürmten dieſe ſeine Wohnung und
demolierten ſie völlig. Bei der Unterſuchung der Waſſerleitung in
Ruhla enktdeckte man in einem Waſſerbaſſin, durch welches die Lei

Die auswärtigen Bezieher werden gebeten, den Bezug
unſerer Zeitung ſchon jetzt bei dem liefernden Poſtamt
zu erneunern, damit zum 1. Juli in der Lieferung keine
Unterbrechung eintritt. Neubeſtellungen werden von
jedem Briefträger und Poſtamt entgegengenommen.

tung geſpeiſt wurde, einen guer darübergelegten Stab, an dem eine
Anzahl verweſter, madendurchſetzter Hühnerköpfe hing, die anſcheinend
ein Hühnerdieb hier v kt hakte. Es iſt ein Wunder, daß durch den
Genuß des Waſſers niemand erkrankt iſt. Der 15 jährige Schloſſer
lehrling Herbert Vieth aus Zeitz geriet in der Brikettfabrik in die
Transmiſfion und wurde ſofort getötet Als mutmaßlicher Mörder
des Chauſſeebauunternehmers Müncheberg, der bei Herzberg er
mordet und beraubt wurde, iſt jetzt ein 24 jähriger Landwirtsſohn aus
Paſerin verhaftet worden. Jn der Nähe von Wittenberg wurde
dem Kaufmann Salomo Pflanzgraben aus Berlin von einem Taſchen
diebe die Brieftaſche mit 530 000 geſtohlen. Ein Einbruch in
ein Büro in Magdeburg war ergebnislos, da die Geldſchränke den
Werkzeugen widerſtanden und abbrachen. Aus dem Perſonenzug
ſtürzke bei Solpke ein 11 jähriger Knabe und wurde tötlich verletzt.

Bei einer Strafverhandlung in Weimar gegen den Schlächter
meiſter Langenberg kam es zu ſchweren Ausſchreitungen, wobei der
Angeklagte einen Gerichtsdiener ſchwer verletzte. Am anderen Tage
ſchlug der Kbeltäter erneut einen Aufſeher nieder und konnte nur ſchwer
überwältigt werden. Die Druckerei des Saalfelder Kreisblattes kann
auf ein 100 jähriges Beſtehen zurückblicken. Einem Schwindler in
Altenburg gelang es, durch Namensfälſchung auf einem Schachte
über tauſend Mark zu erſchwindeln. Der Streik der Ziegeleiarbeiter

tiſchen Führer einverſtanden.

Gerichtsverhandinngen.

Höz por dem Hondergericht.

7. Juni. Zu Beginn der heutigen Sitzung ſtellte der
ger Juſtizrat Broh den Antrag, den Angeklagten Hölz nicht

mehr in der entwürdigenden Gefangenenkleidung vorführen zu laſſen,
ſondern ihm vor Gericht das Erſcheinen in bürgerlicher Kleidung zu
exmöglichen. Wenn etwa der Gefangenenanzug deshalb angeordnet
worden ſei, weil man dadurch einen Fluchtverſuch des Hölz unmöglich
machen wolle, ſo ſei eine derartige Befürchtung unangebracht angeſichts
der enormen militäriſchen Vorkehrungen.

Staotsanwaltſchaftsrat Jäger vittet den Antrag der Verteidi
gung abzulehnen. Es liege keine Veranlaſſung vor, mit dem Ange
klagten eine Ausnahme zu machen.

Der Staatsanwaolt bemerkt: Was einen Fluchtverſuch anbelangt,
ſo hole ich ſelbſt jeden Tag den Angeklagten Hölz gus dem Gefängnis
ab und begleite ihn bis nach dem Gerichtsſaal. Der Angeklagte hat
mich darum gebeten, und ich habe dieſer Bitte entſprochen, zumal wir
die Meldung erhalten haben, daß von Kommuniſten die Entführung
des Angeklagten geplant ſei.“

Hölz: Jch bemerke hierzu, daß ich mich keineswegs ſchäme, in
dieſem Anug vor Gericht zu erſcheinen. Jch betrachte die Gefangenen

in Gotha iſt nach 6 Wochen beendet worden. Die Arbeiter hatten
ihre Forderungen ermäßigt und waren mit der Entlaſſung ihrer poli

»Beteiligten an dieſem Millionenranb

muß füch orhſtens das Sericht, das einen ſolchen Anzug zuläzt. Dann
habe ich noch eine Erklärung abzugeben. In der vorigen e r
ich geſagt: „Sie ſind die Mörder“. Damit habe ich aber die Richter
nicht perſönlich gemeint, ſondern die Kreiſe, die beſtrebt ſind, das Pro
letariat zu erdroſſeln und zu denen auch die Richter gehören. Der
Vorſitzende hat darauf geankwortet, das Gericht fürchte ſich nicht. Nunger dann beantrage g. daß als Zuhörer nicht bloß Angehörige der

ourgeoiſie und ihre Zuhälter in den Zuhörerraum gelaſſen werden,
ſondern daß die Hälfte der Plätze dem Proletarigat reſerviert wird.

Jn der Beweisaufnahme ſoll heute der Fall erörtert werden, der
dem Angeklagten eventuell das Todesurteil eintragen kann, nämlich der

Mord an dem Gutsbeſitzer Heß.
Vorerſt en einige Erpreſſungen zur Verhandlung, die von Hölz
zum Teil abgeſtritten, zum Teil als Requiſitionen zugegeben werden.
Auch die Plünderung einer Villa kommt zur Sprache. Hölz gibt zu,
daß dort Kleidungsſtücke, Lebensmittel und Vieh requiriert worden ſind.

Er gibt dann aber eine Erklärung ab, deren lange Rede kurzer
Sinn der iſt, daß er (Hölz) ein ſolcher Engel ſei und ſicher die Tötung
von Gefangenen zu verhindern gewußt habe, ebenſo wie er nie die Er
ſchießung von Geiſeln befohlen hätte, obwohl Leute unter ihnen waren,
f ren der Orgeſch waren und ſich auf der ſchwarzen Liſte

anden.
Landjäger Bender aus Dölnitz wurde von den Anhängern des

Hölz verhaftet und ins Hauptquartier gebracht. Hölz begrüßte den
Feſtgenommenen mit drei Ohrfeigen, indem er ihm höhnend erklärte:
„Solche Watſchen haſt du wohl in deinem ganzen Leben noch nicht
bekommen“.

Hölz: Der Zeuge war im Kampf gegen uns als Spitzel tätig.Da er außerdem gegen die revolutionären Arbeiter ſehr ſcharf war, z

habe ich ihn verprügelt. Er wird bei der kommenden Aktion der
Arbeiterſchaft wahrſcheinlich auch der erſte ſein, der ſich vor dem Ge
richt der revolutionären Arbeiter zu verantworten haben wird.

Vorſ.: Angeklagter, unterlaſſen Sie derartige Drohungen.
Darauf wird eine junge Dame vernommen, die bei einem Fabrik

beſitzer in Ammendorf angeſtellt war. Hölz drang mit dem kom
muniſtiſchen Redakteur Schneider in die Villa ein, raubte Kleider,
Wäſche und Lebensmittel. Schneider erbrach den Schreibtiſch und
n Kaſſenſchlüſſel zu dem in der Fabrik befindlichen Geldſchrank
an ſich.Rittergutsbeſitzer Gödecke wurde von Hölzgardiſten verhaftet
und ſollte ein Löſegeld von 509 000 zahlen. Er wurde mit zwei
Mühlenbeſitzern, die über 80 Jahre waren, vor den Oberkomman
dierenden Hölz geführt. Der Zeuge wußte die Bezahlung des Löſe-
geldes hinzuhalten und wurde durch die Sipo befreit.

Von ſeinem Standort Ammendorf aus ſchickte Hölz Knaben von
14—-15 Jahren nach Halle, die dort die Sipo ausſpionieren ſollten. Die
Knaben fürchteten, erſchoſſen zu werden, doch tröſtete ſie Hölz mit den
Worten: Geht nur, ihr ſeid Soldaten der Revolution

x

Die Rieſenunterſchlagung bei der Eiſenbahnbehörde.
Das Schwurgericht des Landgerichts J hatte ſich mit den Defrau

dationen des erſt 20 jährigen Dienſtanfängers Kurt Anders zu be
ſchäftigen. Der Angeklagte war am Fahrkartenſchalter tätig, und hatte
es in wenigen Wochen durch Fälſchung der Bücher fertig gebracht,
die Eiſenbahnbehörde um 4 Millionen Mark zu ſchädigen. Das
defraudierte Geld hatte er in leichtſinnigſter Weiſe vergeudet, denn bei
ſeiner Verhaftung fand man nur noch 89000 A. vor. Der Angeklagte
wurde auf Grund des Wahrſpruches der Geſchworenen unter Zu
billigung mildernder Umſtände wegen fortgeſetzter Unterſchlagung in
Tateinheit mit fortgeſetzter Untreue zu zwei Jahren Gefängnis ver
urteilt.

Eingeſtelltes Verfahren.
Das Landgericht Breslau hat am 14. re drei Ange

hörige des Freikorps Aulock wegen gefährlicher Körperber-
letzung zu Gefängnisſtrafen bis zu vier Jahren verurteilt. Das
Reichsgericht hat den Blättern zufolge der Reviſion ſtattgegeben
und das Verfahren gegen die Verurteilten eingeſtellt, da ihre
Taten mit dem hochverräteriſchen Unternehmen Kapps im Zuſammen
hang ſtänden und damit unter die Amneſtie fielen.

Zum Tode vernurteilt.
Vom Kölner Schwurgericht wurde der 28 jährige Kutſcher

Otto Schöning aus Köln, der im vergangenen Jahre ſeine frühere
Geliebte mit der Axt erſchlagen hatte, zum Tode und vier Jahren
Zuchthaus verurteilt

Drei Monate Gefängnis wegen Vekeidigung des Reichspräfdenten

Köln, 18. Juni. Der Redakteur der kommuniſtiſchen Kölner
Zeitung „Sozialiſtiſche Republik“ Barktels, iſt von der Straf
kammer in Köln wegen Beleidigung des Reichspräſi-
denten zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er
hatte in ſeiner Zeitung behauptet, daß der Reichspräſident einen
üppigen Lebenswandel führe, ſtark dem Wein huldige und regelmäßig
Fleiſch und Lebensmittel in ihm nicht zuſtehenden Mengen bezogen
habe. Der von ihm angetretene Wahrheitsbeweis mißlang vollkommen.
Der als Zeuge vernommene kommuniſtiſche Abgeordnete Geyer ver
ſagte. Das Gericht führte zur Begründung des Urteils aus, daß Bar
tels aus niedrigſten Motiven mit öden Schimpfereien aus politiſcher
Gegnerſchaft die erſte Perſon im Staate beleidigt habe. Es erkannte
mit Rückſicht hierauf auf eine Freiheitsſtrafe

n 7 5 4 2Wegen Raubüberſalles zum Tode verurteilt.
„Bochum, 18. Juni. Das Schwurgericht verurteilte nach vier

tägiger Verhandlung den geiſtigen Urheber und Leiter des am
24. Auguſt 1920 auf der Landſtraße nach Horneburg ausgeführten
Erkenſchmicker Raubüberfalles, bei dem zwei Zechen-
beamte und der Kutſcher des bergubten Lohngeldwagens getötet
worden waren, den Reiſenden Wilhelm Müller aus Bochum wegen
Raubmordes und verſuchten Mordes zum Tode und zu dauerndem
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Damit ſind die ſämtlichen vier

zum Todeverurteilt worden. Ein weiterer bei den Vorbereitungen Be

Hie Ghddeutſchlandreſſe des D. Merlehurg,
Nach langen, ſorgfältigen Vorbereitungen war endlich der große

Moment gekommen. Von Kopf bis zu Fuß neu eingekleidet, war die
Mannſchaft mit ihrem Reiſebegleiter pünktlich zur Stelle. Stolz be
gleiteten die Vereinskamergden und Angehörigen ſie zur Bahn. Ein
kurzer, kerniger Sportsgruß, und die Mannſchaft ſtürmte den eben ein
fahrenden P-Zug nach Ludwigshafen. Sitzplätze „ausverkauft“! Alſo
hieß es ſtehen. So gut es ging, machte man es ſich im Durchgang
bequem und legte ſich auf die Lauer nach beſſerem Terkagin. Und ſchon
kurz hinter Naumburg hatte man Breſche geſchlagen. Sitzplätze waren
erobert. Und nun ging es in heiterſter Laune dem ſchönen Süden
entgegen, ſorgenlos erwartungsvoll! Einige bekannte ältere Merſe
burger Herren, Anhänger und Freunde des Vereins, mit gleichem
Reiſeziel, ſchloſſen ſich an, und die Freude ob dieſes Zuſammenkreffens
war groß.

Leichte Nebel ſtiegen aus den ſaftigen, fetten Gründen der geſeg
neten ſüddeutſchen Fluren, als der neue Tag erwachte. Staunend
Geſern die Augen der Zwölf an dem Neuen, von den meiſten noch nie

eſehenen. Wie anders war es doch hier als in der Heimagt! Und
doch trübte die Erwartung des Kommenden das Auge. Jetzt kurze
Gepäckreviſton durch franzöſiſche Offiziere ohne Zwiſchenfall und man
war am Ziel!

Die Begrüßung in Ludwigshafen erfolgte durch Herren des Klubs

Bombe ſchlug da die Nachricht ein, daß Pfalz aus ſchwerwiegenden
Gründen das Spiel an Waldhof- Mannheim abgetreten hatte.

Gegen den Odenwaldmeiſter das erſte Spiel! Auf ſeinem Platze!
Gegen den gefürchteten Gegner des Deutſchen Meiſters, der dieſem im
Endſpiel um die ſüddeutſche Meiſterſchaft um ein Harr den Sieg ent
riſſen hätte! Da llopfte unſeren jungen Ligakeuten im erften Moment
doch gewaltig das Herz. Aber nur für Momente. Dann brach ſich
der Optimismus der Jugend Bahn und Stolz erfüllte die Mannſchaft.
Die Gegenüberſtellung eines ſolchen Gegners bedeutete eine Ehrung,
eine Achtungsbezeugung. Wohlgemut gings über die Rheinbrücke nach
Mannhim hinein, wo der Vorſitzende von Waldhof und der Trainer
des Vereins, der bekannte Ungar Lodgar, die Gäſte in Empfang
nahmen. Der Ungar radebrechke in gebrochenent Deutſch die Gründe

die „Pfalz“ zum Abſagen des Spieles S hatten Fünf
ann der Mannſchaft waren zu leichtathletiſchen Wetkämpfen ver

pflichtet, die Mannſchaft daher nicht ſpielſtark genug, um in Ehren zu
beſtehen. Lodgar tipte nach Einholung von Erkundigungen über Spiel
weiſe und ſtärke des V. folgendermaßen: Merſeburg kleine
Leute ich glaube ſehr flink, wird nicht ſchlimm, 2:1
oder 3:2!“ Vielleicht war das nicht ſeine volle Kberzeugung und

Ein Rheinbad erxfriſchte die müden Glieder. Den herrlichen
Bädern unſeres ſchönſten deutſchen Stromes mit ihren prächtigen, vor
bildlichen Einrichtungen hatte keiner unſerer V. L. er widerſtehen
können. Dann hieß es kategoriſch: Bettruhe. Und willig fügte ſich

Rundgang durch die Stadt, Zuſammentreffen mitalles. Später ein
den Merſeburger Herren aus dem D-Zug, die ſich als treue Begleiter
auch guf den Sportplatz hinaus erwieſen, und unſere Repräſenkanten
erhielten den erſten Schimmer von den unheimlichen Preiſen in der
Nähe des beſetzten Gebietes. Um 3 Uhr beſtieg die Mannſchaft,
fertig umgekleidet zum Spiel, zwei Autos und hinaus gings in raſen
dem Tempo nach dem weit draußen gelegenen Kampfplatz. Dort war
das mit Spannung harrende Publikum bereits unruhig geworden.
Drohende Gewitterwolken hingen am Himmel, beklemmende Schwüle
lagerte über dem Platze. Endlich die Autos man lauſcht und äugt!
Die Gäſte, ſchon fix und fertig zum Spiel! Mit brauſenden Zurxufen
wird Merſeburg empfangen, als die Mannſchaft in der blitzſauberen
weißen Kleidung kurz vor 4 Uhr den Platz betritt. Man bemerkt Be
fangenheit, unterdrückte Nexvoſität bei den Gäſten. Das ungewohnte
Milieu, das Monumenkale der großartigen Anlage mit atte Terraſſen
ringsum deprimiert etwas. Wieder lauter Beifalll Waldhof betritt
den Platz mit voller Mannſchaft, nur der Rechtsaußen Höger
fehlt, er ſpielt heute repräſentativ im Länderkampf gegen Ungarn mit.
Sonſt alles zur Stelle: Lohrmann; Becker, Engelhard; Heitz, Bauſch,
Lidh; Pfläſterer, Herberger, Schwärtzel, Hutter, Skutlarek. Alſo keine
der großen Kanonen fehlt. Auch das berühmte Jnnentrio iſt vollzählig
beiſammen. Punkt 4 Uhr beginnt das Spiel mit prachtvollen Angriffen
der Süddeutſchen. Zum Spielverlauf überlaſſen wir zur genaueſten

en für den Odenwald- und Pfalzkreis“ in Mannheim das
ort

Sport und T.V. 1877 o e e erhenes
Wohl ſah die verhältnismäßig ſchwache Beſucherzahl in der erſten

Halbzeit wahre Kabinettſtückchen der Waldhofer Stürmerreihe, die zum
geſtrigen Spiele ohne ihren rechten Flügelſtürmer antreten mußten.
Als Rechtsaußen wurde deshalb Pfläſterer geſtellt, der ſich als Ver
ſager erpies. Herberger, der einen Glanztag hatte, fand bei ihm nichtdie nötige Unterſtützung und war dadurch mit Arbeit ſtark überlaſtet.
Dagegen zeigte das Zuſammenfpiel Herberger- Hutter packende Momente.
Genaues Zuſpiel und vornehmes Täuſchen brachten dadurch den Platz

inhaber bis Halbzeit durch zwei Tore von Hutter und eines von Her
berger glatt in Führung, denen der Gegner nur einen Elfmeter, wegen
Hand, entgegenſtelken konnte. Nach der Halbzeit dagegen war der
Gegner bei der Sache und erkämpfte ſich mit beſonderem Mut den
wohlverdienten Ausgleich, An dem zweiten Tore war
Engelhard nicht ganz ſchuldlos, der von ihm perfehlte Ball wurde von

doch ſollte er Recht behalten Dhon 1 ſcharf ins Tor geſchoſſen. Kurz vor Schluß konnten dann die

Ortentierung unſerer Leſer dem unparteiiſchen Kritiker der Allgemeinen

Gäſte eine leichtſinnige Abwehr Lohrmanns mit Erfolg zum aus
gleichenden Tor verwandeln. Die Merſeburger haben den
Ausgleich redlich verdient, es gab in ihrer Mannſchaft keinen
ſchwachen Punkt. Waldhofs Mannſchaft dagegen konnte in der zweiten
Halbzeit nicht befriedigen. Herberger ſtellte ſeinen Mann, auch Hutter,
Schwärtzel und Lidy verdienen, beſonders erwähnt zu werden. Der
Schiedsrichter leitete das Treffen in einwandfreier Weiſe.

o ein prachtvoller Erfolg für Merſeburg fürden Sagalekreis, für Mitteldeutſchland! Spontane Bei
fallskundgebungen belohnten den V.f. L. für dieſe Glanzleiſtung, die
keiner von den Zuſchauern erwartet hatte. Der Vorſitzende von Wald
hof gratulierte mit den Worten: „Auf dieſes Unentſchieden können Sie
ſtolz ſein, wenige konnten es Jhnen gleich tun!“

Im Auto ging es ins Hotel zurück. Abends folgte der V.f. L. der
Einladung des Turn und Sportvereins Waldhof zum Kommers, und
nach humorvollen, unvergeßlichen Stunden trennte man ſich mit dem
beiderſeitigen Wunſche auf ein Wiederſehen in Merſeburg!

Am Montag früh wurde die Weiterreiſe nach Worm 3 angetreten.
Nach der Begrüßung beſichtigte man voll regſten Intereſſes die alte,
geſchichtsumwobene Stadt. Schulerinnerungen wurden wach. Man
wurde zurückverſetzt in die alte Zeit. Dienstag Vorbereitungen zum
zweiten Spiel. Lange Bettruhe, Bad! Man fuhr zum Platz und war
enttäuſcht. Der Kontraſt gegen Mannheim war zu gewaltig. Ein
kleines, holpriges Spielfeld, mit Koksſchlacke belegt
Publikum parteiiſch. Der V.f. L. erwies ſich ſeinem Gegner, Wormatia,
dem diesjährigen heſſiſchen Pokalſteger, als glatt überlegen. Merſeburg
ſpielt heute in ſeinem ſchmucken rot-ſchwarzen Reiſedreß. Spielverlauf:

V. f. L. Merſeburg Wormatig 3 1.

Schon nach 9 Minuten geht Merſeburg durch Thon T in Führung.
Bei dauernder Kberlegenheit pflegt die Mannſchaft aber Uberkombi
nation und kommt zunächſt zu keinem weiteren Erfolge. Worms wird
ſelten gefährlich, da die Läufer jede Entwicklung des Gegners unter
hinden. Halbzeit 1 0 für Merſeburg. Jn der 29. Minute nach der
Pauſe hält der Torwart der Wormſer einen Elfmeter, auch den darauf
folgenden Nachſchuß wehrt er noch ab, muß dann aber den Ball doch
ſchließlich paſſieren laſſen. Thon II ſchießt in der 37. Minute das
dritte Tor. Merſeburg iſt damit zufrieden und gibt ſich nicht mehr
aus, ſo daß es dem Gegner nicht allzu ſchwer gemacht wird, das Ehren
tor zu ſchießen. In der letzten Viertelſtunde beginnt ein regelrechtes
Torktreiben in der Wormſer Hälfte, doch unterbindet der Schiedsrichter
oft durch Abſeitspfiff. Tore fallen nicht mehr, Pfoſten und Latte ſind
die Bundesgenoſſen der Wormſer. Mit einem. glatten, dem Spielver
lauf nach aber etwas mageren Siege verläßt der V.f. L. den wenig ein
ladenden Platz, froh, dieſe Verpflichtung hinter ſich zu haben.

(Schluß folgt.)

Beſuch ſtark,



per tan beſtirmnt vore en 2 oſchrieben Die Verlobung ihrer Meine Verlobung mit
z e n älteſten Tochter 6 Fräulein 9 Aen ahnen ß Ideen

Seraulwortung übernehmen, Hedwig Hedwig Weiſe bevonders prelswert. Reſehnger Groß Danſnſſhett
it berückſichtigt. mit Herrn eand. med. beehre ich mich ergebenſt an Weißenfelſer Str. 2. Jernſprecher 179.

Jormen: Bluſenſchürzen, Wirtſchafts
ſchürzen, Wiener Jormen, Zierſchürzen.

Stoffe: Blaudrucks doppelſeitig, Gingangs,

Kurt Lakemann
beehren ſich anzuzeigen. Speziali- eenen hlt.

Satins. 2 weiß von 25 Pfund an 3e h un tvia de Schöler, Mar Farben: dunkel, mittel hell, ſchwarz, weiß, bunt. aſt trockena r Carl Weiſe u. Fran Kurt Lakemann, S Adele unden r an Minna geb. Goldacker. and. med. en 26 299 39

v rau e 2 inheitspr.w. en es CorbethaBahnhof 17. Juni 1921 dte und höherRantnburgerſe

Geſtorben. 4
D. Kauerartf, 95

r rg: Osw. Müller, S
9 J. t be u e o e 2 C eMeree S c e e Ein halt hoher Kinder

TanzOHrcheſeriens
gebraucht, mit vorzüglicher Junktion, alle neuen

Beachten Sie bitte Kinder Schür

meine Spezial tet Sceen, in reich Auswahl.D See Mark onen und 7200. evtl. günſtigeS rin bei Müucheln; 9 wagen mit Verdeck zu Merſeburg Teilzahlungen, verkaufenS nar u. Gerhard er Statt Karten kaufen geſucht. Ang. unt. e en e o Selgrubess Hyrobhon Mufitwerke Ernſt Berger,
ißenſels Triederike 4319 an die Exp. d. Bl. Fabrik pneumat. Mechan. Muſikwerke,

LeipzigPlagwitz, Erdmannſtr. 10.Se Marta Bornschein Faſt neuer Anzug
Gustav Böhme n t eni twee bers e e r Verlobte eLeit beim Hin Körbisdorf Benn dorfe Segen 19. Jan 1021. S Senmer- Weberreher, l d nBrehn ſie Frau m en ehe sage ich Ihnen, dass Sie Geld und Material verschwenden, wenn Siee h verkaufen Werderſchlenſen In Andeh

geb. Buſchrnann

e mr ehe wir Hiermit
unſeren herzlichſten und e
h aufrichtigſten Dank aus.

h Merſeb a Stuttgart,
ben 46. Juni 1921.

Die trauernden

en

für Ihren taglichen Kaffee selbstgebranntes Korn nehmen. Ceafetin
gibt 3 mal so viel aus wie Gerste und schmeckt wie Bohnenkaffee

Ueberall fär 3,50 Mark je Pfund zu haben

S raune Damen HölbschuheGr. 38, wenig getragen, e

zu klein, billig zu verkaufen
Bisinarchſtr. 6, unt. r.

Mil.-Schnürſchuhe, Gr. 25
neu, 95 Mk., eiſ. Bettſtellefaſt neu, 65 Mhk., zu verk.

Hätterſtr. 19, Hausmann

Eine gebr. Bettſtelle
und eine Kommode zu
verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Zu verkaufen:
1 Jalouſte f. Schaufenſter

140 em breit, div. Vogelbauer, 1 Partie ff. ge
ſchnitzte Rahmen in allen
Größen. Burgſtr. 7, 1 Tr.

Herte m morgen 2 2 Uhr nohn der ſiebe Gott

unſere heißgeliebte, holde, kleine

nach kurzem, ſchweren Krankenlager im
vollendeten 2. Lebensjahre zu ſich.

Geuſa, den 18. Juni 1981.
Witwe Alma Kiege und Sohn.

h e 3
m Schlachten

kauft stets zu böchsten Tagespreisen die

er
inhaber der Erlaubnis zum Ankauf v. Sohlschtepferden,

et r mhan nun e
der Gemeinde Crumpaſoll rege den

n 21, nachmittagsn Semendegat
fentlich meiſtbietend
et werden.

ingungen im Termin
ben 14. Juni 21.

Der Ortsrichter.

Jg. Akad.ſucht Wohnung
von 22 Zimmern in ruhig.
gut. Hauſe. Angeb. unter
4818 x vie Exw. d. Bl.

Aekherſt ſollder Herr
gut zum 1. Juli

möbl. Zimmer
Hauſe. Auf ſep.

Elngang wird kein Gewicht
Angebote unt. 4925

an vie Exped. d. Bl.
Schlaſſtelle ge geſucht.
Auig r unter 4816 an die

Ha nkſagung!

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben
unvergeßlichen Tochter und Schweſter

Frida
ſagen wir denen, welche ihr Grab ſoreich mit Blumen ſchmückten, unſern herz
lichſten Dank.Merſeburg, den 17. Juni 1921.

Jm Ramen der trauernden Hinter
bliebenen:

Guſtav Zabel.

d für I In u. Konzert

in preiswerter Güte
Ieipzig, Querstr. 26/26.

Jedem, ger das Unglück hatte,

Jul. Heinr. DSimmermann,

Kestolechts krank
Zu werden ist vor allem an einer sehnellen und

üekreten Heilung sehr gelegen Verlangen Sie
sofort ohne jede Perpkliehtung gegen Einsendung

von M. für Porto und Spesen aufklärende
Broschüre über Heilung von Rarnröhrenielden
beiderlei Geschlechter in frischen und ganz ver

verkaufe

e und Volle
Meter nur Mk. 14.90

Wucht ne17.90 16.00

Sür die beim g ein mere lieben
Mutter in ſo reichem Maße erwieſene Teilnahme
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren herzl. Dank.

e ren den 19. Juni 1921.e Sl. d 6 Spart alteten Ballen, von Apnn u e eohne Einspritzung, ohne Varsan un neck-Leee Stube en e kleft e r m m silber, Zusendung in verschlossenem Doppelbrief,
oder noöbl Zimmer e ohne ſeden Aufäruck. Auf Wunsch unter Ein-on an r. bald geſucht. schreiben, Leiden genau angeben, damit richtige

Broschüre gesandt vird ned. Seemann
m. Sain mere 71. Bez. VranktOder Vnter Sperialäretüeher Leitung Sprech-
stunden von 9- von 5-7 Uhr. Achten Siegenau auf Aäresse, da in letzter Zeit ähnliche
otitute auftauchen, Schreiben Sie sofort wir

2 leere Zimmer2 leere Senmer Pandedhans Leprn,Hure er geng n ln Kolomalwaren n
Ang. m. re d. Exp. d. Bl Eine

Ang. u. 4309 an die Exp. d. Bl. Roſcherſtraße 13, Telephon 2992 und 2962. geben hnen auch seit langen Jahren bewährte
Mittl. Wohnhaus Telegramm Adreſſe Großhandel Leipzig. Präparate an, die durch unsere Versand-Apotheke,

weit Hof and Stallung iſt Offeriere zu billigſten Tagespreiſen: oder jede andere Apotheke zu erhalten sindfort ſugshalber ſofort zu verhenen und 1. Ault u be Heig Raftee, Rakao, Iee, Lnen, Erben
gehen. St eis 27000 Mk.
u Bohven, Hrve, Haterflocten, bosnische Pflaumen,

and, Mälzerſtr. 8J n Scene unsthoig, Harmelade, Hargarne n.
Geſchäft, Prompter Bahn und Poſtverſand!

r. Halle, neue Geb.e e n c Tüchtige Vertreter geſucht.
a A. Ritzer,

Lindenſtr. 62.

grundstück

e e

Fahnen.
Das führende Blatt in Stackt
und Kreis Merseburg ist der

„Hervehurgerornrenonent

Darum haben Anzeigen in
cdemselben grössten Erfolg!

n e e. r u e eestl. geit Garten oder etwas n e e v n e n. e e n e
Land in Merſeburg oderUngebung zu mieten oder S c
pachten geſucht. 4 unt. Freini willige Venſe igerung

4310 an die Exped. d. Bl.

Auf die bereits reduzierten Preise der
Herren Konfektion gewähre ausserdem

10 Prozent Ermäsciegung.
Merten Monte on Sonnabend, den 25. Jnnt 1921,

a eng vormittags 10 Ahrn van e n verſteigere ich SAufen e au mn in Schafſtädt, Langeſtraße Nr. 61, ra erhn im freiwilligen Auftrage wegen Aufgabe des Jahe-
e gen e geſchäfts öffentlich meiſtbietend gegen h e
100 3000 3 e Arbeitsfperde, 1 4* Kaſtenwagen für za tög r wer e e 1 le a Zir. 100 Ztr. Tragf., Fluge mit chen I 9n nene n e über däsin mit Nun ene e ren u haben den beſten Erfolg imragen Ma 2 Breſchwagen, u Sehr gut erhaltener bu e e Augedee, 1 faſt neuer Breakwagen DHrehrolle, Kinderwagen Hofhund, Se n Kolonie 3. Merſeburger

wer du. e ein nen 1 Ziegenbock, fttzig) gut erhalt., ſteht z. Verkauf 9 kleine Raſſe, ſehr on g ee er h aſtänd Schaf, 2 Futſchgeſchirre, Gr. Ritterſtr. 83. zu verk. Neu-Röſſen. verkaufen Goöhren 11 ene e e. Hühner, mehrere Kummete and Beſichtigung Sonntags v. Mittelſtr. 24b, r. b Gmn ß Mzur Durchführung einer Er o Jung g t e4 8 Mrelng 7 Gänſe, ſonſtige Gegenſtände, 9 10 Uhr. e Nur für Kenner erk. Hätterktr. 18ſicherh. 4 Enten 1 Drillmaſchine mit Klee 1gutmilchende Ku ZwergeReh ng. 4327 a. d. Exp d. Bl. et n h i gwel drrantt I e ne et u iet eſſen t e Ein Kllchenſchrank Block, Nieder Beuna. ſt rauft W ſagt d Oh A.1 Laſtſchlitten, Meſſern, 2 der-Beuna. die Exped. d. Bl. u. Karrtn 1 e mit Henb an Mülchende Ziege v zu en 73 n. sohuk
2 eiſerne Eggen, ug, eRüvenſchuetdemaſchine, 1 c ſecn. t re (hornlos) zu verkaufen Ka hinchen e t 5 Stem

KRollwagen ſür zirka 1 Kartoſſelmarkeur, 1 guter Kochofen u Neu Röſſen, Friedenſtr 29 Genaeh e 9 gr t an

ge e e ewaine ſſorſthe Knne e enn3r 8 gut LJe et r 4329 an die Die Gegenſtände ſind in gutem Zuſtande. lertene et s 1 Tr. n d ſehr wachſam, Glde t 0 den e m ler

rped. d u verkaufen s Aenu Hlach n öffentlich e n reren t indem S. Klaus Kriegsdocſ verkauſt e Bienen h atte

i er n i h rei StöckeebrBnbrwagen Grofer Zehn 2 Giuen a en
kaufen e t. Ang. unt. e e e e e e (Rohrgeflecht) zu verkaufen zu verßaufen mit Kücken zu verkaufen E. Ohme Zöſchen
4326 an Exp. d. Bl. erb. a Ober-Beung, Kolonie 12. Meuſchau Nr. 686. Wallendorf Nr. Gie eee



Zu unſerem am Sonntag,
d. M., von nachmittags 3 Uhr an

im „Tivoli“ ſtattfindenden

J laden wir unſere werten Gäſte nochmals
herzlichſt ein.

Das Bergnügungs Komitee.
Der Wirt.

e
e

S
S

in großer Anzahl.

Abends
7 Uhr
Eintritt 1,20 inkl. Steuer.Um gütigen Zuſpruch bittet Eintritt für Kinder im Garten frei.

Der Seſtausſchuß.

verbunden
mit

Etuhlissement

randschlösschen“

geweeeeeeeoieeieeeoeeee

Venrſh EIIE
Sonntag, den 19. Juni 1921,

I

Von nachm. 8 Uhr an EroBes Gartenkonzert.
Ausgeführt vom Görlach-Orcheſter.

Preiskegeln, Preisſchießen, Verloſung, Kinderbeluſtigungen
(Preiskegeln von vorm. 9 Uhr an.)

Von nachmittags 8 Uhr an Tänzchen im Saal.

großer Fest -B

Gegelwlese,

I bei doppeltem
Orcheſter.

ges

Gegen 14. Krautſtraße 14.
S Sonntag, T den 19. d. M..

von n 3 Uhr an

wozu freundlichſt einladet Der Wirt, Thon.

e c
Gerellschaftz JeAtzendorf hen

Sonntag, den 19. d. M., von nachm. 3 Uhr an,

Sommerfegt
verbunden mit Preisſchiehen und Berloſung.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

G See Sonntag,
den 19. Juni 1921,
von nachm. 2 Uhr ab

Kinderfeſt.
Abends von 7 Uhr abBallmuſit,

H. Nagel.

er

Eipperts Gaſth.)

Dazu ladet freundlichſt ein

BandonionVerein
an „Waldröschen“.

e den 19. Juni, von nachm. 3 Uhr an

Jlotte Mans

h ladet freundlichſt ein

Frau A. St. in R
empfiehlt als bewährtes Mittel „egen

r eo a. Apoth.
rorer. u.

Gegen Wanzen, Flöh' und Iäuse
Nimmt ein Mittel nur der Weise:
Augenblicklich wird gesund
Tier und Mensch und Katz und Hund
Von der Wunder-Kraftessenz
Platzt sogar die Konkurrenz
Von Athen bis nach Apolda
Kauft der Kluge nur Hiesolda!

n 1 vernichten Fiz- undIn Stunde e ter Garantfe Kont, er
S 0w. Brut (Niss.) Wanzen, Flöhe

G 6o. Menseh. u. Tier. Recoiga g.
S sgesch. Mitt. Wund, unschsal. Verk
e nur F. Fregang, Gr. Ritterstr. 7.

De greren Swerden e e n 2„Fiihmernagen ebhewolnf.
Honhaut auf ger tußsohle bereiten
fehewonl- BSallenschetben

h ten e am r Iin den Drogerien. Hauptniederlage:
Hermann Emanuel, Gotthardt-Drogerie

Wanderer Fahrräder

Brennabor-Fahrräder
Opel-Sahrräder

zu billigſten Preiſen

Guſtav Engel Söhne
Fahrrad Reparatur Werkſtatt.

Tel. 203.

a Für Wiederverkäufer S
(Sächſiſches JFabrikat.)

Nur Qualitätsware! Beſte Berarbeitung!
Kindllederzandalen FSegeltuchturnschuneliefert in den Größen 21—46 zu e Preiſen

Lederpantoſfel-Berſandhaus
Steinweg 24 Halle a. S. Steinweg 24

Sogosesgssss e

Her eleäh ää
e

Gotthardr-Strasseg29 rnruf: 227

Süfett
bestehend aus:

Anchneſngehe
Spelse- immer

rgdenz, Ausziehtiseh, 6 Stühlen
Statt Mk. 6800. 7200. 9000. 11 000.

bestehend aus:

Jetzt M. 1100 1800 6500 7500

Herren Zimmer
BiBllathek, Sehreituseh, Tisch, Sesssl, 2 Stumen

Statt M. 5700. 6800. 7800. 9700.
Jetzt MK.

Schlaf Zimm er
Kletern, ehe ger Weiss lackiert,

bestehend aus

3700 1100 5400 7200

Gretel Spiegetschrant, 2 ſottstensn, 2 Stahnl-
matratzsn, 2 reits uftegematrastzen, 2 Haeht-
sehen m. armer Waschtoltetts (Garinor) m.

splegel. 2 Siunien, 1 Hanotuchhalter
Statt M. 4600. 5500. 7200

echt FleheSChlaf Tier
Jetzt M. 5600 5950 4900

Zusammenstellung wie Vorher,
Statt Mk. 5800. 6800 7200. 8000.

Jetzt M. 1150 1700 1900 5300
Küchen nochmals bedeutend ermässigt
Lagerung Kkostenlos bis zum Gebrauch!

Versand frei nach allen Orten

S egerenauch imprägn, Stoffmänte!
Preislagen: 375, 475, 550,

Verkaufsstelle:

Kleine Ritterstrasse 13.

Franz Hildebrandt

ung un
kaufen in gut getrocknetem Zuſtande

Handelsvereinig. Dietz Richter Gebr. Lodde,
Leipzig, Ranſtädter Steinweg 40.

r m n

Frie

Kleinere
wieder eingetroffen.

drich Lehmann, Ret. Vrncenrain.

I

ünterricht im Rechnen

Wer gibt jnng. ums

vBadereiſe-
Erſatz. Btutreinigungaknrſ

m Hauſe M. 30. Erfolg
iberraſchend. Apoth. Grebe,
Laborat. Berlin 1448. .61.

Sommersprosgen

as e ehehres Verschwindens teilt
allen Leidensgetfährten
Kostenlos mit E. Sternberg,

erl. S W. 68 Junkerstr. 351 B.

II
Sonnenbranc

länzend bewährte Mittel v.
berraſch. Wirkung. Apoth.

Grebe Labor. Berl. 1448 W. 61

Offeriere für naſſe Elemente

Erregerstlz „rletrot
S gut eingeſführtes Fabrikat je

50 Gr. Paket M. 1,50 zuüglich Porto u. Verpackung.

Max Steinbrück, Erfurt,
Johannesſtr. 174.

Zu Grosshandelspretsen

empfehle ich: Hemdentuche,
Stangenleinen, Linons, Bett
inlette und andere Wäſche
artikel eigner Ausrüſtung in
ganzen und halben Stücken
direkt an Verbraucher wie
Brauütleute, Nähſtuben, Näh
ſchulen, Hotels u. Einkaufs
vereinigungen. Muſter gegen
Rückſendung.Abtl UI, Wroßderaud
R. A. Otto Herrmann,
Halle a. S., Magdebg. Str. 9

nene
Küchen- I. Achlaſmnne,

auch einzelne Möbel, injeder Holzart und Farbe
und ſolider Verarbeitung
liefert gut und billigſt
Liſchlermeiſter Kvſter,

Rückmarsdorf,
Bez. Leipzig.

Sahrplan

e e

e a e ein

Moderne Spelserimmer,

ylerlent wnmn

Ortsverein Merſeburg.

Den Mitgliedern und unſeren werten
Gäſten, die mit Einladung überſehen wordenſind, hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß unſer
diesjähriges

Johaunnisfest
Sonntag, den 19. Juni 1921, von nachm.
3 Uhr an im „Caſin0“ ſtattfindet.

Der Bergnügungs-Ausſchuß.

Geſang Verein „Lyrg'
Sonntag, den 19. W

Ausflug nach Löpitz.
Daſelbſt Beluſtigungen, Preisſchießen und Kegeln
Abmarſch 2 Uhr Neumarktbrücke. Freunde und Gönner
herzlich willkommen. Der Borfſtand.

e S

eingeladen. Der Vorſtand.
G geee e eese S ges hegsceeege

G. V. Freundſchaftskreis

Sonntag, den d. M. von 3 Uhr an

e Den 23. Juni abends 8 Uhr
b erf.

mit großem

euſſche Nacht Prachtfeuerwerk.

Volles Orcheſter. H. Eilenberger.

e h e
nach Hürrenberg

am Sonntag, den 12. Juni, vorm. 9 Uhr,
nachm. */2 2 und 5 Uhr.

m e e eel Lurhaus Da Dürönherg.
Inh. Karl Seelig

Sonntag, den 5. Juni

I

Grossstadt- Ball
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der Kommuniſten im Reichstage.
Stimmungsbild.

Geſtern hat ſich erwieſen daß die gutgemeinten Maßnahmen an die
Adreſſe gewiſſer mit Zurufen ſchnellfertiger Elemente innerhalb der
Pechtsparteien leider micht überall genügend beachtet worden ſind. Der
Volksparteiler Mittelmann hat zweifellos geſtern den Ruhm erſtritten,
zum freiwillig unfreiwilligen Mittelpunkt einer wüſten Kampfſzene und
zum Ziel täklicher Beleidigungen zu werden. Aus einer vollkommen
ruhigen Sitzung war in einem einzigen Zwiſchenruf von ihm ein wut
brändendes toſendes Gewühl geworden. Begonnen hatte die Sitzung
mit kleinen Anfragen, unter denen ſich auch die des Abg. Erkelen z
über das franzöſiſche Spiritusmonopol im Rheinland befand und zu
der die Regierung erklären ließ, daß ſie in London, Paris und BrüſſelVorſtellung erhoben habe, deren Ergebnis aber noch ausſteht. Dann
begründete der Unabhängige Unterlitner die Interpellation ſeiner Par
tei zum Mord des Abg. Gareis. Er behauptete, daß der Mörder in der
de Polizei in München zu ſuchen ſei, ſagte dann aber wieder,

u ſolle ſich doch einmal bei den Studenten, die den Abg. Hofer über
allen haben, fragen, wo der Mörder ſei. Unterleitner zitierte darauf
en Ausſpruch eines deutſchnationalen Studenten „Die Kommuniſten

b keine Deutſchen, die erledigen wir bald Der Volksparteiler
Mittelmann ruft nun zur Tribüne hinauf: „Da hat er Recht!“ Er
behauptete nachher und manche haben es beſtätigt, daß ſein Zwiſchenruf
ſich ſchon zeitlich nur auf den erſten Satz vom Undeutſchtum bezogen
abe. Jedenfalls wirkte er auf die äußerſte Linke als Signal. Die

Kommuniſten Remmele und Bartz flogen auf Mittelmann mit erhobener
Fauſt zu und De man noch recht wußte, was geſchah, war er dicht um
ringt und man konnte Einzelheiten des wilden Durcheinanders nicht mehr
e unterſcheiden. Der Abg. Hoffmann, deſſen weißer Haarſchopf im
ichteſten Gedränge auf und nieder tauchte, behauptete nachher, Mittel

mann habe einen Schlag ins Geſicht bekommen. Die Deutſchnationale
Frau Behm und die Unabhängige Frau Agnes verſuchten vergeblich
weiblich verſöhnend zu wirken Der Präſident hatte die Sitzung auf
gehoben, indem er den Saal verließ. Das e um Mittel
mann wollte ſich minutenlang nicht legen, obwohl der Reichskanzler
Wirth perſönlich Frieden zu ſtiften ſuchte. Der Alteſtenrat trat zur

eſtſtellung des Tatbeſtandes zuſammen und während der Saal ſich
e leerte, füllte ſich die Wandelhalle mit erregten Gruppen. Erſt

nach mehreren Stunden wurde die Sitzung wiederum eröffnet. Löbe er
teilte ſowohl Mittelmann wie dem Hauptaängr Remmele eine Rüge.
Dann beendete Unterleitner ſeine Rede und ſchließlich ſprach noch der
Reichskanzler Seine Ausführungen werden
Zeit in der Preſſe ſtark kommentiert werden, denn er
gegen das Treiben gewiſſer

in der nächſten
wandte ſich ſcharf

J deutſchnationaler Preſſeorgane, die die Atmoſphäre geſchaffen hatken, die wie jetzt wiederholt in München zu
Miſſetaten geführt habe. Nach der Rede des Reichskanzlers, die ein
gewiſſes Aufſehen erregte, vertagte man ſich.

Interpellation Gareis Prügelſzenen.
Berlin, 17. Juni, mittags 1 Uhr.

Fluf eine Anfrage des Abg. Bruhn (Dn.), weshalb dasZeitungsdruckpapier nicht gemäß den Beſchlüſſen des Reichs
kages in die Tarifklaſſe D ohne Erhebung eines Zuſchlages für ver
deckte Wagen verſetzt worden ſei, wird erwidert, der Miniſter ſei nicht
in der Lage, dem Anſuchen zu entſprechen, da die Jntereſſenten
Einſpruch erhoben hätten.
Auf eine Anfrage des Abg. Adams (D. Vpt.) wegen Erſchießung
mehrerer Paſſanten am 2. Juni in Eſchweiler durch marokkaniſche
Soldaten wird regierungsſeitig der Tatbeſtand zugegeben. Wegen des
Vorfalls ſind alsbald Vorſtellungen bei der Rheinland kommiſſion und

in Paris erhoben worden. Es iſt Beſtrafung der Täter ſowie Sicher
ſtellung der Hinterbliebenen Fefordert worden.

Auf eine Anfrage des Abg. Erkelen z (Dem.) wegen der Er
richtung eines ſelbſtändigen Spiritusmonopols im beſetzten Rheinland
wird entgegnet, daß das Ausfuhramt in Ems auf Anordnung der
Rheinlandkommiſſion die Einfuhrbewilligungen für ausländiſchen
Alkohol erteilt habe, daß die deutſchen Vertretungen in London, Paris
und Brüſſel angewieſen ſind, die Wiederherſtellung der Reichsmonopol
verwaltung zu verlangen.

Das Geſetz wegen der Beſchränkung des Luftfahrzeugbaues wird an
Ausſchuß überwieſen
Es folgt die

Jnterpellation der Unabhängigen wegen der Ermordung des bayeriſchen
Landtagsabgeordneten Gareis.

Abg. Unterleitner (U.S.) begründet die Jnterpellation. Es
ne ſich nicht um die Tat eines einzelnen, ſondernn um die Be
undung eines politiſchen Syſtems. Gareis wußte zu viel. Er führte

den Kampf gegen die bayeriſche Juſttz und Polizei. Er hat die Mörder
gentrale feſtgeſtellt, das Funktionieren des Geheimdienſtes aufgedeckt,
er hat die Geheimzimmer, das Spitzelweſen und alle Machenſchaften
aufgedeckt, die mit der bayeriſchen Königspartei zuſammenhängen. Die

den

Menſchen von geſtern und heute.

Originalroman von Anni Hruſchka.
9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jlamm begann ſeine eigenen Unternehmungen zu vernachläſſigen.
Nichts intereſſierte ihn mehr, als die Entwicklung von Sebaſtianstal
mit argwöhniſchen Augen aus der Ferne zu verfolgen und womöglich
alles zu erfahren, was dort vorging. Um dies zu erreichen, ſcheute er
weder Koſten, noch Mühe.

Gegen Helene war er oft unwirſch. Sie hielt es ja, wie er wußte,
heimlich mit ſeinem Feind Und er hatte ſich die Zukunft früher ſo
anders ausgemalt! Er war überzeugt geweſen, daß Rainer Kragsburg
Helene ſehr bald vergeſſen würde und daß die Kragsburgs durch ihren
eigenen Leichtſinn und ihre Verſchwendungsſucht ſich nicht mehr lange
auf Dembitz würden halten können.

Nun kam alles anders. Statt, daß dieſe hochmütige Sippe als ab
gewirtſchaftete Bettler vom Sattel, der ſhnen ja eigentlich von Rechts
wegen gar nicht gehörte, abziehen mußten, war ihnen in Rainer ein
Rekter erſtanden.
Wirklich ein Retter? Konnte man das nicht doch noch verhindern
Jhm irgendwie zuvorkommen, ſeine Abſichten vereiteln

Den ganzen Winter über, der e und trübſelig verlief, grübelte
Flamm darüber nach. Jm Frühjahr velebte ſich ſein Weſen plötzlich
wieder. Er war jetzt ſelten im Kontor der Kunſtmühle zu treffen,
ſondern mit erneuter Geſchäftigkeit meiſt unterwegs Tagelang blieb
er in der Kreisſtadt, ma te Reiſen nach der Reſideng und empfing da
heim oft noch ſpät abends zweiſelhafte Perſönlichkeiten, die Helene nicht
ohne Verwunderung Lommen und gehen ſah.

„Nit was für Leuten verkehrte ihr Vater jetzt denn auf einmal?
Warum beſtellte er ſie nicht lieber ins Kontor Und was trieb ihn ſo
oft nach der Stadt

Als ſie ihn einmal ſchüchtern danach fragte, ließ er ſie unwirſch
gn. Geſchäfte hätte er natürlich. Und die Leute kämen auch in Ge
chäften. Er bekümmere ſich ja auch nicht um anderer Leute Tun
der habe er vielleicht ſchon einmal gefragt, wo ſich ſein Herr Sohn

jetzt herumtreibe, daß er kaum mebr Zeit fände, die ihm vom Vater
übertragenen Arbeiten auszuführen
Darauf mußte Helene ſchweigen. Denn der Bruder hatte ihr ſtreng
verboten, dem Vater zu verraten, daß er ſeine lete Erfindung gemein
ſam mit Rainer in Sebaſtianstal ausproben und verwerten wolle

Sie ſelbſt war ſtill und gedrückt in der letzten Zeit geworden. Derinter, e Rainers ſtarkes Jnanſpruchgenommenſein daheim und

in Sebaſtianstäl machten öfteres Sehen faſt unmöglich. Perſönliche
Zuſammenkünfte blieben faſt nur dem Zufall überlaſſen, denn beide
wollten Gerede vermeiden. So waren Briefe das einzige, was ihnen
blieb. Und Briefe ſind ein armſeliger Behelf für Liebende, beſonders,
wenn man am ſelben Ort lebt.

r Nun kam noch das Frühjahr dazu mit ſeinen land wirtſchaftlichen
Arbeiten, die Rainer nur ungern dem Inſpektor allein überließ.

Lein Wunder, daß Helene bei dem unfreundlichen Weſen des
Vaters doppelt unter der Trennung von Rainer litt.

Waffeln und ſch

Sonnabend den 13 gum 1921 47, Jahrg.

geſternpelt, denn Gareis beſtand auf
des Ultimatums gegen Orgeſch und
gegen die Abſplitterungsabſichten

Bayerns, aber er trieb auch keine ſogenannte nationale Politik. Er
war ein Gegner des Abgeordneten Heim, und vor allem der Verſtändt
en e, die der Abg. Heim gegenüber Frankreich hegte. Dasſelbe

davern, das jeden Deutſchen als Ausländer behandelt, iſt ein Hort für
die Ludendorff und Ehrhärdt geworden, die Feinde der Republik Die
Arbeiterbewegung wird niedergehalten und Mordanſchläge er an der
Tagesordnung. Ein Täter wird nie gefunden, auch den Mörder von
Gareis wird man nicht finden. Redner greift die Regierung Kahr und
den Münchener Polizeipräſidenten auf das ſchärfſte an und nennt die
HKulturzuſtände in München eine Kulturſchande. Poehner gehöre ins
Zuchthaus. Der „Miesbacher Anzeiger“ fordert direkt zum Mord auf,
ihm geſchieht nichts. Dieſes Blatt hat dazu aufgefordert, den Hund
Gareis totzuſchlagen. Dem Entwaffnungskommiſſtar hat es angeraten,

der 01 hat ihn zum Landesverräter
der Einhaltung und Durchführung
Einwohnerwehren. Er kämpfte

ſich für die Rückreiſe gleich ein Zinkherz mitzubringen. Das ſind die
Leute, die Herr Poehner ſchätzkt. Deshalb hat ſich die bayeriſche
Arbeiterſchaft gegen ihn erhoben, zumal er auch in geſetzwidriger Weiſe
die Teilnahme am Trauerzug verboten hat. (Zuruf rechts: Da hat er
recht!) Als Redner davon ſpricht, daß man in Bayern erſt 5000 Kom
muniſten an die Wand ſtellen ſollte, da ſie keine Deutſchen ſeien und
kalt gemacht werden müßten, ruft Abg. Mittelmann (D. Vpt.): „Da
haben ſie recht!“ Sofort ſpringen mehrere kommuniſtiſche Abgeordnete,
darunter der Abg. Bartz, auf ihn los und greifen ihn unter lautem
Geſchrei tätlich an. Es entſteht eine

wüſte Szene.
Mehrere Abgeordnete ſpringen dazwiſchen ohne Ruhe ſtiften zu können.
Die weiblichen Abgeordneten Frau Behm (Du.) und Frau Agnes (U.S.)
bemühen ſich, die Streitenden auseinanderzubringen.

Präſident Loebe verläßt ſeinen Sitz und die Sitzung iſt damit
n Die erregten Szenen gehen auch nach Schluß der Sitzung
weiter.

Schluß gegen 83 Uhr.
Präſident Loebe teilt um 3 Uhr 10 Min. mit, daß er die Sitzung

noch nicht wieder eröffnen wolle. Um s Uhr 15 Min. werde der
Alteſtenausſchuß zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes zuſammentreten.

c

Bei der Wiederaufnahme der Sitzung gegen 55 Uhr füllen noch
immer erregte Gruppen den Saal.
Präſident Loebe: Der Alteſtenausſchuß hat verſucht, den häß-
lichen Zwiſchenfall aufzuklären. Redner verlieſt den ſtenographiſchen
Bericht und konſtatiert, daß, wenn der Vorgang ſich unbeſtritten ſo
zugetragen hatte, er dem Abg. Mittelmann zweifellos eine Rüge er
teilt hätte. Aber der Abg. Mittelmann habe feſtgeſtellt, daß ſeine Be
merküng nur den Worten: Die Kommuniſten ſind keine Deutſchen!
gegolten habe und daß er die Worte von manchen gar nicht gehört habe.
Nichtsdeſtoweniger müſſe er auch nach dieſer Auffaſſung die Worte des
Abgeordneten Mittelmann als durchaus nicht angebracht bezeichnen
und erteilte ihm eine Rüge, noch ſchärfer aber dem Abg. Remele,
der ſich zu einem tätlichen Angriff habe hinreißen laſſen. Er appellierte
an das Haus, dafür zu ſorgen, daß die Verhandlungen ſich in an
ſtändigen Formen vollziehen. Sonſt könnten wir einpacken. Er bittet
glſo, den Platz vor der Tribüne in Zukunft freizulaſſen, um eine
Wiederholung ſolcher Zwiſchenfälle zu verhindern

Abg. Unterkeitner (US) fährt nunmehr in ſeiner Rede fort
und ſchildert die allgemeine Empörung, die die Schandtaten der baye
riſchen Regierung überall im e Von re aber in Baden hervor
gerufen häkten. Der Bayeriſchen Volkspartei ruſe er zu, es ſei die
höchſte Zeit, daß ſie mit Kahr Schluß mache (Beifall links.)

Reichskanzler r. Wirth
Ich verſtehe manches aus der Erregung des Vorredners Kein

Wort iſt ſcharf genug, die hinterliſtige Ermordung des Abgeordneten
Gareis zu kennzeichnen. Der Täter muß gefunden und zur Rechenſchaft

gezogen werden Die Frage nach den Motiven darf aber nicht zu voreiligen Schlüſſen vinreißen laſſen. Wir müſſen das Ergebnisder Unterſuchung abwarten. Geführt wird ſte mit dem größten Eifer
Erſchwert wird ſie, weil der einzige Zeuge, der Abgeordnete Seraing
keinerlei Angaben über die Perſönlichkeit des Täters zu machen weiß,
als daß er Gamaſchen getragen hat.

Staatsregierung, Polizei und politiſche Parteien Bayerns haben
das gleiche Intereſſe an der Auffindung des Moörders. Das Milleid mit
dem Opfer und den Hinterbliebenen bringe ich hier zum Ausdruck.
Damit allein iſt ihnen aber nicht gedient. Das Verbrechen muß geſühnt
werden. Die Tat, ein Beweis, daß wir uns wieder in einer Kriſe be
finden, bedeutet die größte Gefährdung unſerer fried-
kichen Entwickelung, aber die weitgehenden Angriffe des Vor
redners auf die bayeriſche Regierung ſchießen über das Ziel hinaus,
wenn auch ſeine Erregung begreiflich iſt. So wenig Bahern an der
Weimarer Verfaſſung ſich vergangen hat, ſo wenig werden wir uns
erlauben, an der haheriſchen Regierung zu rücken. Auch in der Kritik
würden wir vorſichtig ſein. Es muß aber zugegeben werden, daß ſich
in der letzten Zeit in Süddeutſchland nicht bloß in Bayern von der
Rechten geduldete Preſſeorgane gebildet haben, die die Drennung des
Südens vom Norden zum Ziele haben und vom Süden her die Reaktion

Bleiern ſchlich ihr die Zeit hin die Rainer jetzt auf Windesflügeln
enteilte, weil er den Kopf voll Arbeit hatte und am liebſten überall
zugleich geweſen wäre.

Der ſchöne Junitag hatte Siegrada, die, ohne daß es die anderen
merkten, jeht viel Zeit in der Wirtſchaft verbrachte, veranlaßt, Rainer
zu bitten, er möge ſie doch wieder einmal zu einem Ritt ins Freie mit
nehmen. Er tat es gern. Sie war ja ein ſo guter Kamerad, ein ſo
ſparſames Hausmütterchen geworden, daß er ihr in ſeinem Jnnern gar
nicht genug danken konnte.

Als ſie im Wirtſchaſtshof vor dem Pferdeſtall wieder abſaßen, um
die Tiere gleich dem Reitknecht zu übergeben lief ihnen ſchon die Mam
ſell entgegen, die ſie vom Küchenfenſter aus hatte kommen ſehen.

Sie hatte hochrote Backen vom Herdfeuer, denn ſie buk gerade
hien ganz aus dem Häuschen vor Eifer und Aufregung

„Gottlob, daß Sie endlich kommen, Komteſſe! Durchlaucht Mama
ſind ſchon ungeduldig und befahl mir, aufzupaſſen, wenn Komteſſe heim
kämen. Und Komteſſe ſollten doch gleich Toilette machen und zu den
Herrſchaften auf die Terraſſe kommen, wo in einer Viertelſtunde der
See ſerviert werden ſoll. Durchlaucht meinten, Komteſſe ſollten ein
helles Kleid anziehen, am beſten weiß. Sie ſchickten auch die Jungfer
zur Hilfe hinauf

„Ja, was iſt denn los Haben wir Beſuch bekommen?“ fragte
Siegrade erſtaunt.

„Die Fürſtin Gnäs mit der Baroneſſe Reſſel-Meinhold und dem
Prinzen Erich We gekommen!“
Sicher Olga Perl knixte und ſchoß wie ein Wieſel nach ihrer

üche zurück.
Siegrada und Rainer blickten einander an und dann brach Sieg

rada in Lachen aus
„O weh, Brüderlein, mir er unſere ſchönen Sparpläne drohen,

ins Waſſer zu fallen! Gleich drei Logiergäſte und noch dazu vom
Schlag Tante Vickys! Da wird es ſchwer gehen mit Sparen und Verc des Haushalts! Und ich war ſchon ſo ſchön im Zuge!“

uf Rainers Zügen lag ärgerliche Enktäuſchung.
„Das iſt freilich Ungngenehm! Komiſch, daß ſie auch Zos Reſſel

Meinhold gleich mitbrachten, dieſe anſpruchsvolle kleine Perſon. Wir
Kragsburgs kennen ſie e kaum! Es muß drei oder vier Jahre her
n daß wir ſie zum letzten Male auf Erdmannshöh bei Gnäs
rafen„Vier

er läunenhafteſte Geſchöpf, das mir je begegnete. Gundaker
erzählte ihr dann viel von Dembitz und ſie erklärte gleich: Das muß
ich kennen lernen Aber Mama, der ihr vorlautes Backfiſchweſen auf
die Nerven ging, biß nicht an auf ihre ziemlich deutlichen er rn
Nun W r ihren Willen, wie immer, doch durchgeſetzt durch
Tante Vicky!“

„Na, ich glaube, ſie wird ſich dafür ſträflich langweilen hier und
es wahrſcheinlich nicht lange aushalten in der ländlichen Einſamkeit
von Dembitz. Wir aber dürfen uns durch die Gäſte nicht abhalten
laſſen von unſeren Vorſätzen, Siegrada! Was ohne Aufſehen ge
en kann, um überflüſſtge Ausgaben zu beſchränken, müſſen wir
rotzdein nach wie vor tun!“

„Gewiß. Dieſer Meinune bin ich auch!“

Jahre. Damals war ſie gerade e Jahre alt und das

hat geſtern die Geſchäftslage beſprochen.

wieder einführen wollen. Uns iſt vorgeworfen worden, wir hätten, um
fette Pfründen zu erlangen unſere Poſten erſtrebt. Redner erwähnt
ein deutſchnationales Pamphlet, das die wüſteſten Angriffe auf ihn ent
en habe. (Stürmiſche Unterbrechung rechts. Die Art, einzelne
Perſonen herunterzureißen, habe einen gefährlichen Grad erreicht.
Gegen dieſen Kampf des Haſſes muß eingeſchritten werden. Der Reichs
e müſſe wenigſtens außerhalb des politiſchen Kampfes e

an müſſe ihm doch nachſagen, daß er vom erſten Tage ſeiner Sätig
keit an ſeine Pflicht als deutſcher Mann getan habe. (Lebh. Zuſtim
mung.) Dieſe Verwilderung der Sitten, die ſeit zwei Jahren fortge
ſchrikten, müßte ſich zu ſolchen Taten entladen, wie wir ſie erlebt haben.
Stürm. Proteſte rechts, Pfuirufe. „Demogogie“) Die Atmoſphäre
ildet eine Gefahr für die Einheit des Reiches Wollen wir dieſe

Atmoſphäre ären, müſſen wir die Frage des Mordes im ganzen
Rahmen der ſüddeutſchen Verhältniſſe zu klären ſuchen. Die Entwaff
nungsaktion in Bayern ſchreitet günſtig fort, wie es das Ultimatum
bedingt. Wir haben mit aller Kraft dem Tage zugeſtrebk, wo auch
die letzte Spur des Ausnahmezuſtandes verſchwinden muß, weil ich
aufs neue betonen muß, aber es kann nicht alles auf einen Tag aus
geführt werden. e

In der Provinz Sachſen wird der Belagerungszuſtand aufgehoben,
in Oſtpreußen demnächſt desgleichen Damit wird ganz Preußen frei
m Die Reichsregierung hat mit aller Energie auf der Aufhebung
er letzten Reſte des Ausnahmezuſtandes beſtanden erforderlich dazu

iſt aber, daß alle Proppkationen, auch ſolche von links, unterbleiben.
Jedenfalls bitte er alle, die guten Willens ſeien, die Regierung zu unter
ſkützen, aus inneren Kräfken zu geſunden. Auch in Bayern ſei eine
Anderung eingetreten die unter Abkehr von den rechtsradikalen Mitteln
eine fortſchreikende Geſundung erkennen laſſe. Die legale Entwicklung
des Staatsgedankens iſt die einzige, die einen endgülkigen en ver
ſpricht. Nur ſo können wir den wirtſchaftlichen Zuſammenbru ver
meiden. Redner ſtellt zum Schluß feſt, daß er wochenlang mit Briefen
voll des Schmutzes bombardiert worden ſei, und appelliert an das Haus
daß es höchſte Zeit ſei aus dem Sumpf herauszukommen. (Bravo! links
und in der Mitte Ziſchen rechts.)

Das Haus vertagt ſodann die Weiterberatung auf morgen 1 Uhr
mittags. Außerdem kleinere Vorlagen. Schluß nach 628 Uhr.

Hreußiſcher Landtag.
Berlin, 17. Juni.

Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen wird der Antrag der
Mehrheitsparteien, der Regierungsmaßnghmen a die Vertreibun
deutſchſtämmiger Domänenpächter und Förſter in Polen verlangt na
einer Begründung durch den Abg. Regenborn (Du.) einer Zu
ſtimmungserklärung des Vertreters der Domänenverwaltung und nach
kurzer Debatte gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kom
muniſten angenommen.

ie

zweite Beratung des Juſtizetats
wird hierauf fortgeſetzt.

Abg. Kuttner (Soz) beſtreitet, daß unter dem alten Regime
jemals Unabhängigkeit und Unbeeinſlußbarkeit der preußiſchen Richter
Heſtanden haben. Die heutigen Richter urteilen unter dem Drucke der
Haſtenſolidarität, der Reſerveoffigiere und. Couleurſtudenten Dieſe
Kaſtenſolidarität ſei gerade eine Verbrecherſolidarität geworden. Der
Redner ſpricht zum Schluß dem Kabinett Stegerwald das Mißtrauen
ſeiner Fraktion aus.

Abg. Dr. Schmitt- Düſſeldorf (Ztr.): Die Richter ſollten ſich
durch den Beſuch von Volksverſammlungen mit dem Rechtsempfinden
des Volkes vertraut machen. Der Strafvollzug muß ſo geſtaltet wer
den, daß die Beſtraften aus der Anſtalt nicht ſchlechter herauskommen
als ſie hineingekommen ſind. Die Beſſerung muß immer das Ziel der

Strafe ſein. Damit die Strafanſtaltsdirektoren ſich mehr der Pflege
der Gefangenen widmen können müſſen ſie von den Verwaltungs
arbeiten entlaſtet werden.

a. Dr. Seelmann (D. Vpt.) nimmt die preußiſchen Richter
gegen den Vorwurf der Geſinnungslumperet in Schutz. Der preußiſche
Richter halte zu ſehr auf politiſche Reinlichkeit, um ſich dem Marxis-
mus und den neuen Jdeen in die Arme zu werfen. Deshalb gebe es
guch ſo wenige November Sozialiſten unter den Richtern. Beifall.
Die Wählbarkeit der Richter iſt undurchführbar. Wir ſtehen zur
Regierung, wenn ſie Ehre und Anſehen des Staates währt.

Darauf tritt Vertagung auf Donnerstag den 80. Juni, 1 Uhr nach
mittags ein.

Juſtize und Domänenetat. Schluß 6 Uhr.

Vertagung des Landtages his zum 30. Juni.
Berlin 18. Juni. Der Alteſtenrat des Preußiſchen Landtags

Es wurde beſchloſſen, die
Vollſitzungen bis zum 80. Juni zu verta gen. Jnzwiſchen ſoll der
Hauptausſchuß die Etatsarbeiten kräftig fördern. Man beabſichtigt,
eventuell unter Abkürzung der Redezeit den Juſtizhaushalt zu Ende zu

ringen.

Fürſtin Ludovika Gnäs, geborene Baroneſſe Reſſel-Meinhold, war
Hofdame bei der Herzogin geweſen, ehe ſie den Fürſtin Gnäs heiratete,
deſſen Reichtum nach Millionen zähltke. Eigentlich hatte die er
auf ihn insgeheim ein Auge geworfen für ihre Nichte Sophie, deren
Vetter Fürſt Gnäs war. Aber die Liebe einerſeits und die Berechnung
andererſeits machten einen Strich durch ihre Pläne

Sephine Bieglſtein verliebte ſich in den ſchönen Rittmeiſter Krags
burg und Fürſt Gnäs in die feurige, energiſche Hofdame Ludovika, die,
von Haus aus ohne Vermögen, mit beiden Händen zugriff, als ſich
ihr dieſe glänzende Partie bot

Fie und Sephine Kragsburg, die ihre ſchönſten Mädchenjahre ge
meinſam am herzoglichen Hof verbracht hatten, wurden dadürch ver
wandt, und ihre Freundſchaft befeſtigte ſich im Laufe der Jahre

Nun war die Fürſtin Gnäs ſchon ſeit Jahren Witwe und ver
brachte faſt jedes Jahr ein paar Sommerwochen auf Dembitz, wohin
auch ihr Sohn Erich zu kurzem Urlaub manchmal kam. Doch lang
et er ſich meiſt dort ſo ſehr, daß er Dembitz oft ſehr bald wieder
verließ.

„Landleben iſt mir gräßlich, Mama“, erklärte er der Mutter dann
immer ſeufgend, „und Kragsburgs un gar nichts, um einen friſchen
Zug in dieſe ſchreckliche Joylle zu bringen!“ d

In den letzten drei Kriegsjahren war er überhaupt nicht auf Dem
bitz erſchtenen. Anfangs an der Front, verbrachte er dann, durch einen
Kopfſchüß verwundet und durch einen Nervenſchock beinahe gelähmt,
lange Zeit in Spitälern und Kurorten.

Nun war er ſo weit hergeſtellt, daß nur noch eine leichte Unſicher
heit im Gang und plötzliche Angſtanfälle, die ihn zuweilen ohne Grund
packten, an ſeine Erkrankung erinnerten. Man hatte ihn daher einJahr heurlaubt, und die Fürſtin wollte dieſe Zeit dazu benutzen, ihn
zit verheiraten Denn erſtens war er 80 Jahre alt und die Gnäsſchen
Güter brauchten einen Erben, zweitens machten ihr ſeine vielen Lieb
ſchaften ſchon öfter ernſtliche Sorgen.

Jhre erſte Wahl fiel auf ihre Nichte Zos, das einzige Kind ihres
viel jüngeren Bruders, der ſeinerzeit der Geldnot im Hauſe Reſſel
Meinhold durch eine reiche Heirat abgeholfen hatte.

Nach dem Tode ſeiner Frau war Baron Reſſel- Meinhold als Ge
neral in Penſion gegangen und lebte ſeitdem in Wien Die Fürſtin,
die ſich immer gut aufs Rechnen verſtand, fand, daß es am klügſten
wäre das Gnäsſche große Vermögen mit dem jungen Reichtum der
Reſſel-Meinhold zu vereinigen

Leider waren die jungen Leute anderer Anſicht. Zos wollte durch
aus nur einen blonden, ſchlänken, großen Mann, der gut tkanzte und
unterhalktend war. Der kaum mittelgroße ſchwarzhaarige, blaſierte
Vetter, der zudem ſchlecht tangte, ließ ſie kalt.

Grich Gnäs aber fand Zos zu wenig hübſch und viel zu vorlaut
und anſpruchsvoll.

Da es mit dieſem Plan alſo nichts war, ging die Fürſtin gern
auf die gelegentlichen Andenkungen der geborenen Prinzeſſin Bieglſtein
ein. Siegrada war zwar alles eher als reich, aber ſie hatte beſtes,
älteſtes Blut in den Adern und brachte ihrem Gatten die Verwandt
ſchaft mit einem regierenden Herzogsgeſchlecht als Mitgift zit

Zoss beſtändiges Betteln, ſie doch einmal nach Dembitz mitzu
nehmen, brachte die Fürſtin dann auf einen zweiten Heiratsplan.

(Fortſetzung folgt.)



Gerichtsverhandlungen.
Verurteilung von Leunna-Aufrührern.

Vor dem Sondergericht Halle ſtanden die zwei Leunaarbeiter,
der Schmied Paul Leuſchner aus Blittersdorf, 45 Jahre alt, und Otto
Peſſel aus Halle, 25 Jahre alt, die ſich an der Zerſtörung der Land
ſtraßen bei Leunga beteiligt hatten. Das Gericht verurteilte Leuſchner
zu 8 Monaten und Peſſel zu 6 Monaten Gefängnis.

Vier Millionen 796 000 Geldſtrafe
Hamburg, 17. Juni. Wegen betrügeriſcher Millionenſchiebun

r mit Schmalz wurde der Kaufmann Walter Vöge von der Ham-
urger Strafkammer zu drei Monaten Gefängnis und 3 840 000

Geldſtrafe und der Expedient Theodor Ehlers zu 1 Monat
Gefängnis und 956 000 A Geldſtrafe verurteilt. Vöge wurde
e n zur Einziehung eines Geſchäftsgewinnes von 13000 A ver
urteilt

L Verurteilung des deutſchvölkiſchen Schutzbundführers Dr. Blü-
mel und des Chefredakteurs Dr. Böttcher von der „Halleſchen Ztg.“
wegen Beleidigung des Univerſitätsdirektors Menzer. Wie bekannt,
hatte der frühere preußiſche Kultusminiſter Haeniſch, der aus der
Partei der Mehrheitsſozialiſten hervorgegangen iſt, in der Aula der
Univerſität Halle vor der Halleſchen Studentenſchaft einen Vortrag
gehalten und war vom Rektor der Hochſchule, Geheimrat Profeſſor
Menzer, in kurzer Anſprache begrüßt worden. Die Schlußworte

davon waren verſchiedenen Herren auf die Nerven gefallen, und ſo
erſchien einige Tage ſpäter in der „Halleſchen Ztg.“ ein kurzer Artikel
unter dem Titel „Haeniſch-Menzer“, in welchem dem Rektor der Vor
wurf der Geſinnungs loſigkeit gemacht wurde. Verfaſſer
des Artikels war der Spezialarzt Dr. Blümel, der ſich dafür mit dem
Chefredakteur der genannten Zeitung, Dr. Hellmut Böttcher, vor der
Strafkammer Halle zu verantworten hatte. Trotzdem der Verteidiger
die Sache immer wieder ins Politiſche zu ziehen ſuchte, hielt der Vor
ſitzende die Angeklagten im Sinne der Anklage ſchuldig und beantragte
je 600 A Geldſtrafe. Das Gericht ging aber noch über den Antrag
hinaus und verurteilte den Verfaſſer Blümel zu der höchſtzuläſſigen
Geldſtrafe von 1500 und den Chefredakteur zu 1000 Geldſtrafe

Erinnerung an Herman Grimm.
Zum 20. Todestage, 16. Juni.

Hermann Grimm iſt jetzt 20 Jahre tot, und wenn man auch
wohl noch ſeine kunſtgeſchichtlichen Werke und ſeine meiſterhaften Eſſays
lieſt, ſo iſt doch das warmleuchtende Bild ſeiner Perſönlichkeit der
jetzigen Generation bereits verblaßt. Es wäre aber ein wirklicher Ver
Iuſt für unſer Geiſtesleben, wenn nicht die Erinnerung an dieſen Mann
immer wieder neu belebt würde, denn er war mehr als ein geiſtvoller
Schriftſteller und feiner Gelehrter; er bildete gleichſam die Brücke, die
unſere Gegenwart mit der großen Zeit vor hundert Jahren verbindet;
er war der Statthalter der klaſſiſchen Dichtung und romantiſchen Wiſſen
ſchaft, durch ſeinen Vater und Onkel der echteſte Sproß der deutſchen
Romantik, von früh an auferzogen mit edelſter Geiſtesbildung; durch
ſeine Heirat mit der Tochter Bettinas unmittelbar bis zu Goethe in
lebendiger Tradition zurückreichend.
wahren Entdecker unſeres Volkstums, ſie werden ſtets in dem Bilde
fortleben, in dem ihr Sohn ſie ſah. Jn ſeinen Erinnerungen an
Vater und Onkel iſt die wundervolle Stimmung feſtgehalten, die dieſe
beiden Männer um ſich verbreiteten und in der der Knabe aufwuchs.
„Das iſt das erſte, was mir in die Exinnerung tritt, wenn ich meines
Vaters oder Onkels gedenke: daß Stille ihr eigentliches Element war“,
erzählt er. „Jacob beklagt ſich ſelten über etwas in den Briefen an
ſeinen Bruder, nur das erſcheint ihm zuweilen uünerträglich, daß er in
ſeinen amtsfreien Stunden keine Stelle fand, wo er ungeſtört arbeiten
konnte. Jch weiß, wie ich als Kind in ihren Studierſtuben umher
gegangen bin. Nur das Kritzeln der Feder war zu hören, oder bei
Jacob manchmal ein leiſes Hüſteln. Er beugte ſich beim Schreiben
tief auf das Papier; an ſeinen Federn war die Fahne tief hexunter
abgeknappſt, und er ſchrieb raſch und eifrig; mein Vater ließ die Fahne
der Feder bis zur Spitze unvermindert ſtehen und ſchrieb bedächtiger.
Die Züge des einen wie des anderen waren immer in leiſer Bewegung.
Die Brauen hoben und ſenkten ſich; zuweilen blickten ſie in die leere
Luft. Manchmal ſtanden ſie auf, nahmen ein Buch heraus, ſchlugen es
auf und vlätterten darin. Jch hätte nicht für möglich gehalten, daß
jemand es wagte, dieſe heilige Stille zu durchbrechen.“ Obgleich Her
mann faſt ſein ganzes Leben in Berlin verbracht hat, blieb ihm doch
das heſſiſche Heimatsgefühl der Brüder eigen. „Nie iſt das Gefühl in
mir ſchwächer geworden“, ſagt er, „daß ich in Heſſen zu Hauſe ſei, und
nirgends erſcheinen mir Berg und Tal und die Ausſicht ins Weite ſo
chön. Jch meine, eine andere Luft dort zu atmen. Dieſer heſſiſche

ent hat für mich etwas Entzückendes, auf allem, was Jacob und
Wilhelm ſchrieben, liegt er für mein Gefühl.“

Jn ſolcher Umgebung erwachſen, früh eingeführt in alle Wunder
der Dichtung, Kultur und Natur, durch die enge Beziehung der Brüder
zu den romantiſchen Dichtern und Künſtlern, mit den Brenktanos, mit
Cornelius u. g. bekannt, ſchien ſich Hermann zunächſt einem reinen
Künſtkertum zuwenden zu wollen, und er hat uns einige erzählende
Dichtungen hinterlaſſen, die unverdienter Vergeſſenheit anheimfielen und
wohl eines Neudrucks wert wären, ſowohl ſeine zarten Novellen wie
der deutſch amerikaniſche Roman „Unüberwindliche Mächte“, der ſchon

Die Brüder Grimm, dieſe

als kulturgeſchichtliches Zeitbild einen hohen Werk beſitzt. Seine außer

ordentliche Univerſalität führte ihn dann aber immer mehr in das Reich
der Wiſſenſchaft, der er in einer ganz eigenartigen künſtleriſch-welt
männiſchen Weiſe diente. Die Form, die er ſich ſchuf und die eigent
lich nur in der engliſchen Literakur Vorbilder hatte, war der Eſſay,
den er im deutſchen Schrifttum geſchaffen und deſſen bald darauf ein
ſetzende Hochblüte ſeinem Vorbild zu danken iſt. Beſonders die Bei
träge, die er in der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichte, boten einem
weiten Kreiſe edelſten Bildungsſtoff in leicht zugänglicher Geſtalt; die
mannigfachſten Stoffe ſind hier von ihm von höchſter Warte und mit
einer wundervollen Reife behandelt worden.

Berliner Vrief.
Die geſprungene Glocke. Boxende Frauen. Droyſchkenkutſcher.

Stullenpapier.
Wenn nun die Erde nicht untergeht, oder nicht zum mindeſten ein

Aſchenregen über das Sündenbabel Berlin niedergeht, dann kann man
ſich überhaupt auf nichts mehr verlaſſen. Am Himmel hängt irgend ſo
ein netter Komet, das deutet ja ſchon ſeit Wallenſtein und noch älteren
r auf Unheil, aber nicht genug damit, auch andere ſchlimme Zeichen
kellen ſich ein. Man denke: die älteſte der Glocken des Ber
liner Doms iſt geſprungen und damit für immer verſtummt.
Sie gehörte zu den ſchönſten und wertvollſten Glocken, die Berlin be
ſeſſen hat und ſtammte natürlich wie jeder echte Berliner nicht aus
Berlin. Auch nicht einmal aus Breslau, das ja durch ſeinen Glocken
guß berühmt iſt und wo die Wiege jedes echten Berliners geſtänden hat,
e aus dem kleinen freundlichen märkiſchen Städtchen Wilsnack,

as ſich jetzt zum Moorbad zu wandeln verſucht. Die Glocke war im
übrigen eine der älteſten Deutſchlands, 1471 iſt ihr Geburtsjahr. Sie
hat in ihrem langen Leben ſo manchen Jubel verkündet und mancher
Trauer ihre Stimme geliehen, bis jetzt ihr eherner Mund verſtummte.
Aber bei ſolchem Alter kann man es ihr ſchließlich nicht verdenken, wenn
ſie jetzt nicht mehr klingen und ſchwingen wollte. Treue Seelen werden
natürlich behaupten, die neue Zeit habe es ihr angetan und an ihrem
Verſtummen ſei nur die verfluchte republikaniſche Regierung Schuld,
und wenn die Linksblätter ſich ebenſo für die Glocke intereſſieren würden,
ſo würde man ſicher etwas von dem Ausbeutertum des Kapitalismus
en der ſo unendlich lange Zeit die Glocke in ſeinen Dienſt gezwungen
abe. Denn das ſind doch die Geſichtspunkte, unter denen eine Reihe

von Menſchen die Welt zu betrachten pflegen.
Treue Seelen pflegen ja allerdings immer über die neue Zeit zu

jammern und ein Loblied auf die gute alte Zeit zu ſingen, obwohl die
Zeit damals, als dieſe vielgeprieſene Zeit eben noch nicht die gute alte
war, ſondern Jetztzeit nicht viel weniger als „neue Zeit“ verſchrieen ge
weſen ſein mag, und ihre Anhänger würden damals wohl ebenſo ge
jammert haben und über die teuren Preiſe geſchimpft haben wie heute
das iſt nun einmal ſo der Weltenlauf. Freilich iſt ja ſo mancherlei
anders geworden, und es gibt heute manche Dinge, ohne die man früher
auch leben konnte, ohne unglücklich zu ſein. Wer hätte früher ſich zum
Beiſpiel etwas von den Boxwettkämpfen träumen laſſen. Wer

e

heute nichts vom Boxen verſteht, der wird eigentlich nicht für voll an

geſehen und wer nicht vom knock out und ähnlichen Dingen mitreden
kann, der weiſt eben eine Lücke in ſeiner Bildung auf und kann ſich nur
beſcheiden mit dem zuſammen in eine Ecke ſetzen, der nichts vom Jmmy,
Jazz und ſonſtigen Körperverrenkungen weiß, die die Welt heute tanzen
nennt. Doch wie heißt es in dem ſchönen Gaſſenhauer Noch übers
jazzen, trotten, foxen, geht noch das Boxen! Das iſt der Sport derRepublik! Das neueſte aber auf dieſem Gebiet, womit ein Berliner
Varieté aufwartet, das iſt ein Damenborkampf! Etwas erleich
tert hat man dem ſogenannten ſchwachen Geſchlecht auch dieſen Kampf
Es wird nicht bis zur Kampfunfähigkeit gekämpft, und ſo können denn
jene Holden ſich die braunen Borhandſchuhe um die ſorgfältig ge
ſchminkten Wangen watſchen, ſich liebevolle Püffe verſetzen, ohne daß
etwa Blut flöſſe. Nein Anmut und Grazie bleibt auch dieſem Kampf
nicht fern und nach jeder beendeten Runde werden die Löckchen unter
der Kampfhaube ſorgfältig wieder in Ordnung gebracht! Jmmerhin,welch ein Glück, mit n Holden nicht verheiratet zu ſein Ja, ja
übers jazzen, trotten, foxen, geht noch das Boxen!
Aber man ſoll nicht eine Verwilderung der Sitten in dieſem Sport
ſehen und darum die Zeit ſchmähen. Jm Gegenteil ſo langſam finden
wir uns wieder zu Sikke und Ordnung zurück. Die Hauptverkehrsſtelle
des Berliner Polizeipräſidiums iſt, um nur ein Beiſpiel anzuführen,
ſogar damit beſchäftigt, wieder Ordnung in die Uniform der Ber
liner Droſchkenkutſcher zu bringen. Einſt in propperer Mon
tur, den typiſchen Zilinderhut auf dem Kopf, war der Berliner Droſchken
kutſcher eine charakteriſtiſche Erſcheinung im Berliner Straßenleben.
Der Krieg hat auch an dieſen heiligen Uberlieferungen gerüttelt. Es
war nicht mehr möglich, die Kleidung einheitlich zu geſtalten, ſo ent
wickelte ſich hier eine Buntſcheckigkeit, die alles andere als ſchön war.
Jetzt ſoll nun auch hier die Ordnung, die bekannte ſegensreiche Himmels
tochter ihren in halten. Der alte Zilinder fällt allerdings der
neuen Zeit zum Opfer, Repolutionen rütteln eben an den geheiligſten
Jnſtitutkionen, er wird durch eine Ledermütze mit Schirm erſetzt. An
die Stelle der dunkelblauen Kleidung wird eine neue dunkelgraue Uni
form treten. Berlin iſt wieder einmal gerettet.
Vielleicht wirkt dieſe Neuordnung auch günſtig auf den Schönheits
ſinn der Berliner ein. Schaden könnte eine ſolche Einwirkung wirklich
nicht. Man ſehe ſich nur einmal an einem Sonntag Abend Wieſen
und Wald an, wo der Berliner gelagert. hat, und man wird nur bei
genauem Hinſehen mit Mühe noch einige grüne Jnſeln in dem Meer
von Stullenpapier entdecken. Beſonders übel ſehen gewöhnlich
die Volkswieſen im Treptower Park aus, die dann mit viel Mühe und
nicht unerheblichen Koſten wieder geſäubert werden müſſen. Jeder
Sonntag erfordert, wie die Parkverwaltung mitteilt, zu Säuberungs-
zwecken einen Koſtenaufwand von 400 Nach den Pfingſtfeiertagen
bedurfte es nicht weniger als 236 Arbeitsſtunden, um die Wieſen von
den Papiermaſſen und ſonſtigen Uberreſten zu ſäubern. Das bedeutet
eine Ausgabe von 1090 Vielleicht verſchreibt die Parkverwaltung
ſich einmal eine der boxenden Jungfrauen, die verpflichtet werden müßte
jeden Beſucher niederzuboxen, der nicht ſein Stullenpapier wieder mit
nimmt oder wenigſtens in die hierfür beſtimmten Körbe tut, deren
Zweck dem Berliner ewig unklar bleiben wird. Vielleicht würde das
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